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Sozialdemokratie und Kirche. 


Nicht ohne Mißbehagen kann man die Verhandlungen des 
diesjährigen in Berlin tagenden Evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes 
leſen. Dieſe Vereinigung hatte bei ihrer Begründung den 
Anſpruch erhoben, daß man ſie und ihre Beſtrebungen etwas 
ernſter nehme, als es ſonſt wohl Kompromißverſuche dieſer 
Art verdienen. Unter den Männern des Evangeliſch⸗ſozialen 
Kongreſſes waren, wie das immer zu geſchehen pflegt, ſehr 
diſparate Richtungen vertreten. Kathederſozialiſten wie Adolf 
Wagner, wohlmeinende liberale Sozialpolitiker wie der Amts⸗ 
richter Kulemann trafen hier mit Männern zuſammen, zu 
deren Charakteriſirung es genügt, daß ſie ſich der Führung 
Stöckers unterordneten. Aber für einen Stöcker fand ſich dann 
wieder ein Gegengewicht in verſtändigen und objektiv beanlagten 
Theologen, darunter Harnack. Indeſſen gaben nicht alle dieſe 
ſehr verſchiedenartigen Richtungen den Ton an, ſondern die 
Stimmung wurde hauptſächlich erzeugt und gehalten durch die 
Kleinen, die Namenloſen, die bunte Maſſe der Gefolgſchaft. 
Hier nämlich, in dieſen Mitgliedern gleichſam zweiter Garnitur, 
die öffentlich wenig hervortraten, ſteckte etwas von der naiven 
Friſche eines lebhaften und trefflichen Willens, der durch alle 
parteipolitiſchen und auch kirchlichen Rückſichten ſchlankweg 
hindurchſchritt und nur das hohe Ziel im Auge hatte, eine 
Verſöhnung zwiſchen Chriſtenthum und Sozialdemokratie herbei⸗ 
zuführen, ohne daß das Chriſtenthum zum gehorſamen Knecht 
weltlicher Gewalten wurde, ein Traum, der heute ausge⸗ 
träumt iſt. 

Den charakteriſtiſchſten Ausdruck fanden ſolche Tendenzen 
im Generalſekretär der Geſellſchaft, dem vielgenannten Paul 
Göhre, der in ſeinem Buche „Drei Monate Fabrikarbeiter“ 
den Satz aufgeſtellt hat, daß das Chriſtenthum nicht identiſch 
mit der beſtehenden Wirthſchaftsordnung ſei, und daß es auch 
in einem ſozialdemokratiſchen Staate ſich zu behaupten wiſſen 
werde. Geſinnungen dieſer Art mögen nach ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lich⸗politichen Grundlage wie nach ihren materiellen Zielen 
gleicherweiſe angreifbar ſein; wir wollen darauf an dieſer 
Stelle nicht eingehen. Aber ob ſie nun zutreffen oder wider⸗ 
legbar ſind, ſo war jedenfalls die Grundſtimmung beachtens⸗ 
werth, mit der ein Theil der evangeliſchen Geiſtlichkeit aus der 
ſtarren Abgeſchloſſenheit heraustrat, die das arbeitende Volk 
dem kirchlichen Leben ſo ſehr entfremdet hat. 

Die gegenwärtigen Verhandlungen des Evangeliſch⸗ſozialen 
Kongreſſes nun liefern den Beweis, daß man auf die Thätig⸗ 
keit dieſer Geſellſchaft keine Hoffnungen mehr ſetzen darf, wo⸗ 
fern man es je gethan hat. Es iſt ein ödes Gerede, ver⸗ 
brämt mit dem Ausdruck eines inhaltloſen Wohlwollens, das 
auf dem Kongreß verübt wurde. Die Sache hätte, weil prak⸗ 
tiſch überhaupt niemals ſehr ausſichtsvoll, im Ganzen nur 
wenig auf ſich, wenn ſich nicht eine wichtige Lehre daraus 
ziehen ließe, die nämlich, daß von allen Inſtitutionen der 
Gegenwart die Kirche am wenigſten geeignet iſt, vermittelnd in 
die ſozialen Gegenſätze und Kämpfe einzugreifen. Ueberall, 
wo ſolche Verſuche unternommen worden ſind, hat ſich ſtets 
dieſelhe Erſcheinung gezeigt: entweder find die Männer, die 
den Verſuch machten, auf der ſchiefen Ebene ganz zur Sozial⸗ 
demokratie hinabgeglitten (wie die Theologen Rüdt und von 
Wächter, beide augenblicklich ſozialdemokratiſche Reichstags. 
kandidaten), oder fie haben die Kirche nur diskreditirt, bei den 
Sozialdemokraten nur Hohn geerntet und ihnen im Uebrigen 
einen großen Dienſt erwieſen, indem ſie durch ihr Beiſpiel die 
Macht der ſozialiſtiſchen Ideen auch über anders Denkende 
zeigten. Der Evangelisch ſoziale Kongreß mag in ſeinem 
Schooße Leute bergen, denen der völlige Uebergang zur Sozial⸗ 
demokratie noch bevorſteht. Wir könnten einige nennen, von 
denen wir das mit annähernder Sicherheit vorausſehen. Die 
Mehrzahl aber iſt offenbar auf den einm der angegebenen 
Wege gerathen. Es iſt jetzt in Berlin um die Dinge, die] der 
Kongreß ſich ans Herz legen wollte, breit und lang herum⸗ 
geredet worden, und mit wachſender Verſtimmung Neo man 
einen Dilettantismus fich breit machen, der ſchlimmer iſt, als 
wenn die Herren die Hand ganz von der Sache ließen. 

Der Grundirrthum dieſer Vereinigung ift oder war viel⸗ 
mehr (denn heute ſcheint er es nicht mehr zu ſein), daß das 
Chriſtenthum in ſeiner urſprünglichen und reinen Geſtalt, als 
eine Religion der Armen, in fruchtbare Verbindung mit den 
Befreiungskämpfen der proletariſchen Klaſſen gebracht werden 
könnte. Jener berühmte Ausspruch Göhres iſt deſſen ein 
Ausdruck, und die Fehlerquelle ſteckt in der unhiſtoriſchen 
Auffaſſung, als ließe ſich die Zeit von vor neunzehnhundert 
Jahren ſo ohne Weiteres mit den heutigen Zuſtänden ver⸗ 
gleichen, und als müſſe das damals nothwendig Gewordene 


„gan 
heute, bei äußerlich verwandten Verhältniſſen, in derſelben 5 dürfte 


Weiſe wiederum werden. Man vergißt dabei, daß das Ur⸗ 
chriſtenthum die am meiſten verinnerlichte religiöſe Bes 
wegung aller Zeiten geweſen iſt, die von einer ungeheuren An⸗ 
ſpannung des Gemüthslebens aus auch auf das wirthſchaft⸗ 
liche Leben jener Zeit hinüberwirkte, derart jedoch, daß das 
Religiöſe das Erſte und Wichtigſte, überhaupt das allein Wich 
tige war. Heute dagegen iſt nun einmal die wirthſchaft⸗ 
liche Bewegung das Treibende, und ſo viele Nahrung dieſe 
Bewegung aus dem Gemüths⸗ und religiöſen Leben gewinnen 
konnte — viel war es nicht —, ſoviel hat ſie auch aus 
dieſen Gebieten genommen. Genau in dem Umfange, in dem 
es ſich uns jetzt darſtellt, alſo mit der bequemen Analogie, 
die der Sozialismus in der Chriſtusgeſtalt hinzuſtellen für 
gut findet, hat die Sozialdemokratie ganz winzige Berührungs⸗ 
punkte mit dem kirchlich⸗religiöſen Gefühl. Wenn die Kirche 
mit dieſen Trümmern religiöſer Empfindung etwas anfangen 
zu können meinte, wenn ſie hier einſetzen zu können glaubte, 
ſo ſollte ſie inzwiſchen durch herbe Erfahrungen belehrt worden 
ſein, daß das nicht geht. Die Verhandlungen des Evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreſſes nehmen ſich wie das Eingeſtändniß dieſer 
Erfahrungen aus; nur kommt dabei etwas Verſtecktes, Ver⸗ 
tuſchendes, Verwiſchendes mit ins Spiel. Die Herren bemühen 
ſich noch heute, eine Verſöhnung zwiſchen ſo entgegengeſetzten 
Welten wie kirchlicher Autoritätsglaube und Sozialismus her⸗ 
zuſtellen, was denn freilich nur durch Phraſen geſchehen kann, 
die nach beiden Seiten hin anſtoßen müſſen und es auch reich- 
lich thun. Die Sozialdemokratie höhnt, und die religiös Em⸗ 
pfindenden ſind verſtimmt. 


Deutſchland. 


Di Berlin, 3. Juni. So tief die Zerſetzung im 
Zentrum geht, ſo muß man damit rechnen, daß die Macht 
der eingelebten Parteiorganiſation diesmal noch hinreichen 
wird, um die Partei als unerſchüttert erſcheinen zu laſſen. 
Bei der Beurtheilung der Zuſtände im Zentrum hat man ſich 
augenſcheinlich weit vorſichtiger zu verhalten, als es vielfach 
in der Kartellpreſſe geſchieht, wo ja das Urtheil nur zu leicht 
durch die Wünſche beeinflußt wird. Zur Zeit ſieht es ſehr 
danach aus, als ob die Lieberſche Richtung die 
taktiſch geſchicktere und erfolgreichere fein wird. 
Begünſtigt wird ſie dadurch, daß ſie über die Organiſation der 
Partei voll verfügen kann, und daß ſie, als der im Beſitz 
befindliche Theil, einen Vorſprung vor den vereinzelten Gegnern 
im eigenen Lager hat. Dieſe Gegner mögen nach Qualität 
noch ſo ſchwer wiegen, ſo ſind ſie nun einmal eine Minderheit, 
und gerade die katholiſchen Maſſen liegen im Banne eines 
Autoritätsglaubens, der auch der Parteiführung zu Gute 
kommt. Beſonders die Vorgänge in Weſtfalen und Schleſien 
ſind charakteriſtiſch, Herr v. Schorlemer ſtellt wohl Kandidaten 
auf aber ſelbſt die ihm wohlgeſinnten katholiſchen Beurtheiler 
wiſſen nicht zu ſagen, wo die Mehrheiten für dieſe Kandidaten 
herkommen ſollen. Für Schleſien nun gar iſt es ſo gut wie 
entſchieden, daß die Hueneſche Richtung ſchon unterlegen iſt. 


Die ſchieſiſchen Zentrumsabgeordneten, die am 6. Mai für den 


Antrag Huene geſtimmt haben, kandidiren nicht wieder, eben 
Herrn v. Huene ausgenommen, dem ſich auch Herr v. Schalſcha 
zugeſellen wird. Die Ausſichten für Beide werden als ſehr 
gering geſchildert, was wir darum glauben, weil beide Herren 
ſich nicht leicht dazu verſtanden haben, in den Wahlkampf 
hineinzugehen. Die Muthloſigkeit, die ſie damit bekennen, 
wird wohl auf angemeſſene Würdigung der ihnen bekannten 
lokalen Verhältniſſe beruhen. Welche Mitglieder des Zentrums 
hiernach für die Militärvorlage ſtimmen könnten, bleibt einſt⸗ 
weilen im Dunkeln, wenigſtens was Schleſien anlangt. Be⸗ 
zeichnend iſt, daß auch Fürſtbiſchof Kopp den Wider: 
ſtand gegen die Oppoſitionsſtrömung im 
Zentrum aufgeben zu wollen ſcheint. Wenigſtens 
lenkt ſein Leibblatt, die „Schleſ. Volksztg.“, wahrnehmbar 
ein. Bringen die Neuwahlen eine Mehrheit für die Militär⸗ 
vorlage, ſo wird das Zentrum daran mindeſtens einen geringeren 
Antheil, als an der Minorität vom 6. Mai haben. Die 
Freunde der Militärvorlage rechnen nun freilich mit der Aus⸗ 
ſicht, daß das Zentrum Mandate verliert. Aber die Gewinner 
werden dann kaum dieſe Freunde ſein, ſondern die Sozial⸗ 
demokraten. Man kann gegenwärtig mehrfach in pplitiſchen 
Kreiſen die Auffaſſung antreffen, daß die Ausſichten der 
Militärvorlage anfänglich von ihren Gegnern zu ungünftig, 


von ihren Anhängern zu optimiſtiſch beurtheilt worden ſind. — 


— Ueber die Wahlausſichten der Antiſemiten 
ſind vielfach ganz übertriebene Vorſtellungen verbreitet. So 
leſen wir in einem großen Zentrumsblatt, daß den Antiſemiten 
Heſſen“ zufallen werde. Da kein Zuſatz gemacht iſt, 
das Großherzogthum Heſſen und die Provinz Heſſen⸗ 


Naſſau gemeint ſein. Bei der letzten Wahl haben von den 
neuen Wahlkreiſen des Großherzogthums nur zwei einen Anti⸗ 
ſemiten gewählt: Gießen den bekannten Pickenbach in einer 
Nachwahl mit geringer Mehrheit; Alsfeld⸗Lautenbach den Redak⸗ 
teur Zimmermann mit großer Stimmenüberzahl. Das Mandat 
Pickenbachs iſt diesmal ſehr gefährdet. In allen anderen 
ſieben Wahlkreiſen ſind 1890 nur ganz wenige antiſemitiſche 
Stimmen abgegeben worden. Seitdem hat Böckel in einigen 
Wahlkreiſen eine Agitation entfaltet, deren Erfolg vorausſicht⸗ 
lich kein allzu großer ſein wird. Die Provinz Heſſen⸗Naſſau 
hatte drei Antiſemiten entſandt: Werner (Rinteln Hofgeismar), 
Liebermann von Sonnenberg (Fritzlar Homberg) und Böckel 
(Marburg ⸗ Frankenberg). Beide find nur dadurch gewählt wor⸗ 
den, daß die in den beiden Wahlkreiſen dominirenden Konſer⸗ 
vativen zu ihren Gunſten auf eigene Kandidaturen verzichteten. 
Dieſer Umſtand wird bei der Beurtheilung der Stärke und 
der Stellung der Antiſemiten zu wenig gewürdigt. 
elf anderen Wahlkreiſen der Provinz Heſſen⸗Naſſau lieferte 
Kaſſel 3028, Dillenburg Herborn 148 antiſemitiſche Stimmen. 
In Kaſſel ringen diesmal ernſthaft nur Konſervative und 
Sozialdemokraten um das Mandat. Der konſervative Kandidat 
bekennt ſich freilich zu einem gemäßigten Anttſemitismus, aber 
das thun ja die Tivoli Konſervativen durchweg. 

A Berlin, 3. Juni. Die demokratiſche Partei 
hat anläßlich der Wahlen noch einmal einige ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gegeben. Ihre Berliner Anhänger debattirten 
darüber, ob die Demokraten den Freiſinnigen oder den Sozial⸗ 
demokraten den Vorzug zu geben hätten. Es wurde erklärt, 


Munckel und Vogtherr ſeien „vom demokratiſchen Standpunkte 


aus gleichwerthig“, Singer müſſe von einem Demokraten ge⸗ 
wählt werden, Liebknecht dagegen, als zu großer Fanatiker, 
dürfe keine demokratiſchen Stimmen erhalten, und dgl. mehr. 
Einige Blätter ſpötteln über dies wunderliche Verhalten von 
Politikern, die ganz ernſthaft den Abſtand der Kandidaten von 


ihrem eigenen Standpunkte diskutiren, ohne ihren Standpunkt 


irgendwie zu begründen oder auch nur ſich ſelbſt zur Klarheit 
zu bringen. Dieſer Spott iſt gewiß berechtigt, trifft aber 
nicht bloß die Perſonen, ſondern den Begriff, die Sache der 
ſogenannten bürgerlichen Demokratie. Wenn eine Partei ſich 
überlebt hat, ſo iſt es die formale Demokratie, die zu den 
materiellen Fragen des politiſchen und wirthſchaftlichen Lebens 
lediglich aus ihrer vorgefaßten, abſtrakten Theorie heraus 
Stellung nimmt. Es genügt, den vollſtändigen Untergang 
dieſer (bekanntlich mit der jetzt rückgängig gemachten Fuſion 
von 1884 entſtandenen) Partei zu konſtatiren. Von den be⸗ 
kannteren ehemaligen Mitgliedern hat ſich eines nach dem 
anderen zur Sozialdemokratie entwickelt. Nur Julius Lenz⸗ 
mann iſt zur Fortſchrittspartei zurückgekehrt. In Breslau 
wollte ſich ein bürgerlicher Demokrat um das Mandat in 
Breslau⸗Weſt bewerben, nämlich der Sprecher der dortigen 
Freireligiöſen Gemeinde; er trat zurück, weil ſeine Kandidatur 
weder bei den radikaleren Freiſinnigen, noch bei den gemäßigteren 
Sozialdemokraten, auf welche beiden Gruppen er es abgeſehen 
hatte, Sympathien fand. 

— Der „Bresl. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: Die 
Regierung will von dem Plane einer direkten Reichs ⸗ 
Einkommenſteuer nichts wiſſen. Der Finanzminiſter 
Miquel ſteht dem Plane entgegen und hat einen anderen 
Plan. 

— Mit der Nothlage der Lan dwirthſchaft 
will es nicht recht ſtimmen, wenn im Jahresbericht der Handels⸗ 
kammer zu e für das Jahr 1892 geſagt wird: 

„Wenn auch die Zahlungsfähigkeit der Landwirthe durch 
manche Umſtände, wie beſonders durch die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche, beeinflußt wurde, ſo verdient doch hervorgehoben zu werden, 
daß die landwirthſchaftlichen Güter im Preſſe nicht geſunken, 
ſondern eher noch geſtiegen, und daß Zwangsverſteigerungen an 
ländlichen Beſitzungen nur in geringer Zahl erfolgt ſind.“ 

— Die Miniſter des Innern und der Juſtiz halten die Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der Lehrer an Strafanſtalten 
und e für dringend wünſchenswerth. Sie ſo⸗ 
wohl wie der Finanzminiſter nehmen nur aus den bekannten finan⸗ 
ziellen Gründen Abſtand, die Angelegenheit gegenwärtig ſchon etats⸗ 
mäßig zu ordnen. Dagegen iſt man im Miniſterium des Innern 
bemüht, die äußere Stellung der Lehrer dadurch günſtiger zu ge⸗ 
ſtalten, daß beim Bau neuer Anftaiten auf Errichtung von 
Dienſtwohnungen für dieſe Bedacht genommen wird. Auch 
wird künftig bei Regelung der Dienſtalterszulagen im Reſſort des 
Miniſters des Innern dahin geſtrebt werden, daß den Lehrern ein 
angemeſſener Theil ihrer in früheren Schuldienſten zugebrachten 
Zeit in Anrechnung gebracht wird. 

— Ueber die am Donnerſtag in der Brauerei Friedrichshain 
in Berlin abgehaltene freiſinnige Wählerverſamm⸗ 
lung ſchreibt noch die „Volksztg.“: 9 „ 6 Ova⸗ 
tionen wurden nach Schluß der Verſammlung dem Abg. 
Eugen Richter vor der Brauerei Friedrichshain dargebracht. 
Die Begeiſterung der nach Tauſenden zählenden Verſammlungs⸗ 
beſucher batte ſich bis auf die Straße forigepflanzt. Als Richter 
nach der Verſammlung einen bereitſtehenden Wagen beſtieg, erſcholl 
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und ſein ſonderbares Schickſal in Wien bekannte Graf Gers⸗ 
dorf, freikonſervatlver Landtagsabgeordneter, war dieſe Woche 
ſeit langer Zeit wieder im Abgeordnetenhauſe erſchlenen 
und hat ſein Mandat durch Abſtimmungen ausgeübt. Von Wien 
batte er ſeiner Zeit, als die Sache gegen ihn ſchwebte, das Abge⸗ 
ordnetenhaus um Auszahlung der Diäten angegangen, war 
aber damals abgewieſen worden. Jetzt dürfte er jedenfalls nach 
dem Austrage der ganzen Angelegenheit wieder Diäten ies 
Von der Nordſee, 1. Junf, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: Die hieſigen Nationalliberalen haben ſich fait gänz⸗ 
lich dem Agrarierthum ergeben; nur hier und da wagt noch ein 
Kandidat den äußerſten Forderungen der Großgrundbeſitzer zu 
trotzen. Die Welfen dagegen haben in diejer Beziehung ihren 
Blick viel mehr auf die Allgemeinheit gerichtet. Der welfiſche Kan⸗ 
dat im 18. Wahlkreiſe, v. Gruben, iſt ſelbſt Gutsbeſitzer und 
Landſchaftsrath. Trotzdem heißt es in dem Wahlaufruf für ihn 
chſen im Anſchauen der Größe und Macht des 
Handels, welchen Hamburg und Bremen 
ohne Militärmacht zur ſchönſten Blüthe zu brin⸗ 
gen verſtanden, weiß unſer Kandidat ſehr gut, daß nicht 
nur Ackerbau und Viehzucht, ſondern auch aller Ge⸗ 
werbefleiß nachlaſſen und erlahmen, wenn nicht ein 
freier kräftiger Handelsſtand unſere Erzeugniſſe und Fabri⸗ 
kate den fernſten Zonen zuführt und gleichzeitig dasjenige, was 
wir nöthig haben, auf den direkteſten und Lilligiten Wegen uns zu⸗ 
rückbringt.“ Weiter heißt es: „Die Deutſchhannoveraner haben 
ſtets den ſozialen Frieden erſtrebt und wollen ihn erhalten; wir 
beklagen, daß eine Verhetzung der Klaſſen und Stände gegen ein 
ander eingetreten iſt und daß ſolche in allerneueſter Zeit gerade 
von den Antifemiten betrieben wird. Unſer Kandidat wird an 


ſolchen Beſtrebungen keinen Theil haben; es wird ihm ebenſoviel W 


reude bereiten, wenn er für berechtigte Intereſſen der 

rbeiter einzutreten hat, als wenn es ſich handelte um den 
Schutz und die Wohlfahrt der begüterten Stände.“ Es iſt 
ſchade, daß ſo viel geſunder Sinn durch die dynaſtiſchen Träu⸗ 


mereien lahm gelegt wird. 


Aus Sachſen. 2. Juni. Lebhafte Klagen über die ſchwere 
Noth der Landwirthſchaft ſchallen gegenwärtig laut aus 
allen konſervativen Verſammlungen an das Ohr des Wählers. 
In einem bemerkenswerthen Widerſpruch zu dieſen Klagen ſteht, 
daß der frühere Reichstagsabgeordnete Dr. v. Frege vor einigen 
Tagen in ſeiner Rede in der Bezirksverſammlung des Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins Leipzig aussprach, das vorige Jahr ſei 
für die Landwirthſchaſt „wenn auch nicht günſtig, jo doch befrie⸗ 
digend“ geweſen. Wie viele Induſtrien in Deutſchland können 
wohl für ihre Verhältniſſe von dem vorigen Jahre daſſelbe be⸗ 
haupten ? Viel beſprochen wird gegenwärtig in Leipzig eine 
ſonderbare Rede die der Rechtsanwalt Dr. Barth gele⸗ 
gentlich der Feier des 450jährigen Jubiläums der hieſigen Schützen⸗ 

ſellſchaft als deren Vorſitzender gehalten hat. Bei dem großen 

ubtläumsprunkmal, an dem etwa 1000 Feſtgäſte, darunter die 
Spitzen der ſtaatlichen und ftädttichen Behörden, theilnahmen, hatte 
Dr. Barth den erſten Trinkſpruch auf den Kaiſer und den König 
Albert auszubringen. Darin erging er ſich nun des Langen und 
Breiten über die bevorſtehende Reichstagswahl und gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß der neue Reichstag „ſeine Gewiſſens⸗ und 
Ehrenpflichten beſſer wahrnehmen möge als der vorige.“ Damit 
nicht genug, brachte er — in dem offiziellen Trinkſpruch auf den 
Kaiſer! — auch die Entlaſſung Bismarcks aufs Tapet und verſtieg 
ſich zu den Worten, daß „manchem Vaterlandsfreunde auf dem 
Gange zur Urne ein unſichtbares, unſagbares Etwas 
entgegenſtehe, was hemmend und lähmend auf ſeine Schritte wirke; 
das ſei der Gram über den Zwieſpalt zwiſchen des 
Reiches erſtem Kanzler und dem Kaiſer.“ Als 
Dr. Barth dieſes Thema noch lang und breit auszuſpinnen begann, 
ertönte plötzlich aus der Mitte der Gäſte der Ruf nach Schluß, 
und Dr. Barth mußte wohl oder übel ſchleunigſt ſeine Rede in 
ein Hoch auf Kaiſer und König ausklingen laſſen. 


Zur e 

N. Wollſtein, 2. Juni. In dem von über 1000 Perſonen, 
darunter zum großen Theil Landleute, beſuchten Schützenſagle fand 
beute, eröffnet vom Vorſitzenden Herrn Brauereibeſitzer Doko⸗ 
wicz eine Wählerverſammlung ſtatt, in der unſer frei⸗ 
finniger Kandidat, Herr Rechtsanwalt Fahle aus Schwiebus 
einen Vortrag hielt. R.⸗A. F. legte in längerer Rede ſeinen Stand⸗ 
punkt in Sachen der Militärvorlage dar und betonte, daß er feſt 
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auf dem Boden des freifinnigen Programms ſtehe. Sein Vortrag, 
durch wiederholte Bravorufe unterbrochen, wurde begeiſtert aufge⸗ 
nommen. In der nachträglich geſtatteten Diskuſſion nahm R.⸗A. 
Ziehe das Wort, um gegen die freiſinnige Partei zu polemiſiren, 
demſelben wurde indeſſen durch Herrn Buchhändler Gabriel und 
errn Dokowicz in gebührender Weiſe geantwortet, wobei der 
Enthuſiasmus der Verſammlung nicht enden wollte. Ebenſo wurde 
dem Ziegeleibeſitzer Herrn Samuel Krauſe gedient, der für den 
bisherigen Reichstagsabgeordneten Herrn v. Unruhe⸗Bomſt ein⸗ 
treten wollte. Nachdem ſchließlich noch Herr Dokowicz die Beſtre⸗ 
bungen des „Bundes der Landwirthe“ beleuchtet hatte, nahm 
Rechtsanwalt Fahle das Schlußwort zur Beantwortung verſchle⸗ 
dener Interpellationen. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf den Kaiſer ſchloß der Vorſitzende dann die Verſammlung. 

—t. Schweinert, 2. Junt. Die Wahlagitation in dem 
Wahlkreiſe Birnbaum⸗Schwerin a. W.⸗Samter⸗Obornik wird be⸗ 
reits eine lebhaftere; jo hatten auch die Antiſemiten des 
Kreiſes Schwerin a. W. einen Kandidaten, nämlich den Kaufmann 
Emil Schmidt aus Schwerin a. W. aufgeſtellt, derſelbe hat 
jedoch dem Vernehmen nach von der Annahme der Kandidatur zu 
Gunſten des aufgeſtellten konſervativen Kandidaten, des Eigen⸗ 
thümers Auguſt Mantey aus Schweinert⸗Hauland, Abſtand ge⸗ 
nommen. ie verlautet, ſcheint Letzterer keine Ausſichten zu 
haben, gewählt zu werden, da die deutſch⸗katholiſchen Wahlmänner 
ihre Stimmen dem Kandidaten der Polen, Grafen Kwilecki 
auf Kwiltſch, zu geben beabſichtigen. Die Liberalen ſehen 
von der Aufſtellung eines Kandidaten ab, da ſie ſehen, daß Aus⸗ 
cht auf eine Wagl nicht vochanden fit; fie wollen ſich daher 
zum größten Theile der Wahl enthalten, reſp. un⸗ 
nee Wahlzettel abgeben. — Am vergangenen 
Mittwoch hielt Ahlwardt in dem benachbarten Orte Guſcht 
im Wahlkreiſe Friedeberg⸗Arnswalde gelegen, eine aus ca. 150 
Perſonen beſtehende Wählerverſammlung ab, an welcher 
auch mehrere Perſonen aus hieſiger Gegend theilnahmen, um den 
Mann, der ſchon ſo viel Staub aufgewirbelt hat, in Wort und 
Perſon kennen zu lernen. Die Verſammlung leitete der Anttjemit 
erner. Nachdem Letzterer mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer die Verſammlung eröffnet hatte, ſtellte er den Wahlmännern 
den aufgeſtellten Kandidaten Ahlwardt vor. Hierauf hielt A. eine 
einſtündige Rede, in welcher er beſonders feine Stellung zur Mi⸗ 
litärvorlage kennzeichnete. Er hob unter anderem hervor, daß er 
vor Auflöſung des Reſchstages für dieſelbe geſtimmt habe und im 
Falle einer Wiederwahl wieder für dieſelbe eintreten werde. Dem 
kleinen Manne ſollten jedoch bei Annahme der Vorlage keine neuen 
Steuern auferlegt werden, von einer höheren Beſteuerung des 
Branntweins und Biers wolle er daher nichts wiſſen, der „Cham: 
pagner der Armen“, der Branntwein und das Bier, ürfe keines⸗ 
falls höher belaſtet werden. Er wolle dagegen für die Börſen⸗ 
ſteuer ſtimmen und der Regierung eine Luxusſteuer in Vorſchlag 
bringen, auch wolle er für die geſetzliche Feſtſtellung der zweijäh⸗ 
rigen Dienſtzeit eintreten. Nach einer Pauſe von 10 Minuten er⸗ 

riff Ahlwardt nochmals das Wort. Während der erſte Theil 
einerz Rede in maßvollem Tone gehalten war, förderte er jetzt in 
einer länger als einſtündigen Rede ſeine bekannten antiſemitiſchen 
Hetzereien zu Tage. Als er von einigen Gegnern ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen durch mehrfaches Lachen unterbrochen wurde, bemerkte er, 
daß es ihm im Reichs tage auch jo ergangen ſei und erzählte, daß, 
als er kürzlich in einem Orte — ich glaube Drieſen — auf der 
Straße gegangen ſei, ihm eine jüdiſche Frau nachgerufen habe, ſie 
wolle ihm ein Paax ganze Hoſen ſchenken, ebenſo habe 
er auch ſchon viele Briefe ähnlichen Angebots er- 
halten. Ohne Debatte wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

E. Oſtrowo, 2. Juni. Bekanntlich iſt von den Polen des 
dieſſeitigen Wahlkreiſes Fürſt Ferdinand Radziwill auf 
Antonin für die bevorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt 
worden. Von deutſcher Seite iſt bislang wenkg oder gar nichts 
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geſchehen, noch iſt überhaupt kein deutſcher Kandidat nominirt| Erf 


worden. In dieſer Woche iſt indeſſen vom Landrath von Lützow 
hier ein Komitee zur Vorbeſprechung über dieſe Angelegenheit ein⸗ 
berufen worden, der morgen eine weitere folgen ſoll, um einen 
Aufruf an die deutſchen Wähler dieſes Kreiſes fertig zu ſtellen. 
Ein ſolcher Aufruf unter Nennung des aufgeſtellten Kandidaten 
hatte bei den Septennatswahlen zur Folge, daß 30 Prozent von 
den abgegebenen Stimmen auf dieſen fielen, während bei den 
Wahlen 1890 im Ganzen 20 Prozent deutſch gewählt haben. Da 
der deutſche Kandidat — im Jahre 1887 Landrath von Scheele in 
Kempen und im Jahre 1890 Gymnaſialdirektor Dr. Beckhaus hier⸗ 
ſelbſt — ſtets konſervativer Geſinnung war, hier aber ſowohl, als 
auch beſonders in den anderen Städten des Wahlkreiſes unter den 
Wählern ein nicht zu unterſchätzender Theil der entſchieden 
freifinnigen o 
angehören, ſo haben dieſe, da jene Kandidaten ihnen nicht genehm 
waren, ſich damals größtentheils ihrer Stimme enthalten. Die 
deutſche Partei würde ſicherlich an Anhang gewinnen 


er gemäßigt liberalen Richtungſd 


und das Stimmenverhältniß derſelben würde unbedingt zu Un⸗ 
gunſten der Polen eine bedeutende Verſchiebung erfahren, wenn 
anſtatt eines konſervativen deutſchen Kandidaten ein ſolcher von 
gemäßigt liberaler Geſinnung aufgeſtellt werden 
möchte, da dieſes Mal wegen der herrſchenden Meinungsverſchie⸗ 
denheit unter den Polen über ihren Kandidaten ſich viele von 
ihnen vom Wahlakte fern halten dürften und die Betheiligung von 
deutſcher Seite eine weit allgemeinere ſein würde, als in den frü⸗ 
heren Jahren. Und wenn ein Sieg der Deutſchen vielleicht wegen 
der zu ſpät begonnenen Agitation dieſes Mal auch nicht zu er⸗ 
warten iſt, jedenfalls wird man mit dem Wahlergebniß einen 
Schritt vorwärts nach dem Ziele gekommen ſein, auch in dieſem 
Wahlkreis einmal einen deutſchen Kandidaten durchzubringen. 
Allerdings wird es darauf ankommen, daß ein Mann in Vor⸗ 
ſchlag gebracht wird, deſſen Popularität und Anſehen ihm die 
vollſte Sympathie der Wähler ſichert. Ein Eintreten des 
liberalen Zentral⸗Wahlkomitees für dieſe Sache 
wäre zweckmäßig, wenn dle nöthigen Agltatlons⸗ 
arbeiten keinen Aufſchub erlitten. 

+ Birnbaum, 3. Juni. Geſtern Mittag ſollte in Heckes 
Saal eine Verſammlung des „Bundes der Landwirthe“ 
ſtattfinden, um über die Aufſtellung eines Deutſchen zur Reichs⸗ 
tags wahl zu berathen. Unmittelbar daran ſollte ſich eine 
ſammlung des konſervativen Vereins ſchließen zu demſelben Zwecke. 
Die Verſammlung konnte aber nicht ſtattfinden und mußte bis 
Abends verſchoben werden, denn ſie war bis dahin noch nicht po⸗ 
lizeilich angemeldet. In der Verſammlung identifiztrte ſich der 
konſervative Verein vollkommen mit dem Bunde der Landwirthe, 
ne en ſich aber verfchtedene Gäſte energiſch verwahrten, da fie 
wohl konſervativ aber darum noch nicht agrariſch ſeien. Herr von 
Reiche ſchilderte dann die Noth der Landwirthſchaft, die mit dem Klein⸗ 
gewerbe eng verbunden ſei. Schließlich ſah der deutſche konſervative 
Verein und der Bund der Landwtrthe in dieſer Verſammlung noch 
von der Aufſtellung eines Kandidaten ab, da man erſt noch den 
von Schwerin aus in Vorſchlag gebrachten Eigenthümer Auguft 
Mantey hören wolle — wohl nur aus Höflichkeit — denn in 
Ben wurde genommen der Pole Graf Kwilecki zu 
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E. Bromberg, 2. Jun. Der bunte Bilderbogen 
vom Jahre 1887 iſt hier bereits auf der Bildfläche 
erſchienen, ihm ſchrieben die reglerungsfreundlichen Parteien 
bekanntlich bei den Angſtwahlen ihre Erfolge zu und vielleicht nicht 
mit Unrecht. Was aber hier mit dieſem Flugblatt, das die Friedens⸗ 
präſenzſtärken der einzelnen Länder mit entſprechenden Koleraturen 
angiebt, erreicht werden ſoll, iſt nicht recht erklärlich. Die Agitatlon 
richtet ſich in ihrer Hauptſache gegen den freifinnigen Kandidaten 
Bräſicke, Herr Bräſicke iſt doch aber für die Militärvorlage nach 
dem Antrage Huene, weshalb werden denn grade dieſe Flug⸗ 
blätter hier verbreitet? Sollen durch dieſelben die Wähler viel⸗ 
leicht in den Glauben verſetzt werden, Herr Bräſicke jei gegen die 
Militärvorlage? Es wäre an der Zeit, daß die Freiſinnigen mit 
ihrer Gegenagitation auf die Wähler einwirkten. Die Stadt 
Crone an der Brahe ſcheint zu der erſten Kraftprobe der 
Kartellparteien auserſehen zu fein, am nächſten Sonntage wollen 
ſie dort, an derſelben Stelle, an welcher am vergangenen Sonn⸗ 
tage Herr Bräſicke ſein Programm entwickelte, eine Verſammlung 
abhalten, in welcher ihr Kandidat der Aargrier Falkenthal 
ſprechen will. An dieſe Verſammlung wird ſich noch eine Sitzung 
ſämmtlicher Vertrauensmänner des Bundes der Landwirthe im 
Kreiſe Bromberg anſchließen. Nebenbei wird die Agitation kon⸗ 
ſervativerſeits, namentlich in den ländlichen Ortſchaften, mit großem 
Eifer betrieben. Hoffentlich werden die betreffenden Agitatoren mit 
ihren Vorſplegelungen wenig Glück haben. Grade dieſe Agitation 
gelat, daß die Kartellparteten ſich diesmal nicht jo ſiegesſicher wle 
rüher fühlen, mögen die Freiſinnigen daraus die 
Erkenntniß ziehen, daß ihre Sache diesmal auf 

rfolg zu rechnen hat und die Agttatton mit 
größtmöglichem Elfer weiter ins Werk ſetzen. — 
Und nun noch ein paar Worte in eigener Sache. Ich weiß wohl, 
daß nichts für den Zeitungsleſer peinlicher iſt, als mit internen 
Angelegenheiten des Korreſpondenten behelligt zu werden, aber 
diesmal gebietet mir die Pflicht als freiſinniger Journaliſt es zu 
thun und das werden mir ſowohl die Leſer als auch die Redaktion 
zur e rs anrechnen. Als ich die maßloſen, kindiſchen 
Angriffe des „Bromberger Tageblattes“ gegen unſeren 
Kandidaten, dem auch auf anderen Gebieten anerkannt tüchtigen Ober⸗ 
bürgermeiſter Bräſicke in fachlicher Weiſe widerlegte, als ich damit 
das genannte Organ an die bisher hier im Wahlkampfe geübten guten 
Sitten erinnerte, da war ich ſicher, nicht nur der freifinnigen 
Wählerſchaft, ſondern auch vielen Konſervativen aus 

em Herzen zu ſprechen. Die Redaktion der „Poſener 
Zeitung“ hat die letzten Leiſtungen des Blattes in vortrefflicher 
Weiſe niedriger gehängt, wenn ich aber doch noch auf das „Tage⸗ 
blatt“ zu ſprechen komme, jo geſchieht es wieder, um Unrichtigkeiten 
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* Ein Stück Geſchichte. Ein Berichterſtatter des „Temps“ 
in Konſtanttnopel hat „von einem orientaliſchen Fürſten“ 
— vermuthlich Ismael Paſcha — intereſſante Aufſchlüſſe über die 
vor 1870 zwiſchen Napoleon III. und dem König 
Wilhelm von Preußen gepflogenen Beziehungen erhalten 
und theilt dieſelben ſeinem Blatte mit. Darnach erzählte ihm der 
Prinz: „Im Jahre vor der Eröffnung des Suezkanals brachte 
ich zwanzig Tage am preußiſchen Hofe zu. Am Tage vor meiner 
Abreiſe fand ein großes Eſſen ſtatt, bet welchem! jan Rechten 
des Königs ſaß. Im Laufe der Mahlzeit ſagte Se. Majeſtät zu 
mir: „Nun, Sie gehen nach Paris?“ — „Ja, Sire!“ — „St 
thun mir einen Gefallen, wenn Sie dem Kaiſer ſagen, daß ich ihm 
für die mir geletiteten Dienſte innige Dankbarkeit bewahre. Ohne 
jeinen guten Willen hätte ich den Krieg gegen Dejterreich nicht 
unternehmen lönnen. Allerdings verfügte Frankreich, in Mexiko 
engagirt, nicht über alle ſeine Streitkräfte, aber 100 000 Franzosen 
am bein bätten uns in die größte Verlegenheit gebracht. Auch 
die Diverſion der Italiener, die einen Theil der öſterreichiſchen 
Kräfte von unſern Grenzen ablenkte, tft der Freundſchaft des Kat: 
ſers zu verdanken. Die meinige iſt ihm dafür geſichert. Nichts 
verhindert uns, Hand in Hand zu gehen. Was mich betrifft, ſo 
werde ich mein Möglichſtes thun, um die beiten Beziehungen zu 

rankreich zu erhalten.“ Wiederholt betonte König Wilhelm dieſe 

rſicherung mit einer Wärme, die ihre unbedingte Aufrichtigkeit 
verbürgte. Als ich nach Paris kam, entledigte ich mich des mir 
vom König gewordenen Auftrages beim erſten Beſuch, den ich dem 
Katſer machte. hörte mir ſehr aufmerkſam zu. Während ich 
ſprach, erhellten ſich feine Züge. Meine Worte ſchienen ihm eine 
wahre 8 zu bewirken. Nichts, antwortete er mir, könne 
ihm angenehmer ſein, als eine ſolche Mittheilung, denn der Frieden 
und die Zukunft Europas hingen von den guten Beziehungen 
Frankreichs und Deutſchlands ab. Seine Erklärungen ſchienen mir 
ebenſo aufrichtig, als die des Königs von Preußen, und ich wäre 
vollkommen beruhigt geweſen, wenn ſich nicht in der kaiſerlichen 
Umgebung kriegeriſche Gährung kundgegeben hätte. Alle, nament⸗ 
lich die Säbelraſſeler, ſprachen von einem Kriege mit Preußen als 
unvermeidlich und nahe bevorſtehend. Als ich dieſe Tollheit ſah, 
ahnte mir, daß der Kaiſer früher oder ſpäter überſtürzt werden 
würde und daß der Frieden nur an einem Faden hing.“ Auch in 
London verſicherte Lord Clarendon dem Prinzen, der kranke Na⸗ 
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poleon wolle keinen Krieg, da er dabei ſeinen Thron riskire; 
der Frieden ſei alſo geſichert. Der Prinz theilte jedoch dieſen 
Optimismus nicht, nach der kriegertſchen Stimmung, die er in der 
Umgebung des Kaiſers wahrgenommen. — Nach Paris zurück⸗ 
gekehrt, hörte der Prinz, General Fleury ſolle Kriegsminiſter wer⸗ 
den, und beglückwünſchte dieſen. Der General ſagte jedoch: 
„Glauben Sie dieſe Nachricht nicht. Wenn ich Kriegsminiſter 
wäre, ſo ruhte ich nicht, bevor ich Frankreich bis zu den Zähnen 
bewaffnet hätte. Dazu muß ſich das Land große Opfer auferlegen. 
Gegenwärtig ſind wir außer Stande, mit Siegesgewißheit ins 
Feld zu rücken. Diejenigen, die ſich Alles zutrauen, kennen meine 
Anſicht; weit entfernt, mich als Kriegsminiſter vorzuſchlagen, wer⸗ 
den ſie ihr Möglichſtes thun, meine Ernennung zu verhindern.“ 
J der That wurde der General bald darauf als Botſchafter nach 

etersburg geſchickt. — Der Gewährsmann des „Temps“ ſchaltete 
hier die Bemerkung ein, Jedermann wiſſe, daß die Kaiſerin 
Eugenie Haupturheberin des Krieges geweſen ſei. Im Anſchluß 
an dieſe Bemerkung erzählte der Prinz, wie abſtoßend ſich die 
Kaiſerin Eugenie bei der Eröffnung des Suezkanals gegen den 
1 von Preußen, den nachmaligen 
Kaiſer Friedrich, benommen. Als letzterer ſie an Bord des 
Aigle“ zu begrüßen kam, ließ ſie ihn mehrere Minuten warten. 

ach dem Beſuch wandte ſich der Kronprinz an ſein Gefolge mit 
den Worten in deutſcher Sprache: „Haben Sie bemerkt, 
wie dieſes Weib geschminkt iſt?“ 


»Der literariſche Hochſtapler Paul Heichen, welcher von 
uns bereits genügend gebrandmarkt wurde, iſt nicht von dem 
Pariſer „Matin“, ſondern von einem deutſchen Studenten zuerſt 
erkannt und entlarvt worden. Dem „B. T.“ geht darüber aus 
Selpsig folgendes Schreiben zu: 

„Vor einigen Monaten fand ich in einer biefigen Leihbibliothek 
„Madame Potiphax“ u. a. Novellen. usgewählt und 
übertragen von Paul Heichen; ich wünſchte als langjähriger 
Verehrer der Daudetſchen Muſe auch die Originale dieſer Ge⸗ 
ſchichten, die übrigens ſämmtlich eine Daudet ſonſt fremde Frivo⸗ 
lität athmeten und eher an Mendes oder Maupaſſant erinnerten, 
kennen zu lernen. Da auf buchhändleriſchem Wege nichts zu er⸗ 
mitteln war, wandte ich mich in einem höflichen Schreiben an 
Herrn Heichen mit der Bitte, mir den Ursprung der in Rede 
ſtehenden Geſchichten gefl. mitzutheilen. Herr Heichen hüllte aus 
jetzt leicht begreiflichen Gründen ſich in den Mantel ttefiten Schwei⸗ 


gens, und im Glauben, es möchten dieſe Novellen . 
des franzöſiſchen Melſters fein, die er vielleicht in Journalen ver» 
öffentlicht und des Wiederabdrucks in Buchform mit Recht ſpäter 
nicht für werth gehalten hatte, andererſeits aber auch ſchon eine 
nicht ganz ſaubere Handlung des Herrn Heichen witternd, wandte 
ch mich an Daudet ſelbſt und erhielt von ihm unterm 7. 5. 93 ein 
9 5 ben 2 en Buch RR 
err Kollege enne kein Buch „Madame Potlphar“, 
deſſen Erſcheinen in Berlin Sie mir mittheilen. Ich füge das 
Opfer einer literariſchen Gaunerei geworden zu ſein und möchte 
mich gern darüber vergewiſſern. Können Sie mir das fragliche 
Buch beſorgen, wenn es wirklich mit meinem vollen Namen ge⸗ 
zeichnet iſt? Mit umgehender Poſt würde ich Ihnen die Auslagen 
erſetzen. In der Hoffnung auf baldige Antwort begrüße ich Sie 
herzlich, mein lieber Kollege. lphonſe Daudet. 

ch ſuchte nun ein neues Exemplar des Buches zu erhalten, 
doch wurde mehreren hieſigen Buchhandlungen vom Verleger ge⸗ 
antwortet, daſſelbe jet vergriffen (2 7). Durch Umfrage bei hieſi⸗ 
gen Sortimentern trieb ich aber doch noch ein Exemplar auf, das 
ich am 12. oder 13. Mai nach Paris ſandte, nebſt einem Brief mit 
der Ertlärung, im Fall eines Plagiats die Sache in einer deut⸗ 
ſchen Zeitſchrift zu Sprache bringen zu wollen. Den Erſatz der 
Kosten lehnte ich ab und ftellte es Daudet anheim, mir im Fall, 
daß meine Bemühungen ihm von Werth und Nutzen ſeien, als 
1 ſeines Dankes eins feiner Bücher mit Dedikation zu 
enden. 

Herr Daudet ließ nichts weiter von ſich hören, doch iſt aus 
Ihrer Angabe des Artikels im „Matin“ leicht erſichtlich, daß er 
die Angelegenheit weiter verfolgt und nach Einſichtnahme des Ja⸗ 
cobsthal ſchen Verlagskatalogs unſchwer weiteren Sünden des 
Herrn Heichen auf die Spur kommen konnte. 

Da in Anlaß dieſer Affaire ſich der literariſche Chauvinismus 
drüben wieder regen dürfte und, wie ich höre, ſich im „Figaro“ 
eine Notiz befindet mit der Behauptung, bei den Bouquiniers am 
Quai d Orſay jet ein Franzoſe dem Plagiat auf die Spur gekom⸗ 
ee gr Feſtſtellung des wahren Sachverhalts vielleicht 
von Intereſſe jein. 

Indem ich für dle Richtigkeit meiner Mitteilungen voll eine 
ſtehe, ermächtige ich Sie gern, von denſelben den Ihnen gutdün⸗ 
tenden Gebrauch zu machen und zeichne mit vorzüglicher Hochach⸗ 


tung ergebenſt Heinrich Stümcke, cand. philos. 


— 


des Blattes, die mich als den Korreſpondenten indirekt treffen, zu 
widerlegen. Alſo in direktem Gegenſatz zu meinen Berichten, die 
den Verlauf der Verſammlung in Crone an der Brahe jachgemäß 
ſchilderten, ſchreibt das edle „Tageblatt“ von einem Mißerfolg 
der Verſammlung, liefert einen Bericht mit redaktionellen 
Randbemerkungen, die andeuten ſollen, als ob die Verſammlung 
ein wirklicher „Reinfall“ geweſen wäre und als ob die anderslau⸗ 
tenden Berichte nur ſchön gefärbt geweſen wären. Ich habe der 
Verſammlung von Anbeginn bis zum Schluß beigewohnt, meinen 
Bericht auf Grund von ſtenographiſchen Aufzeichnungen geliefert 
und bin deshalb in der Lage alles, was ich bereits geſagt habe, zu 
beſtätigen. Die Wein nahm den denkbar 
ünſtigſten Verlauf, allen Ausführungen des freiſinnigen 
dners folgte lebbafter und allgemeiner Beifall, wie denn die 
Stimmung für Herrn Bräſicke überhaupt günſtig 
ift. Dies zur Rechtfertigung meiner Berichterſtattung. 
Frankreich. 

Paris, 2. Juni. Der hieſige Elſäſſerverein 
entſandte geſtern eine Abordnung an General Dodds, um 
ſeine Meinung über die Ausſichten zu erfahren, die eine von 
ihnen geplante Anſiedelung elſäſſiſcher Militär⸗ 
flüchtlinge in Dahomey hätte. Dodds nahm die 
Gelegenheit wahr, um ſich wieder höchſt anerkennend über die 
Elſäſſer in der Fremdenlegion auszuſprechen. — 
Goblets Vorſchlag eines Zuſammengehens 
der Radikalen mit den Sozialiſten bei den 
Wahlen wird von allen Arbeiterführern ſchroff zu rück⸗ 
gewieſen. Guesde, Lafargue, Vaillants c. erklären ein- 
müthig, Goblet habe ein ſehr einfaches Mittel, den von ihm 
geträumten Bund zu ſchließen, er brauche nur vorbehaltlos 
das ſozialiſtiſche Programm anzunehmen. 

* Paris, 2. Jun! Fontane und Eiffel find auf⸗ 
gefordert worden, ſich vor dem 8. Juni im Gefängniß zu ſtellen, 
da ſonſt ihr Kaſſationsgeſuch im Panama⸗Prozeß ohne Weiteres 
verworfen wird. 

* Die Verwickelungen in Madagaskar ſcheinen 
einen ernſten Charakter anzunehmen. Es beſtätigen ſich nicht nur 
die Munitions⸗Zufuhren, ſondern die madagaſſiſche 
Regierung hat auch 5000 Mann neue Truppen in 
Tananarive ausgehoben. Im letzten Jahre war die 
Garniſon Tananarives aufgelöſt worden, um dem franzöſiſchen 
Miniſterreſidenten eine Friedensbürgſchaft zu bieten. Die fran⸗ 
zöſiſche Beſatzung der Hauptſtadt hält ſich in ihren Kaſernen zurück, 
anſcheinend um ſich den Spötteleſen der Bevölkerung zu entziehen, 
und die Fremden im allgemeinen ſcheinen ſich in einer wenig 
beneidenswerthen geſellſchaftlichen Lage zu befinden. Bei der 
Grundſteinlegung zum neuen Palaſt Maſoaudro 

lelt der Premierminiſter Rainilaiarivony eine 

eftige Anſprache an die zahlreiche Verſammlung und endigte ſeine 
Rede unter Verſicherungen an die Königin, daß fie nur ein Wort zu 
ſagen habe, guf daß das ganze Volk und er zu ihrer unumſchränkten 
Verfügung Händen. 


Großbritannien und Irland. 

* Das endliche Schickſal des ganzen Homerule 
Werkes iſt natürlich noch immer ein ſehr zweifelhaftes. Läßt ſich 
heute doch noch nicht einmal jagen, was aus der Klauſel IX. 
der Homerule-⸗Vorlage ſchließlich werden wird; und 
ſoviel ſteht nach den letzten Erklärungen Gladſtones 
im Unterhauſe feſt, daß er aus der Beſtimmung über die 
Zulaſſung der iriſchen Vertreter zum Reichsparlament 
keine Grundſatzfrage zu machen beabſichtigt. Labouchere, der 
über die Stimmung unter den Miniſteriellen gut unterrichtet 
iſt, erklärt, daß etwa 20 Gladſtoneaner für die gänzliche 
Ausſchließung, weitere 20 für die Klauſel, wie ſie jetzt ſteht, 
mit der Beſchränkung der Zahl und der Machtbefugniß, und 
der Reſt für „omnes omnia“, d. h. für die unveränderte 
Beibehaltung der Irländer in Weſtminſter zu ſtimmen gedenken. 
Das ſchließliche Ergebniß wird alſo eine 
Art von Lotterieſpiel ſein. Ebenſo ungewiß find 
auch noch die finanziellen Klauſeln. In ihre 
urſprüngliche Aufſtellung hat ſich leider ein Fehler in der 
Berechnung der Zolleinnahmen, die Irlands Beitrag zu den 
Reichsausgaben darftellen ſollen, eingeſchlichen, wodurch der von 
Gladſtone auf eine halbe Million Pfund berechnete Ueberſchuß 
der iriſchen Verwaltung in einen Fehlbetrag verwandelt wird. 
Es muß ein neuer Plan aus gearbeitet werden, der gleichzeitig 
den Wünſchen der Irländer mehr Rechnung zu tragen hat als 


der erſte. 
Schweden und Norwegen. 


Chriſtiana, 2. Juni. Auf eine Anfrage John Lunds im 
Storthinge an den Kultusminiſter, ob es richtig fet, daß er 
die Aufführung von Eherubinis Requiem in der 
Domkirche zu Bergen zum Vortheil der Verunglückten beim 
Erdrutſch in Verdaelen verboten habe, erklärt Kultus⸗ 
miniſter Bang, daß er auf Grund verſchiedener Verfaſſungs⸗ 

aragraphen, nach denen in norwegiſchen Kreiſen nichts zu dulden 
I was gegen Gottes Wort und die Augsburgiſche Konfeſſion 

eite, die Aufführung des Requiem als 1 Seelenmeſſe“ 
allerdings verboten babe. Auf den Ei ichelſens, daß 
man eine ſolche 


en urf 
Anſchauung eines Kultusmintfters im Jahre 1893 


nicht ſolle erwartet haben, belchloß das Skortbing die Sache 
zu einer ſpäteren Verhandlung mit allen gegen 47 Stimmen zu 
vertagen. 


Braſilien. 

V ueber die Ant %% Sal in der Pro⸗ 
vinz Rio Grande do Sul, von der bisher ganz 
widerſprechende Nachrichten vorliegen, er die in Porto 
Alegre erſcheinende „Deutſche Zeitung“ folgende orientirende 
Ueberſicht, welche die Verhältniſſe bis zu Anfang dieſes 
Monats ſchildert: 

Das Hauptintereſſe drehte ſich in letzter Zeit um dle bei 
Alegrete und D. Pedrilo ſtehenden Föderalfſten⸗ 
truppen und um die taktiichen Manöver der Reglerungs⸗ 
truppen, welche die Gegner aus ihren Stellungen heraus⸗ 
drängen wollen. Zur Enkſezung von Alegrete ſuchten General 
Hyppolito mit 5000 Mann von Uruguayona, d. i. von Weſten 
der und einige Tauſend Mann von Cacequy, d. i. von Oſten her 
die Federaliſten zwiſchen zwei Feuer zu bekommen. Gleichzeitig 
bereitete General Telles, der Oberbefehlshaber der Regierungs⸗ 
truppen, in Bage einen neuen Angriffsverſuch gegen die füdera- 
liſtiſche Hauptmacht vor. Auf beiden Seiten wird andauernd ſtark 
gerüſtet. Aus den Nordſtaaten rücken fortwährend neue Sons 


tingente Bundestruppen auf den Kriegsſchauplatz; und die Födera⸗ 
liſten ziehen überall, wohin ſie kommen, ihre Anhänger an 
wobei ihnen allerdings die Frage der Bewaffnung Schwierigkeiten 
zu bereiten ſcheint. Die vereinigten Bundes⸗ und Staats⸗ 
truppen zählen heute ſicherlich mehr als 20000 Mann, dle 
Föderaliſten behaupten 15000 Mann unter Waffen zu haben. 

as die Ausdehnung des eigentlichen Kriegsſchauplatzes betrifft, 
ſo iſt die ganze Grenzregion als ein ſolcher zu betrachten. Bei 
Jaguarao, D. Pedrito, Upamaroty, Alegrete, Sao Borja und 
weiter nach Norden und Nordoſten haben ſich überall Föderaliſten 
gezeigt, aber ſie ſcheinen ſich bis jetzt nur in der Sumpfregion des 
oberen Iblcuhy erfolgreich feſtgeſetzt zu haben. Von dort aus 
bedrohen ſie nach allen Richtungen hin die von den Gegnern 
beſetzten Orte. An der argentiniſchen und der katharinenſer Grenze 
ſollen ſie ſich bisher nirgends dauernd haben halten können. Die 
vereinigten Regierungstruppen halten den Haupttheil der föderaliſti⸗ 
ſchen Stellungen durch ſtarke Beſatzungen in Bags, S. Gabriel, 
Cacequy, S. Borja, Itaquy, Uruguayana und Livramento umzin⸗ 
gelt, obne jedoch die weiten Zwiſchenräume zwiſchen dieſen Orten 
füllen zu können Die Campos find verödet. Das Vieh, 
welches dieſelben ſonſt belebte, iſt über die Grenze nach Uruguay 
weggetrieben. Die Eſtanclas find theils niedergebrannt, theils 
innerlich verwüſtet. Der Reiſende, der zu einem ſolchen Landhauſe 
kommt, findet inwendig in Verweſung übergegangene Leichname 
von Menſchen und Thieren und flieht entſetzt ins Freie zurück, es 
vorziehend, unter freiem Himmel zu übernachten, als in peſtilenzia⸗ 
liſchem Geruche unter Dach und Fach. Das Entſetzen wird 
erhöht durch die Zeichen beſtlaliſcher Grauſam⸗ 
keiten, welche viele Leichname aufweiſen. Aus dem auf⸗ 
geſchnittenen Halſe herausgeriſſene Gurgeln, Frauen mit auf⸗ 
geſchnittenem Leibe, mit erkennbaren Zeichen gewaltſamer Schändung 
verſehene Körper acht⸗ bis zwölfjähriger Mädchen — es ſollte Ehren⸗ 
ſache in beiden kriegführenden Lagern ſein, auf Scheuſale, die ſolche 
Verbrechen begehen, zu fahnden und ihnen den Prozeß zu machen. 


a Lokales. 


Poſen, 3. Juni. 


Der heutigen Nummer unſerer Zeitung iſt, wie in jedem 
Halbjahr ein kleines Kursbuch, enthaltend die Fahrpläne 
des öſtlichen und nördlichen Deutſchlands, beigegeben. Die 
Blätter ſind, um das Buchformat zu erhalten, ſo zu falzen, 
daß Seite 49 auf 48, Seite 17 auf 16 fällt; in die Mitte 
I alsdann die vier Blätter mit den Seiten 33—40 einzu⸗ 
egen. 


* Je näher der Wahltag heranrückt, um ſo leb⸗ 
hafter geſtaltet ſich naturgemäß die Bewegung der verſchiedenen 
Parteien und um ſo mehr ſteigern ſich die Erwartungen, 
welche an das Reſultat der Wahl geknüpft werden Auch 
unſere Stadt und Provinz iſt diesmal mit einer Friſche und 
Lebendigkeit in die politiſche Arena eingetreten, welche man 
früher hier nicht beobachtet hat. Eine beſonders erfreuliche 
Erſcheinung iſt es, daß in vielen Kreiſen der Provinz die libe⸗ 
rale Wählerſchaft endlich einmal anfängt, ſich ihrer Stärke 
bewußt zu werden und es aufgiebt, einfach im Gefolge der 
von Konſervativen oder Nationalliberalen aufgeſtellten gouver⸗ 
nementalen Jaſager zu marſchiren. Es iſt das ein Beweis, 
daß bei einer Politik, welche fortgeſetzt die wichtigſten Kultur⸗ 
aufgaben vernachläſſigt und an allen der Allgemeinheit die⸗ 
nenden Inſtituten ſpart, um auf der andern Seite der Armee 
und immer wieder nur der Armee zu opfern, 
Geduld reißt, welchen ſonſt Ruhe als des Bürgers 
Pflicht erſchien. Die liberale 
auch in unſerem Wahlkreiſe, ſpeziell in der Stadt 
Poſen recht erfreuliche Fortſchritte gemacht, und in 
den weiteſten Kreiſen unſerer Bevölkerung herrſcht eine 
Stimmung, welche zu den beſten Hoffnungen für die freiſinnige 
Sache berechtigt. Ein weſentliches Moment für die Wahl iſt 


erſte 
Bewegung hat 


diesmal die Kandidatenfrage. Die Konzeſſion, welche man dem N 


„Bunde der Landwirthe“ von konſervativer Seite durch Auf⸗ 
ſtellung eines Gutsbeſitzers aus dem Landkreiſe gemacht hat, 
berührt, wie uns von vielen Seiten beſtätigt wird, auch viele 
derjenigen Wähler unangenehm, welche früher dem Kandidaten 
des Kartells ohne Bedenken ihre Stimme gaben. Mit Recht 
wird geltend gemacht, daß für einen Wahlkreis, welcher mehr 
als 80 000 Gewerbetreibende, Kaufleute, Handwerker, Beamte 
und Arbeiter umfaßt, unmöglich ein ländlicher Ritterguts⸗ 
beſitzer der geeignete Vertreter ſein kann. Unbeſchadet der 
Hochſchätzung, welche man der Perſon des konſervativen Kan⸗ 
didaten zollt, kann man ſich daher nicht entſchließen, ihn als 
Vertreter für den Reichstag zu wählen. Dagegen hat der 
Vorſtand der Freiſinnigen Volkspartei mit Aufſtellung des 
Herrn Bürgermeiſters a. D. Jaroslaw Herſe einen glück⸗ 
lichen Griff gethan. Man kennt in der Bürgerſchaft Herrn 
Herſe von ſeiner Wirkſamkeit im kommunalen Dienſt her 
zur Genüge, man weiß, daß er, wie ſelten Jemand, 
ein offenes Auge hat für das, was den Bürgern noth thut, 
und daß er ſtets der Erſte auf dem Plane geweſen iſt und 
noch heute iſt, wenn es gilt, gemeinnützige Beſtrebungen ins 
Leben zu rufen und zu fördern. Seine Wirkſamkeit hat ſtets 
unverſchleiert vor Aller Augen dagelegen; auch mit ſeinen po⸗ 
litiſchen Anſchauungen iſt er zu jeder Zeit, wie es dem ehr⸗ 
lichen, muthigen Manne geziemt, offen hervorgetreten, und auch 
dann hat er aus derſelben kein Hehl gemacht, als ſie ihm 
ſchwere Nachtheile zu bringen drohte und wirklich brachte. 
Ein Mann aber, der unentwegt und unbekümmert um per⸗ 
ſönliche Nachtheile oder Vortheile immer nur für das eintritt, 
was ſeine ehrliche Ueberzeugung als im Intereſſe des 
Ganzen liegend erkennt, thut um fo mehr noth in 
einer Zeit, in welcher ſich in einer bisher nie ge⸗ 
kannten Weiſe einſeitige Intereſſengruppen in den Vorder⸗ 
grund zu drängen ſuchen. Die Wählerſchaft weiß auch, 
daß Herr Herſe, wenn er die Kandidatur zum Reichstage 
angenommen hat, kein anderes Intereſſe im Auge hat, als 
das Wohl der e welches er in der Verwirklichung 
des liberalen Gedankens ſieht. Auch den polniſchen Bürgern 
unſerer Stadt hat er ſtets ohne Vorurtheil gegenübergeſtanden, 
und gerade bei einer Wahl, bei welcher es ſich in erſter Linie 


auch denen die] K 


darum handelt, ob breiten Volksſchichten neue ſchwere Laſten 
aufgebürdet und wichtige Volksrechte beſchränkt werden ſollen, 
glauben wir, daß Herr Herſe viel beſſer geeignet iſt, auch das 
polniſche Bürgerthum zu vertreten, als ein Kandidat, welcher 
mit der Zuſtimmung zur Militärvorlage ſchwerlich das Inter⸗ 
eſſe der großen Mehrheit ſeiner Wähler wahrgenommen hat. 
Wer alle dieſe Gründe ſorgfältig abwägt und ſich nicht in 
kurzſichtiger Verblendung durch kleinliche Intereſſen in ſeinem 
Handeln beſtimmen läßt, wer da will, daß wir endlich einmal 
anfangen, in unſerem Staats- und Geſellſchaftsleben gegen⸗ 
über dem immer mehr überhandnehmenden Militarismus einen 
Ausgleich herbeizuführen, der wird am Wahltage ſeine Stimme 
dem liberalen Kandidaten geben. — Herr 


kommenden Fragen noch perſönlich darlegen in zwei Ver⸗ 
ſammlungen, welche am Sonnabend, 10. Juni, 
Abends 8 Uhr, in Lamberts Saal und am 
Sonntag, 11. Juni, Nachmittags 2½ Uhr in 
Schwerſenz abgehalten werden ſollen. 

a. Aus den Vororten wird uns zur Wahlbewegung mit⸗ 
getheilt, daß in den liberalen Kreiſen die Stimmung eine ſehr 
gehobene iſt. Wohl ſeien die Sozialdemokraten energiſch bei der 
Arbeit, die zahlreich anſäſſigen niederen Eiſenbahn⸗Beamten und 
das Arbeiterperſonal ihrer Partei zu gewinnen, vorausſichtlich 
jedoch ohne nennenswerthen Erfolg. Die Stimmungen dieſer Leute 
dürften den freiſinnigen Kandidaten ohne Ausnahme zufallen, 
ſobald eine entſprechende Agitation für denſelben entfaltet wird. 
Wie uns weiter geſchrieben wird, iſt man in den konſervativen 
Kreiſen mit der Nominirung des Rittergutsbeſitzers Hoffmeyer im 
Zlotnik wegen deſſen Zugehörigkeit zum Bunde der Landwirthe 
ſehr unzufrieden und dieſe Mißſtimmung dürfte entweder durch 
Wahlenthaltung oder durch Abgabe der Stimme für den allgemein 
verehrten Bürgermeiſter a. D. Herſe zum Ausdruck kommen. Bei 
einer richtigen Agitation der freiſinnigen Volkspartei wäre es 
überdies gar nicht undenkbar, daß zahlreiche alteingeſeſſene Bam⸗ 
berger ſich wieder ihrer Zugehörigkeit zum Deutſchtham erinnerten 
und in ihrem Widerſtreben gegen die Militärvorlage und gegen 
Steuererhöhungen Herrn Herſe wählten. 

* Der Schulunterricht am Wahltage. Die Nachricht, da 
am Wahltage ſämmtliche Schulen der preußiſchen Mochte 1 
ſchloſſen werden ſollten, wird in der „Poſt“ als unrichtig bezeichnet. 
Es handelt ſich bei der betreffenden Nachricht offenbar um eine 
Verwechſelung, wie aus folgender Bekanntmachung hervorgeht: 
„Wie in früheren Jahren, wird es auch bei der diesjährigen, am 
15. Juni ſtattfindenden Reichstagswahl nicht zu umgehen fein daß 
mangels anderweiter Barker Wahlräume in 8 Fällen 
die Schulzimmer zur Vornahme der Wahlen ſeitens der Herren 
Landräthe in Anſpruch genommen werden müſſen. Die Schuldepu⸗ 
tationen und Schulvorſtände fordern wir auf, jedem derartigen 
Anſuchen der Herren Landräthe oder Polizel⸗Präſidenten Folge 
zu geben und die Leiter (eriten Lehrer) der Schule mlt entſprechen⸗ 
der Anwelſung reichtzeltig zu verſehen. Der Unterricht fällt an 
dem Tage der Reichstagswahl nur für diejenigen Klaſſen aus, 
deren Lehrzimmer für die Wahlgeſchäfte wirklich benutzt werden. 
Sollte, abgeſehen von dieſen Fällen, mangels anderer geeigneter 


Perſonen die Heranziehung einzelner Lehrer zur Führung d 

Wahlprotokolls unabweisbar fein, worüber zunächt 959 Wabl⸗ 
vorſteher zu befinden haben und damit auch für dieſe Schulen oder 
laſſen der Tagesunterricht ausgeſetzt werden müſſen, fo weiſen 


wir darauf hin, daß der betreffende Lehrer von ſeiner Berufung 


zum Protokollführer dem Ortsſchulinſpektor ſofortige Anzeige zu 


machen hat. Potsdam, den 15. Mat 1893. Königliche Regierung. 


ein W 
ilhelm Tell oder der Probepfeil, das Obſt⸗ 


Wagner⸗Oper Lohengrün oder Gottfried vonBoutllo 
mi t € t, welche in Berlin über 400 Aufführungen erlebte. Br 


Die Suaheli, unſere exotiſchen Gäſte im Zoologiſchen 
Garten, üben nach wie vor galt Anziehungskraft auf 98 Pu lieben 
aus. Afrika iſt nun einmal Mode. Vorigen Sonntag waren die 
Vorſtellungen von weit über 3000 Perſonen beſucht und auch in 
den Wochentagen war der Beſuch trotz der kühlen Witterung ſtets 
ein ſtarker, ganz beſonders am Fronleichnamstage, wo namentlich 
viele Auswärtige den Zoologiſchen Garten und die Suabelis 


beſuchten. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 3. Juni. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
tg“) Wie die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet, iſt für 
den neugeſchaffenen deutſchen Botſchafterpoſten in 
Waſhington der bisherige preußiſche Geſandte in Stuttgart 
Schr v. Sauerma⸗Jeltſch ernannt worden. An 
Stelle des Frhrn. v. Sauerma geht der bisherige deutſche 
Geſandte in Washington, v. Holleben nach Stuttgart. 

In einer konſervativen Verſammlung theilte der Kaufmann 
Rappo geitern Abend mit, daß die Regierung in den nächſten 
Tagen ihre et auf die Erhöhung der 
Branntweinſteuer und der Brauſteuer öffent⸗ 
lich erklären würde, welche andern Steuervorlagen 
an deren Stelle treten ſollen, wußte der Redner nicht zu ſagen. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter.“) 


de Herſe wird ſeinen 
Standpunkt gegenüber den für die Wähler zur Entſcheidung 


Familien-Nachrichten. 


Freitag, den 2. Juni 
ſtarb nach langem ſchweren 
ee Peer geliebter jüng⸗ 
ſter S 7425 


Richard Appelt 


Kunſt⸗Ausſtellun General» Berfanmlun. 
des Poſener er eren 8. Wettrennen „„ 
Gröffnung Donnerstag, den 1. Juni d. J. berünſtältet bon dem Örtefranenffie Ir. 2 


Vormittags 10 Uhr werden zu der am 10. Juni d 


.J.. 
im alten General » Kommando, 15 Wilhelm» und 2 5555 
Kamp, d Poſener Herren⸗Reiter⸗ Ventil e 


im 31. Lebensjahre. auf den 7200 Se Ta „ : 
Dies zeigen hiermit ftatt Tä glich von 10 Uhr Vormittags dis 7 7 Uhr Nachmittags f echenſchaftsdericht 2 10 


beſond geöffnet. Eintrittäpreis : 50 Pfennig pro Perſon. h 
155 en were, = Die Mitglieder des Kunſtvereins haben gegen Vorzeigung i Ni wie en N — 
Die tiefbetrübten Vorſtand. 
Hinterbliebenen der Mitgliedskarte freien Eintritt und das Recht, für ihre An⸗ A. Förster. Vorſitzend 
g gehörigen Einlaßkarten, welche zum fortgeſetzten Beſuch der Aus: E erer, Vorſtgender. 
Beerdigung findet Montag, ſtellung i zum Preiſe von 1 Mark zu löſen. 7205 Sonntag, den 4, Juni, Nachm. 4 Uhr. Berggarten 


Ber 5. Juni, Nachmittags 
Der Vorſtand des Kunſt⸗ Vereins. Näheres durch die Plakate an den Anſchlagſäulen. (Wilde). 


„be, vom Trauerhauſe 
Sonntag, den 4 Juni: 


are edrichſtraße Nr. 8 aus 
Konzert. 


Anfang 3 „ Uhr. 5091 


| Karl Meyder Goncerthauskapelle 
Berlin, 


60 Künstler, darunter 2 Solisten, 
Dirigent: Karl Meyder, 


Concert im Lambertschen Garten 


Gegr. 1864. Gegr. 1864. 


O. Dümke, 


Am geſtrigen Tage ent⸗ 
fchlief nach kurzem ſchweren 
Leiden mein guter Mann, 
unſer lieber Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, Bi 


„Einen guten Privatmittags⸗ 
tiſch in und außer dem Hauſe 


— FFV Tapezierer und Dekorateur, au 0 b. e e 
Berthold Andersch, Bio 39 Mk. Fe Bat te’ Gi Bock, Aland Nüttrſtaße 2, a 
im 50. Lebensjahre. Bei ungünstiger Witterung im Saal. Reservirter Platz empfiehlt fein Lager ſolld gearbeiteter Bis zum 1. Juli verreiſt. 


1,50 Mk, nichtreservirter Platz 1,00 M., Kassenpreis 
2,00 und 1,50 M. 7424 


Lamberts Saal. 


Vorletztes Gaftſpiel des Berliner 
Parodie⸗Theaters. 


Sonntag, den 4. Juni: Montag, den 5. Juni: 


Wilhelm Tell. der Hüttenbeſttzer. 
Heimath. Die Quitzows. 


Cavalleria rngticana. Loheugin 
er oder 
Bodega marka italia. Gokkfrich von Ponillon mit Ci. 
Preiſe e 7 Aue, ge 5 um . 70 ner — — 
r ätze im orverlau 
Lindau & Winterfeld, J. Neumann, a G e MDEBSOSSSLEIEHBLLETNHEH 
G. Schubert, St. Martin und Ritterſtraßen⸗Ecke, G. A. Sch! 8 arate 
Breslauerſtraße, Ecke Petriplatz und bei Herrn Kaufmann Emil i 
Brumme, Alter Markt, bis 6 Uhr Abends — Sperrſitz (num⸗ empfiehlt 6333 
Pont ER 2 112 215 A ae (ohne Nummer) 3 5 Matth 
An der Abendkaſſe: Sperrfiß (nummer. Platz) 1 Mark 50 Pf., bild, 


Parquet (ohne Nummer) 1 Mark, Gallerie 50 Pf. Sapiehaplatz Er 


Die Beerdigung findet 
Montag, den 5. d. Mts., 
Nachm. 2½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Jerſitz, Hedwigſtr. 16 
aus ſtatt. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Die lieſbelrüblen Hinlerbliebenen. 
Jerſitz, den 3. Juni 1893. 


moderner Polſtermöbel, nen: 


Wilbelmsſtr. 5 7157 


beſonders bei 79 5 — er einer Künstliche Zähne, Plomben! 
Große Auswahl au sommer. "=" 


Wuübelm latz 5. 
in Portieren, Gardinen und Ein "Garantie ee a 
ſowie ſämmtlichen Deforations- A 
Artikeln und Stoffen. Bierdruck- 
Zeichnungen u. Koſtenanſchläge bereitwilligk. 
Moderniſirungen vorhandener 
Polſtermöbel werden beſtens aus⸗ 


geführt. FRE 


Heute Morgen verſchied 
plötzlich unſer theuxer Vater, 
Schwiegervater, Großvater, 
Schwager u. Onkel, Herr 


Heimann Wongrowitz, 


im 80. Lebensjahre. 7474 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Poſen, d. 3. Juni 1893. 
Die Beerdigung 5 

Montag, d. 5. d. M., Nachm. 

4 Uhr, vom Trauerhauſe aus, 

St. Adalbertſtr. 4, ſtatt. 


7453 


2 
dunſſoꝛssny 


Unſer ee Mitglied 


Heimann anne 


vater und ein braver Menſch. 
Die Noth iſt groß, da M. infolge 
ſeines Augenleidens nichts hat 
verdienen fönnen. Manthey war 
auf mein Wirken hin wiederholt 
u der Poſener Klinik, jedoch ohne 
geheilt zu werden. 7155 

Ich beabſichtige behufs Opera⸗ 
tion ſeiner Augen mit ihm nach 
Berlin zu reifen. Daher bitte 


Pflugk in Dresden. Frl. Anna 
Kluge mit Herrn Dr. Rudolph 
Reinbard in Eſſen u. Oberhauſen. 
Frl. Frida Gablenz in Hamburg 
mit Herrn Dr. Felix v. Scheibner 
in Dresden. Frl. Anna Herzog 
mit Herrn Reg.⸗Ref. Bruno Ar⸗ 
noldt in Königsberg. 
Verehelicht: Det Dr. Friedr. 
Sieveking mit Frl. Luiſe Möncke⸗ 
berg in Hamburg. Herr Major 
Grunert mit Frl. Adeline Buhl 
in Ettlingen. Herr Dr. Zauſſen 


® 
® 
iſt geſtorben. 
e er en Inologischer Garten 5 At . — ug Mila 
Nachmittags 4 Uhr, 2. Hun den . dn er: 3 Schwarz Grenadine, 3 iheres Erjiehungsinliut 
9 Bi 6 Mi litai > A . . reine Wolle, von 1,50 M. an. 2 7405 für Ahr chen. 
albert 4, ſtatt. 
De Verka der nie Alla ot P gRoumanffeline, . 6e. J oschw-Michaelson 
ee gebe, . J Battiſte, Madapolame, Creton Seite, d e 
isr. Brüder- Gemeinde. . Proſpekte auf Wunſch. 
luminationsbeleuchtung. 8 leinen Waſchzeu g. 8 H erz fi ch e Bitte! 
Auswürtige Suaheli- Karawane. für Herren- und Knaben⸗Anzüge. U 8 — deen N 
ee 2 5 ben dee * es Ausſtellung ge Hin 10 Vormittags 8 Steppd ecken i in Kattun U. Wolle, © Sehen ja, — 0 2 
mann mit Herrn Dr. A. oon z Borftelungen balbſtündlich mit Ausſchluß 8 ® Blouſen, Sommertritotagen. 3 t 30 Jahre alt, Familien⸗ 


de er mach ac ah Sümmtliche 
ee 3 W._Rinder 18 Wi 5 Leinen und Baumwollwaaren 
Pschorr-Bräu WI 2 in größter Auswahl 2 


empfehle auf Original-Gebinden von 20-60 Liter. G 


alon-Tafel-Bier von Pschorr zu feſten aber ſehr billigen 8 
ich mildthätige, edle Herzen zur 


Originalfüllung auf Champagnerflaschen in München Preiſen. ns 8 en de ente 
nterſtützung meine orhabens 


(für Reconvalescenten, sehr malzreich). 
UOOO0088SLEEOBBEB HT e en 


A. W. Zuromski, 
Wiener-Cafe, Bismarckstrasse 8/9, M. direkt ſenden zu wollen. 


lat a e in General-Depöt Pschorr-Bräu für die Provinz Posen. 6147 . Voss, 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lehrer in Bopftolit, 
Kr. Kolmar i. P. 


—.— Hofmann in Berlin. Hrn. 
auptm. Frhr. v. Honwald in Für einen jungen Mann (Verw.) 
Ulm ind ſcher Konfeſſton, welcher ein 
zweiſtöckiges Grundſtück nebſt 
einem ſeit vielen Jahren beſtehen⸗ 
5 u. — gebenden — — ; 
anufacturmaarengejchäft über- 

Gegründet 78 nimm, wich, eine 88 Dame, 

am lie ne ſolche, die bereit 

SOGHIERSTEIN in einem derartigen Geſchäfte 
n. thätig geweſen u. der polniſchen 
Gesetzlich geschützte Marken: Fele mächtig ift, behufs Ver⸗ 


— \ “non... 
Eine Tochter: Herrn so... 
Dr. H. Mennen in Bremen. 
Herrn Dr. Langemann in Kiel. 
Herrn Dr. Ocker in Verden. 
Geſtorben: Hr. Wirkl. Staats⸗ 
rath Ernſt v. Bonnell in Peters⸗ 
burg. Herr Major a. D. K. Th. 
Hiemer in Ulm. Herr Jabrik⸗ 
beſitzer Julius Peitzer in Char⸗ 


=; 
en 
En. 
= 
go 
ca 


Großes Abends 8 uhr 7345 5 danach. Serzinnigen 


Promenaden⸗ Concert. Gemüthliches Beisammensein „Bram, e 


Preiſe Arneld Wolff, 
Kinder in Seen Ewe im Neſtaurant Monopol 4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 
u 


Hötel de Saxe, 


Breslauerſtr. 15. 
Jeden Sonntag großes 
25 amilien⸗Kränzchen. 
Otto Ahlers. 


8 —.— Gymn.⸗Dir. 8 60 44 ehelichung geſucht. Mitgift 16 
bug, N 5h r Bi „RHEINGOLD * „KAISER-MONOPOL“ „ e e Sit 10 
Binde In a Fre 172 ; — — 8 Expedition d. Bl. sub Z. 21 ent⸗ 
er eu enr. Bothe, geb. ’ gegen. 7305 
v. Hagens in Düſſeldorf. 8 Elabliſſement Urbanowo. Hand werker⸗Verein. — ͤ — — 
a 6 Sonntag, den 4. Junk er., von Montag, den 5. d. M., ſo⸗ M. H. 100. 

Vergnügungen. 5 4 Uhr ab: wie jeden folgenden Montag, „ Wird mit Freuden erfüllt, jehnte 

0 
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Ar. 383. Sonntag. 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


1 Im V pr u’ LER 


4 Juni 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


r. Die Fronleichnams ⸗Prozeſſionen, welche am Donnerſtag, 
dem eigentlichen Fronleichnamstage, begonnen haben, werden in 
unſerer Stadt eine ganze Woche lang fortgeſetzt. Am Sonntage 
finden zwei Prozeſſionen, Vor⸗ und Nachmittags, von der Pfarr⸗ 
kirche und von der Dominikanerkirche, um den Alten Markt ſtatt. 
Montag Nachmittags wird die Prozeſſion von der St. Martins⸗ 
Arche durch die St. Maxtins⸗, Berg⸗ und Wilhelmſtraße zurück 
nach der St. Martinskirche. Dienſtag Nachmittags von der St. 
Adalberts firche über den Kanonenplatz durch die Magazin⸗, St. 
Adalbertſtraße, Mittwoch von der Margarethenkirche um den 
Schrodka⸗ Markt, Donnerſtag Vormittags von der Pfarrkirche nach 
der Karmeliter⸗(Fronleichnams⸗)Kirche und zurück. Nachmittags 
von der Kirche St. Roch auf dem Städtchen abgehalten. Von 
dieſen Prozeſſionen find die glänzendſten die am Sonntag und am 
Donnerſtag Vormittags. 

. Ueber das Kochen und Heizen mit Gas hielt, wie 
bereits mitgetheilt, Fräulein Hohtmann aus Hannover am 
Freitag Abend im Bazarſaale einen mit praktiſchen Demonſtratio⸗ 
nen verbundenen Vortrag. Der Saal bot dem Eintretenden ein 
fonft bei Vorträgen ungewöhntes Bild. Mehrere gedeckte Tafeln 
waren wie zu einer Maſſenſpeiſung hergerichtet und um dieſelben 
herum drängte ſich ein zahlreiches, zum größten Theil aus den 
Damen unſerer wohlhabenderen Mitbürger beſtehendes Publikum, 
welches der Dinge wartete, die da kommen ſollten. Auf einem 
erhöhten Podium aber waren mehrere Gaskochheerde aufgeſtellt, 
in welchen die Speiſen für das geplante Prebeeſſen hergerichtet 
wurden. Außerdem wurde gezeigt, wie man auch noch andere 
nützliche zum Haushalt gehörende Thätigkeiten z B. das Plätten 
und Bügeln von Wäſche, mit Hülfe des Gaſes ausüben könne. 
Die Veranſtalterin dieſes gaſtronomiſchen Meetings aber war die 
Direktion er Poſener Gas⸗ und Waſſerwerke, welche es ſich auf 
dieſe Weiſe angelegen ſein läßt, ſowohl der Bequemlichkeit und 
Sparſamkeit der Poſener Bürgerſchaft entgegenzukommen, als auch 
durch einen erhöhten Gas konſum dem Gtadtjädel größere Einnab⸗ 
men zuzuführen, beides Beſtrebungen, welche durchaus anzuer⸗ 
kennen ſind. Wir glauben auch, daß nach dem Eindruck, welchen 
die Verſammlung machte, dieſe Berechnung keine falſche ſein wind. 
Unter den Verſammelten bemerkten wir außer Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Witting verſchiedene Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung. Der Vortrag ſelbſt beſchäftigte ſich 
hauptſächlich damit, die verſchiedenen Vortheile, welche das 
Kochen und Heizen mit Gas gegenüber der Heizung mit 
Holz, Kohle ꝛc. bietet. Von weſentlichem Vortheil ſei ſchon 
die Schnelligkeit, mit welcher man mit Hülſe von Gas im 
Stande ſei, warme Getränke, Bäder und dgl. zu bereiten 
man ſei dabei auch nicht von der Trockenheit des Holzes zum An⸗ 

ünden von Feuer abhängig, ein Vortheil & B. bei plötzlichen der 
n der Nacht vorkommenden Erkrankungen ſehr weſentlich jei. Das 
Feuer eines Gaskochers ſtehe jederzeit zur Verfügung; es ſei nur 
nöthig den Hahn aufzudrehen und ein Streichholz anzuzünden, um 
ſofort die gewünſchte Flamme zu erhalten, welche man außerdem 
ganz genau reguliren könne, während dies bei anderem Feuerungs⸗ 
material lange nicht ſo gut möglich ſei. Ein großer Vorzug des 
Kochens mit Gas ſei es auch, daß keine Aſche und kein Ruß ent⸗ 
ſteht, ein Reinigen des Ofens durch den Kaminkehrer oder ein 
Säubern der Gefäße vom Ruß daher in Wegfall kommt. Der 
Vortrag ging ſodann auch auf die chemiſchen Wirkungen des Kochens 
mit Gas ein. Während die Kohlenfeuerung dem bratenden Fleiſch 
große Mengen von Feuchtigkeit entzieht, iſt dies lange nicht in 
demſelben Maße bei der Anwendung von Gas der Fall. Mit dem 
Waſſer werden dem Fleiſche auch Extraktivſtoffe entzogen, welche 
die Speiſen ſchmackhaft machen. Das Braten mit Gas übt auf 
das Fleiſch dieſelben Wirkungen aus, wie ſonſt nur das Dämpfen 
deſſelben. Weil nun die Beſtandtheile des Fleiſches weit wentger 
verloren geben, tritt eine nicht unbedeutende Erſparniß im Gewicht 
des Fleiſches ein. Während bei der Anwendung von Holz⸗ oder 
Kohlenfeuerung ca. 40 Prozent des Gewichts verloren gehen, beträgt 
der Gewichtsverluft bei der Anwendung von Gas nur 25 Proz. 
Während alſo ein Braten, der in rohem Zuſtande 10 Pfund ge⸗ 
wogen bat, beim Braten mit Kohlenfeuer nur noch 6 Pfund wiegt, 
erhält die Hausfrau bei Anwendung von Gas einen Braten von 
7½ Pfund Gewicht. Außerdem wird das Fleiſch bedeutend gleich⸗ 
mäßiger durchgebraten, als beim Kohlenfſeuer. Die Preiſe des 
Gaſes beim Berbrauch in Gaskochern ſind bedeutend geringere. 
als diejenigen von Benzin⸗, Spiritus⸗ und Petroleumkochern. Wie 
eine an die Theilnehmer der Verſammlung vertheilte Broſchüre 
ausführt, iſt die Gasfeuerung auch da erheblich billiger als Kohlen⸗ 
feuerung, wo man das Feuer erſt anzünden und wieder ausgehen 
laſſen muß, beiſpielsweiſe betragen die Koſten beim Kochen und 
Braten für eine Familie von 7 Perſonen bei Verwendung von 
Holz und Kohlen pro Tag ca. 48 Pf., bei Verwendung von Gas 
dagegen nur 36 Pf, alſo täglich etwa 12 Pf., jährlich ca. 44 M. 
weniger. Außer den Koch⸗ und Bratapparaten eignen ſich zur 
Erwärmung mit Gas noch verſchſedene andere Apparate, wie 
Kaffeeröſter, Plättelſenwärmer, Badeöfen, Schmelz⸗ und Löthein⸗ 
richtungen für Klempner und Goldarbeiter und Gasmotoren, welche 
letztere namentlich für die Kleininduſtrie von Wichtigkeit find. Das 
ſtädtiſche Gaswerk giebt Apparate, welche zu Koch⸗, Heiz⸗ und 
techniſchen Zwecken dienen, zum Selbſtkoſtenpreiſe oder miethsweiſe 
gegen mäßige Vergütung ab, ebenſo werden Gasmotoren mieths⸗ 
heile abgegeben oder es wird die Anſchaffung unter günſtigeren 
Zahlungs bedingungen vermittelt. — Vielleicht giebt der Vortrag 
auch bei uns die Anregung zu einer ſtärkeren Verwendung des 
Gaſes. Da demſelben auf dem Gebiete des Beleuchtungsweſens 
von der Elektrizität in jüngſter Zeit erhebliche Konkurrenz gemacht 
wird, ſo wäre es ſehr erwünſcht und in Anbetracht der mannig⸗ 
fachen Vortheile liegt es ſowohl im Intereſſe der Produzenten wie 
der Konsumenten, wenn ſich die Verwendung des Gases zu den 
gedachten Zwecken möglichſt einbürgern möchte. In anderen 
Städten erfreut ſich daſſelbe bereits einer viel allgemeineren Nach⸗ 
rage. 
1 Veränderung des Eiſenbahntarifs. Mit dem 1. Juni d. J. 
iſt für die Beförderung von Steinfoblen, Steinkohlenbrikets und 
Kols aus dem Waldenburger und Neuroder Grubenrevier nach 
Stationen der Eiſenbahn⸗Direktionsbezirke Bromberg und Breslau, 
der Alt⸗Damm⸗Kolberger, Stargard⸗Küſtriner und Breslau⸗War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn an Stelle der bezüglichen Frachtſätze des Tarifs 
vom 1. Oktober 1884 ein neuer Ausnahme⸗Tarif in Kraft getreten. 
Derſelbe enthält u. A. neue Frachtſätze für die Verſandſtstionen 
Charlottenbrunn und Fellhammer, ſowie für mehrere neu eröffnete 
Empfangsſtationen der Direktionsbezirke Bromberg und Breslau, 
ferner vom Tage der Betrlebseröffnung ab glltige Frachtſätze nach 
den Stationen der Neubaulinien Marienburg⸗Miswalde⸗Maldeuten, 
Elbing⸗Miswalde⸗Oſterode und Ragnit⸗Pillkallen des Direktions⸗ 
bezirks Bromberg. Im Uebrigen And die Frachtſätze des neuen 
Tarifs im Allgemeinen die bisherigen, und nur theilweiſe treten 
geringfügige Ermäßigungen beziehungsweiſe Erhöhungen ein So⸗ 
weit der Tarif Erhöhungen der bisherigen Frachtſätze enthält, 


bleiben letztere noch bis zum 1. Juli d. J. in Geltung. Die im 
Tarife enthaltenen beſonderen Beſtimmungen zu der Verkehrs⸗ 
Ordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands find von der Landes⸗ 
aufſichtsbehörde genehmigt. Fr des neuen Tarifs find 
zum Preiſe von 70 Pfennigen für das Stück durch die Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen zu beziehen. N 

* Strompolizei⸗ Verordnung. Während der Ausführung 
des Durchſtichs des Saathener Hakens wird der Schiffs⸗ und Floß⸗ 
verkehr auf der Oder zwiſchen Niederſaathen und Schwedt geſperrt 


und der Meglitze beziehungsweiſe dem Dammaraben zugemiejen. | W 


Zur Vermeidung von Unglücksfällen wird ſeitens der Stromver⸗ 
waltung Folgendes angeordnet: In dem etwa 600 Meter langen 
Dammgraben dürfen ſich Fahrzeuge nicht begegnen; vielmehr 
muffen die auf der Bergfahrt begriffenen fo lange warten bis das 
zu Thal fahrende Fahrzeug dieſe Strecke paſſirt hat. Die zu Berg 
fahrenden Dampfer dürfen den Dammgraben nur mit einem Fahr⸗ 
zeug im Anhange befahren und wird ausnahms weiſe geſtattet, daß 
letzteres breitſeits geſchleppt werden darf. Flöße dürfen den Damm⸗ 
graben nicht paſſiren. Dieſelben müſſen von Niederſaathen abwärts 
bis Niederkränig und Nipperwieſe ihren Weg durch die Meglitze 
nehmen. Den Anordnungen der Stromaufſichtsbeamten iſt bei 
Vermeidung der geſetzlichen Strafen unbedingt Folge zu geben. 

* Einfuhr von Kartoffeln nach Ruſtland. Seit 1875 be⸗ 
ſtand für Rußland das Verbot der Einfuhr von Kartoffeln auf dem 
Seewege, um der Einſchleppung des Koloradokäfers, zunächſt aus 
Amerika, vorzubeugen. In Folge eines Geſuches der Landwirthe 
des baltiſchen Gebietes, wo wegen der Unmöglichkeit, beſſere Saat: 
kartoffeln aus dem Auslande zu beziehen, der Kartoffelbau in Verfall 
zu gerathen drohte, iſt dieſes Verbot jetzt aufgehoben worden, doch 
müſſen die auf dem Seewege einzuführenden Kartoffeln mit Ur⸗ 
ſprungszeugniſſen und amtlichen Beſcheinigungen darüber verſehen 
ſein, daß der Kartoffelkäfer in den Gegenden, aus denen dieſe Kar⸗ 
toffeln ſtammen, nicht vorkommt. 

— n. Ein Sommervergnügen wird der Poſener Lehrers 
Verein am Sonnabend, den 17. Juni, im Lambertſchen Garten 
veranſtalten. 5 

v. Zur Theilnahme an einem Kurſus für Jugendſpiele 
in Berlin iſt der Ober⸗Turnlehrer Kloß hierſelbſt von 3. bis 
17. Junt beurlaubt worden. Die Vextretung in dem Amtsge⸗ 
ſchäften iſt dem Lehrer an der Bürgerſchule, Herrn Witte, über⸗ 
tragen. 

* Ernennung. Oberlehrer Profeſſor Richard Braun am 
Gymnaſtum zu Frauſtadt iſt zum königlichen Gymnaſialdirektor er 
nannt worden. ws 

r. Die Anzahl der Maikäfer war in dieſem Jahre in hie⸗ 
ſiger 9 eine ungewöhnlich geringe, ſo daß man nur hin und 
4 — eines dieſer ſchädlichen Inſekten jab, wogegen im Mai v. J. 
die Anzahl eine außerordentlich große war. Bekanntlich brauchen 
die Maikäfer zu ihrer Entwickelung als Larven (Engerlinge) drei 
Jahre, ſchaden während dieſer Zeit den Wurzeln der Forſt⸗ und 
Feldgewächſe außerordentlich, und treten alsdann im vierten Jahre 
in ungeheurer Menge auf. 

O. Die erſten Störe ſind, wie bereits erwähnt, vor einigen 
Tagen in der Warthe bei Owinsk gefangen worden. Zweifellos 
wird dieſer nicht der letzte Störfang ſein. e Jahre, wenn die 
Frühjahrshochwaſſer verlaufen ſind, verlaſſen dieſe der Oſt⸗ und 
Nordſee angehörenden Knorpelſiſche ihre ſalzigen Fluthen und 

ehen die deutſchen Ströme aufwärts, um ihren Laich abzuſetzen. 

eit im Binnenlande, in der Oder bis Breslau, in der Warthe 
bis Poſen hinauf werden dann im Mai dieſe fremden Eindringlinge 
angetroffen und von den Fiſchern als ſeltene und lohnende Beute 
weggefangen. In der Warthe belief ſich der Störfang in den 
letzten Jahren wiederholt auf weit über eine Mandel. Im Juni, 
wenn das Laichgeſchäft vorüber iſt, ziehen ſich die Störe allmählig 
nach der See zurück. k 

p. Der Vorfluthgraben bei der Dominſel wird jetzt von der 
Fortifikatien einer gründlichen Aufräumung unterzogen. Von dem 
Frühjahrs⸗Hochwaſſer waren nämlich große Lachen zurückgeblieben, 
die bei der herrſchenden warmen Witterung einen üblen Geruch 
verbreiteten. Auch der die Abwäſſer der Dominſel aufnehmende, 
kleine Graben war gänzlich verſandet. 

d. Beſitzveränderung. Herr v. Dzlembowski aus Lemberg, 
früherer öfterreichticher Offlzter, hat das Rittergut Sosnowiec im 
. er vom Kaufmann Wrzesniewski für 160000 Mark 
angekauft. 

1 O. Die Holzflößterei auf der Warthe iſt ſeit einiger Zeit 
im vollen Gange. In den letzten Tagen gingen größere Portionen 
Traften durch die Stadt. Gewöhnlich lagen die Flößer unterhalb 
der großen Feſtungsſchleuſe bis zum Schilling hinab einen halben 
Tag oder auch länger an, um Lebensmittel heranzuſchaffen, worauf 
fte wieder abwärts treiben nach Srettin oder Berlin. Für die 
biefigen Zimmerplätze tft bisher nur wenig Floßholz zurückbehalten 
worden, einmal, weil wegen des Darniederliegens der hieſigen 
Bauthätigkeit der Bedarf nur gering iſt, dann aber auch, weil im 
vergangenen Winter auf unſeren benachbarten Wäldern eine 
ziemlich bedeutende Holzanfuhr ſtattgefunden hat. 

p. Schiffsverkehr. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ traf 
eſtern mit neun Kähnen im Schlepptau hier ein und legte am 
leemannſchen Bollwerk an. Von den Kähnen waren acht leer 

und einer beladen. Der Dampfer wird, wie ſchon erwähnt, morgen 
Paſſagierfahrten nach dem Eichwald unternehmen und dann am 
Montag wieder ſtromabwärts gehen. \ 

p. Ein Straſtenauflauf entſtand geſtern auf der Walltjchet, 
weil ſich dort zwei Eheleute prügelten. Dieſelben wurden von der 
Polizei zur Beſtrafung notirt und von der Straße gebracht, ſodaß 
ſich die Menſchenmenge bald verlief. 

Scheu gewordene Pferde. Geſtern Vormittag gingen 
die Pferde eines Landfuhrwerks tn der St. Martinſtraße durch 
und raſten auf dem Bürgerſteig, wo ſie indeſſen durch einen Keller⸗ 
hals zu Fall kamen. Glücklicherweiſe kamen die Thiere ohne jede 
ernſtliche Verletzung davon; Schaden iſt nur inſofern entſtanden, 
als ein großes Schild zertrümmert wurde. 


olniſches. 
a — — 

d. Aus Bromberg traf hier in dieſen Tagen eine 
aus 5 Mitgliedern beſtehende polniſche Deputation ein, um, 
wie der „Oredownik“ mittheilt, bei dem Provinzial⸗Wahl⸗ 
Komitee, reſp. dem Chefredakteur Dobrowolski, Mitglied dieſes 
Komitees, Proteſt dagegen zu erheben, daß Rechtsanwalt Mo⸗ 
czynski, welcher von der dortigen Kreis⸗Wählerverſammlung in 
erſter Reihe als Kandidat aufgeſtellt wurde, von der Delegirten⸗ 
Verſammlung nicht als Kandidat für den Wahlkreis nominirt 
worden iſt, indem er nicht die erforderliche Stimmenzahl erhielt. 
Wie bereits mitgetheilt, haben die beiden anderen aufgeſtellten 
Kandidaten erklärt, daß ſie eine Kandidatur nicht annehmen 
würden, worauf dann von dem Delegirten für Bromberg Herr 


von Rogalinski in Vorſchlag gebracht und von der Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung auch als Kandidat gewählt wurde. Eines 
der Mitglieder der Deputation ſollte, wie der „Orendownik“ 
mittheilt, heute nochmals hier eintreffen und mit dem Pro⸗ 
vinzial⸗Wahlkomitee über die Angelegenheit berathen. 

d. Zur polniſchen Wahlagitation. Der „Dziennik Pozu.“ 
weiſt darauf hin, daß, nachdem die höchſte polniſche Wahlbehörde, 
die Delegirten⸗Verſammlung, die Kandidaten für die einzelnen 
ahlkreiſe ernannt hat, es nunmehr nothwendig ſei, die eifrigſte 
Agitation zu entfalten, um dieſe Kandidaten durchzubringen; dazu 
jet es nothwendig, daß die Kreis⸗Wahlkomitees die Sub⸗Komitees 
organiſiren, und eine möglichſt große Anzahl von Vextrauens⸗ 
männern berufen, welche alsdann jedem Wähler mit einem Wahl⸗ 
se N eventuell dafür ſorgen, daß er auch zu der Wahl 
erſcheint. 

d. Byzantiniſtiſche Schreibweiſe kommt auch in polniſchen 
Blättern vor. So weiſt der „Gonicc Wielk.“ darauf hin, daß im 
„Dziennik Bozn.“ über die Audienz, welche neulich die Deputation 
der polniſchen Delegixtenverſammlung nach Rückkehr des Erzbiſchofs 
v. Stablewski von Rom gehabt, folgendermaßen berichtet wo 
it: „Die Deputation blieb noch längere Zeit im Palaſte, wo der 
Erzbiſchof geruhte, mit gewohnter Gnade mit jedem einzelnen der 
Herren zu ſprechen.“ Der „Goniec“ meint: ſogar Regierungsor⸗ 
gane ſchreiben in dieſer Weiſe nicht von Königen oder Kaiſern; 
dieſe Art des Byzantinismus jet Jedem zuwider. 

d. Ein polniſcher Wählermarſch zum 15. Junf d. J. wird 
von der „Gazeta Gdanska“ gebracht. Derſelbe iſt nach der 
Melodie „Noch iſt Polen nicht verloren“ zu ſingen, und behandelt 
in 12 Verſen die Wahlen in Weſtpreußen, wobei in jedem Verſe 
der Name des Wahlkreiſes und des für denſelben aufgeſtellten 
Kandidaten enthalten iſt. Wie man ſieht, ſorgt die polniſche Preſſe 
für die Erbeiterung der polniſchen Wähler. 

d. In der polnischen Kreis Wählerverſammlung, welche 
in Inowrazlaw ſtattfand, wurde Herrn v. Koscielskt, nachdem der⸗ 
ſelbe ſeinen parlamentariſchen Bericht erſtattet und ſich insbeſondere 
für die Militärvorlage ausgeſprochen hatte, von einem polniſchen 
Bauern der Vorwurf gemacht, daß er im Herrenhauſe die Polen 
„Preußen polniſcher Ta enannt babe. Der Bauer richtete 
alsdann an die Anweſenden die Aufforderung: es möchten dieie⸗ 
nigen, welche Preußen polniſcher Zunge ſeien, die Hand in die 
Höhe heben. Dieſer Aufforderung folgte Niemand; als aber der 
Bauer die Anweſenden aufforderte: es möchten diejenigen, welche 
Polen ſeien, die Hand in die Höhe heben, thaten dies alle Anwe⸗ 
ſenden. Trotz dieſer und anderer Angriffe gegen Herrn v. Koscielskl, 
3 derſelbe doch als der erſte Kandidat für den Kreis auf⸗ 
geſtellt. 

d. Im Wahlkreiſe Stuhm⸗Mari enwerder, für welchen die 
polniſche Delegirten⸗Verſammlung den bisherigen Abgeordneten, 
Heinr. v. Donimirskl, wieder als Kandidaten aufgeſtellt hat, wird 
eine beſonders lebhafte Wahlagitation von polntſcher Seite ent⸗ 
faltet, um dieſen Kandidaten durchzubringen; es werden an meh⸗ 
reren Orten Wählerverſammlungen veranſtaltet werden, in denen 
Herr von Donimirski einen parlamentariſchen Bericht erſtatten 
wird. Auch in anderen Wahlkreiſen werden von polniſcher Seite 
derartige Wählerverſammlungen berufen werden, um ein möglichſt 
lebhaftes Intereſſe für die Wahlen in breiteren Volksſchichten zu 
erwecken. Zur Sammlung von Geldbeiträgen zu Wahlzwecken 
werden legitimirte Perſonen damit beauftragt werden. 

r das Ermeland Oſtpreußtens hat ſich ein beſonderes 
polniſches Wahlkomitee gebildet, welches dem polniſchen Zentral⸗ 
wahlkomitee für Weſtpreußen und Ermeland untergeordnet iſt; der 
polniſche Kandidat für den Wahlkreis Allenſtein⸗Röſſel, Propft Dr. 
Wolſzlegler in Gilgenburg, iſt von dem Zentralwahlkomitee aufge⸗ 
ſtellt worden. 2 

d. Ueber die Polen in Berlin hatte die „Kieler Ztg.“ die 
Mittheilung gebracht, der größte Thell derſelben habe beſchloſſen, 
für ſozialdemokratiſche Kandidaten zu ſtimmen. Es iſt nun dort 
zum 6. d. M. eine polniſche Verſammlung berufen worden, in 
welcher gegen jene Mittheilung proteſtirt werden ſoll; auch wird 
darüber berathen werden, welche Stellung die Polen in Berlin zu 
den bevorſtehenden Wahlen einnehmen werden. 

d. Der katholiſche Geiſtliche Frank in Berlin, welcher 
gegenüber dem penfionirten polntſchen Lehrer Robota vom Kreis⸗ 
Wahlkomitee als Kandidat für den Wahlkreis Ratibor aufgeſtellt 
worden tt, ſoll nach einer Privatdepeſche an die „Nowiny Rack 
borskie“ auf dieſe Kandidatur verzichtet haben. 


Aus der Provinz Poſen. 


63 Samter, 2. Juni. Kommunales. Schulreviſton.] 
In der beute Abend abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde bezüglich Feſtſetzung der Kommunalabgaben pro 1893/94 be⸗ 
ſchloſſen, 300 Prozent der Einkommenſteuer und 50 Prozent der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer als ſtädtiſche Kommunalbeiträge zur 
Erhebung kommen zu laſſen. Zum Schlachthausſachverſtändigen 
wurde aus der Reihe der Bewerber der Thierarzt Nakulski aus 
Miloslaw gewählt. Auf Anregung des Regierungspräſidiums ſoll 
der hieſige Schweinemarkt hinſichtlich des Geſundhettszuſtandes 
der feilgehaltenen Thiere einer Kontrolle unterſtellt werden. Die 
Ausübung derſelben tft nunmehr laut Beſchluſſes dem Thierarzte 
des Schlachthauſes gegen eine entſprechende Remuneration zu über⸗ 
tragen. Die Einrichtung einer Verſicherungskaſſe zur Entſchädigung 
für trichinös und finnſg befundene Schweine wurde definitiv N. 
neh igt und die Verſicherungsgebühr für jedes Schwein auf 1 M. 
feſtgeſetzt. Ferner nahm die n Kenntniß von dem Be⸗ 
ſchluß des Kreistages, nach weſchem zur Einverleibung des bisher 
zu Swidlina gehörigen Bahnhofs in den Stadtgemeindebezirk 
Samter die nee ertheilt wird. — Heute Vormittag war 
Herr Regierungs⸗ und Schultatd Skladnuy aus Poſen hier an⸗ 
weſend und unterwarf die bieſige evangeliſche Schule einer ein⸗ 
8 Reviſion. Anſcheinend handelt es ſich um anderweitige 
egelung in der Beſetzung der Lehrerſtellen, da der Hauptlehrer 
d eſer Schule, Herr Reder, mit dem 1. Oktober d. 10 in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt. Nach dieſer Reviſton ſtattete Herr Skladny noch der 
bieſigen Landwirthſchaftsſchule einen Beſuch ab. 

Meſeritz, 3. Juni. [Meſſerheld. Titelverleibung. 
Eckenſteherunweſen Eine hoffnungsvolle Frucht ſcheint der 
17 jährige e Gallaſch von hier zu ſein. Eines Abends 
beſchimpfte derſelbe den Glaſerlehrling B., ergriff, als letzterer ſich 
dies verbat, das Meſſer und brachte dem B. mehrere Stiche bet, 
welche glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich ſind. Der Meſſerheld 
iſt bereits gefänglich eingezogen und ſieht ſeiner Beſtrafung ent⸗ 
gegen. Bemerkenswerth iſt, daß G. auch ſonſt ein rohes Weſen 
gezeigt und wiederholt Perſonen auf der Straße beläſtigt hat. Auch 
in der Fortbildungsſchule hat derſelbe den Lehrern durch ſein 
ſchlechtes Betragen zu ſchaffen gemacht. — Dem Oberlehrer Otto, 
welcher eine lange Reihe von Jahren an unſerem Gymnaſium ge⸗ 
wirkt hat, iſt der Titel Profeſſor verliehen worden. — Dem Ecken⸗ 
ſteherunweſen wird in unſerem Orte ernſtlich geſteuert, und zwar 
zu berechtigter Freude des Publikums. Durch öffentliche Bekannt⸗ 
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machungen iſt das müßige Umherſtehen der arbeitsſcheuen Menſchen, 
die in angetrunkenem Zuſtande die Paſſanten beläſtigen, an den 
Ecken der Straßen verboten worden, und die Poliziſten und Gen⸗ 
darmen find angewieſen worden, derartige Perſonen zu verhaften. 
Erſt kürzlich wurden zwei Perſonen ſiſtirt. 8 Ku 

& Liſſa i. P., 2. Iunt. [Schwurgericht] Die zweite 
diesjährige Schwurgerichtsperiode beginnt am künftigen Montag 
unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Martini. Die Ver⸗ 
handlungen werden vorausſichtlich fünf Tage in Anſpruch nehmen. 

ch. Rawitſch, 2. Juni. [Perſonalien. Jar is an 
Militäriſches.!] er königliche Seminarlehrer Stletz aus 
Koſchmin iſt vom 1. Juli cr. ab an das hieſige Lehrerſeminar ver⸗ 
etzt. — Die Barbier⸗ und Friſeur⸗Innungen des Regierungsbezirks 

oſen halten am Montag, den 5, und Dienſtag, den 6. d. Mts 
im Schützenhauſe hierſelbſt ihren diesjährigen Bezirkstag ab. — 
In der Zeit vom 1. bis inkl. 8. d. Mts. nimmt die hieſige Garniſon 
bei dem Gute Karlsruh in der Richtung nach Chriſtiänchen und 
Deutſch⸗Damno Schießübungen mit ſcharfer Munition vor. Das 
vo. Terrain iſt deshalb von Morgens 6 Uhr bis Abends 
8 Uhr für den Verkehr geſperrt. Vor einiger Zeit zirkulirte hier 
das Gerücht, daß die Militärverwaltung mit dem Plane umgehe, 
dieſe von der hieſigen Garniſon alljährlich zu den in Rede ſtehen⸗ 
den Uebungen benutzte und zu denſelben vortheilhaft geeignete 
Sanditrede anzukaufen, um darauf einen Brigade⸗Schileßplatz zu 
errichten. Bts jetzt verlautet jedoch nichts, ob begründete Ausſicht 
auf Ausführung dieſes Planes, der für die hieſige Geſchäftswelt 
nicht geringe Bedeutung hat, vorhanden iſt. 
A ͤSchroda, 2. Juni. [Gutsverkäufe. Exploſion.] 
Hier fanden in dieſer Woche zwei Gutsverkäufe ſtatt. Das eine 
Zdiychowice ca 1600 Morgen und ſeit 28 Jahren im Beſtitz des 
Herrn Rittergutsbeſitzers Müller iſt Anfang dieſer Woche an einen 

errn von Meyen aus Weſtfalen freiwillig verkauft worden. Herr 

züller wird ſich angeblich in einer größeren Stadt niederlaſſen; 
mit ihm ſcheidet einer der angeſehenſten Beſitzer aus biefiger 
Gegend. Das: wurde am hieſigen Amtsgericht im Wege der Sub 
haſtation das Erbrittergut Czarnotkt mit den Vorwerken Potachy 
und Konſtantinowo, ca. 914 Hektaren faſſend, für den Preis von 
317 000 Mark verkauft. Dieſes früher dem Herrn v. Karczewski 
gehörige Gut iſt durch den Dr. Kuſztelan in Poſen für eine pol: 
niſche Bank in Poſen, wahrſcheinlich zu Koloniſationszwecken, er⸗ 
ſtanden. — Geſtern Abend 9¼ Uhr wurden die Einwohner der 
Peyſernſchen Straße durch eine Exploſion erſchreckt. m Laden 
der Drogenhandlung des Herrn Blazejewski entzündeten ſich einige 
Feuerwerkskörper. Es entwickelte ſich dadurch ein ſolcher Rauch, 
daß man annehmen mußte, es ſei ein größeres Feuer entſtanden. 
Glücklicherweiſe konnte dieſes noch durch Hülfe mehrerer Paſſanten 
im Entſtehen unterdrückt werden, ohne größeren Schaden angerichtet 
zu haben. Die Entſtehungsurſache ſoll Unvorſichtigkeit ſein. 

1. Schoffen, 2. Juni. [Synagogen⸗ Beiträge Von 
der projeftirten Kleinbahn] Als Synagogen⸗Beiträge 
für das laufende Etatsjahr 1893/94 ſind 90 Prozent der zu zahlen⸗ 
den Einkommenſteuer beſtimmt worden. — Von den Letreffenden 
Kreisausſchüſſen ſind die Herren Landräthe der Kreiſe Wrongro⸗ 
witz, Obornik und Poſen⸗Oſt angegangen worden, mit der Firma 
Schneege u. Komp. über den projektirten Kleinbahnbau Glöwno⸗ 
Schokken zu verhandeln und event. eine beſtimmte Garantie zu 
bieten. Auch der größte Theil der hieſigen Geſchäftsleute iſt willens, 
je nach Bedarf eine Garantie zu übernehmen, da faſt alle von der 
Rentabilität der Kleinbahn feit überzeugt find. Der Güterverkehr 
mit Poſen iſt ein bedeutender und entſprechend dieſem würde auch 
der Perſonenverkehr ein lebhafter werden. Es wäre wünſchens⸗ 
wertb, wenn die betreffende Firma noch einmal eine Verſammlung 
von Intereſſenten einberufen wollte, da alsdann die Garantieſcheine 
zur Genüge Unterſchriften fänden. £ 

Schmiegel, 2. Juni. [Früh übt ſich, was ein 
Meifter werden will.] Der etwa 15 Jahre alte Knabe 
Schimachowicz aus Liſſa traf vor einigen Tagen auf dem Wege 


hierher mit einem Knaben von ungefähr gleichem Alter zuſammen, 


welcher im Auftrage ſeines Gutsherrn hier einige Einkäufe machen 
und außerdem die in einem Beutel befindliche Summe von 400 M., 
welche noch in einem Koıbe verwahrt war, wechſeln ſollte. Nachdem 
Sch. den Gefährten genügend ausgeforſcht und ſich auch von dem 
wirklichen Vorhandenſein des Kaſſenbeſtandes überzeugt hatte, 
wußte er es dahin zu bringen, daß ihm der Korb ſammt Inhalt 
um Tragen übergeben wurde, mit welchem er immer ein wenig 
dinter dem anderen zurückblieb. In der Nähe des hieſigen Poß⸗ 
ebäudes nahm jedoch der Burſche den Beutel mit dem Gelde aus 
dem Korbe, warf letzteren von ſich und flüchtete die Gartenſtraße 
entlang. Da der Beſtohlene ihn ſchreiend verfolgte, wu den Paſ⸗ 
ſanten auf ihn aufmerkſam und nahmen ihn feſt. Die geſtohlene 
Summe fanden ſie jedoch nicht mehr bei ihm vor, auch ſtellte er 
deren Entwendung entſchieden in Abrede. ſt auf das mit einem 
ewiſien Nachdruck angeſtellte Verhör eines Polizeibeamten hier⸗ 
elbſt geſtand er, den Beutel genommen und auf der Flucht in ein 
Verſteck geworfen zu haben. Man fand den Raub an der bezeich⸗ 
neten Stelle, nahm den verwegenen Dieb feit, um ihn an das hie⸗ 
ſige Amtsgericht einzultefern, woſelbſt er nunmehr ſeiner Beſtrafung 
entgegen ſieht. . 
— t. Schweinert, 2. Juni. Lehrerkonferenz. Prä⸗ 
1 Geſtern fand in der evangeliſchen Schule zu Waitze 
unter dem Vorſitz des Lokalſchulinſpektors Paſtors Marquardt aus 
Waitze die erſte amtliche Bezirks⸗Lehrerlonferenz der vereinigten 
Parochien Prittiſch, Schweinert und Waitze ſtatt. — Freitag, den 
9. Juni ex,, findet in Schwerin a. W. bei Sauers Park⸗Etabliſſe⸗ 
ment die diesjährige Prämitirung des bäuerlichen Rindviehs in ge⸗ 
wohnter Weiſe ſtatt. Alle kleinen Beſitzer des Kreiſes Schwerin 
a. W., werden von dem landwirthſchaftlichen Verein des Kreiſes 
zu dieſer Prämitrung eingeladen. 5 
n Birnbaum, 3. Junl. [Kreisſynode. Neuer Fuß⸗ 
endarm.] Am Mittwoch findet hierſelbſt die Kreisſynode der 
borie Birnbaum ſtatt. Eröffnet wird fie durch einen Gottes⸗ 
dienſt. — In Lindenſtadt iſt eine neue Fußgendarmſtelle eingerichtet 
und beſetzt worden. 2 


r eine Kuh holländer Raſſe und A wur⸗ 
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Raſſe und Abſtammung waren die Holländer überwiegen 


über die Hälfte; dann folgten mit etwa einem Viertel Oldenburger ſchaf 


und auch einzelne Schweizer. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr 
5 ch eifrig darauf vor, das Feſt des 25 jährigen Beſtehens, 
mit we 


em zugleich ein Verbandstag der freiwilligen Feuerwehren 
der Provinzen Poſen und Schleſien verbunden ſein wird, würdig 
zu feſern. Als Feſttag iſt der 20. Auguſt (Sonntags) in Ausficht 
enommen. Der Jahresbericht ergiebt, daß von den 138 Mitglie⸗ 
ern der freiwilligen Feuerwehr bereits 79 uniformirt find, Der 
übrige Theil folgt hoffentlich bald nach. An Geräthſchaften find 
in dem vergangenen Geſchäftsjahre im Werthe von über 2000 M. 
angeſchafft worden, ohne daß deswegen auf den Stadtſäckel hätte 
zurückgegriffen werden müſſen. Das Geld dazu iſt durch Prämien 


490,10 M., an Ausgabe 112,40 


zahl nach war] » 


M., das regſte Intereſſe entgegengebracht, 


und Ueberwetiungen, welche die Provinzial⸗Feuerſozſetät und an⸗ 
dere Feuerverſicherungsgeſellſchaften der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr in Anerkennung der guten Leiſtungen zugewendet haben, 


r ²˙ Ä EEE * 


Pillkallen, 1. Juni. [Einen intereſſanten Kamp! 
eines Cochinchina⸗Hahnes mit einem Schweine 
hatte, der „Königsb Allg. Ztg.“ zufolge, kürzlich der Lehrer G. zu 


aufgebracht werden. Der von einer von der Verſammlung gewählten U. Gelegenheit zu beobachten. Eine Glucke hatte ſich zwiſchen den 


Kommiſſton geprüfte Kaſſenabſchluß und Bericht ergab an Einnahmen 
M., einen Baarbeſtand von 377,70 
M., von welchem 210 M. in der hieſigen Kreisſparkaſſe zinstragend 
angelegt ſind. Die Aktivmaſſe beläuft ſich auf 426,58 M. Dem 
Rendanten wurde alsdann auf Antrag der Kaſſenkommiſſton Ent⸗ 
laſtung ausgesprochen. 

Kolmar i. P., 2. Juni. [Von der Poſt] Der von 
Wreſchen hierher verſetzte Poſtmeiſter Dietrich iſt geſtern in fein 
neues Amt eingeführt worden. Mit demſelben Tage iſt auch unſer 
Poſtamt III in ein Poſtamt II verwandelt worden. Da das jetzige 
Poſtgebäude von der Stadt als Rathhaus angekauft worden iſt, 
beabſichtigen der Zimmermeiſter Hartmann und Maurermeiſter 
Priebe hierſelbſt auf dem in der Lindenſtraße, in der Nähe des 
Bahnhofes, belegenen Krauſeſchen Grundſtücke ein zu dieſem Zwecke 
paſſendes Haus zu bauen und dieſes der Poſtbehörde zu verpachten. 
Ein eigenes Grundſtück hat die Poſt hier nie beſeſſen. 

? Gneſen, 3. Juni. 
aus Rußland. Unglücksfall.] In den letzten Wochen 
kamen hier faſt jeden Tag eine Menge Fuhren von der Grenze her 
an, die mit Langſtroh beſter Qualität hochbepackt waren, und die 
an der Form der Wagen, der Raſſe der vorgeſpannten Pferde und 
dem Aeußeren der Kutſcher ſofort erkennen ließen, daß fie echt 
ruſſiſche ſeien. Wie die vorſchriftsmäßig angehängte Tafel ergab, 
kamen ſie tief aus dem Kreiſe Konin. Die großen Quantitäten 
Stroh wurden im hieſigen Kavallerie⸗Kaſernement abgeladen; es 
handelte ſich nämlich um eine bedeutende Strohlieferung, die ein 
Unternehmer mit dem hieſigen Proviantamt allen hatte. 
Daß dieſe bedeutende Lieferung für dieſſeitige militäriſche Zwecke 
aus Rußland kam und unbeanſtandet die Grenze paſſiren durfte, 
iſt jedenfalls ein Zeichen dafür, daß wir mit unſerem öſtlichen 
Nachbar doch nicht ſo ſchlecht ſtehen. — In einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäfte kam geſtern ein Lehrling beim Suchen mit der brennenden 
Lampe nach einem Gegenſtande einer Quantität loſe daliegenden 
Pulvers zu nahe, ſo daß ſich letzteres entzündete und dem Lehrling 
das ganze Geſicht verbrannt. Es iſt fraglich, ob der Aermſte nicht 
das Augenlicht einbüßen wird. 

* Schneidemühl, 2. Juni. [(Vom arteſiſchen Brun⸗ 
nen. Verhaftet.] Der an der Kleinen und Großen Kirchen⸗ 
Fraßenecke erbohrte arteſiſche Brunnen ſprudelt in gleicher Stärke 
weiter, obgleich derſelbe ſchon von einem Sackbrunnen einen Meter 
tief umgeben iſt. Heute gegen 3 Uhr Nachmittags ſchien es, als 
ſei die Quelle verſtopft worden, denn plötzlich hörte dieſelbe auf zu 
laufen. Dies währte etwa 10 Minuten, in welcher Zeit ſich die 
Quelle einen Weg durch den Keller des angrenzenden Hellwigſchen 
Hauſes verſchafft hatte, wodurch der Keller in wenigen Augenblicken 
mit Waſſer bis oben hin angefüllt wurde. Da die Gefahr nahe 
lag, daß das Haus zuſammenſtürzen würde, ſo wurde die Feuer⸗ 
ſturmglocke geläutet, um Hilfe zum Bergen der in dem Hauſe be⸗ 
findlichen Mobilten der Bewohner deſſelben zu erhalten. Das 
Haus iſt dann ſofort polizeilich geſchloſſen worden. Auch einige 
andere Häuſer drohen einzuſtürzen, denn die an denſelben bereits 
entſtandenen Riſſe erweitern ſich täglich, jo daß auch in dieſen 
Häuſern bereits mehrere Wohnungen von den Bewohnern verlaſſen 
worden ſind und das Betreten der gefähr ichen Theile der Gebäude 
polizeilich unterſagt worden iſt. Unſere Stadtbehörde iſt eifrig be⸗ 
müht, dieſe Kalamität zu beſeitigen, und es werden alle Hebel in 
Bewegung geſetzt, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Heute 
ſind Profeſſor Franke aus Berlin und der Baurath Graewe aus 
Czarnikau NE eingetreffen. Das Handelsminiſterium hat fich auf 
telegraphiſches Anſuchen erboten, einen Bergrath hierher zu ent⸗ 
ſenden, welcher mit den übrigen hier anweſenden Sachverſtändigen 
nach Beſichtigung des Brunnens konfexiren wird. — Die beiden 
Brüder Stammfuß aus Rzadkowo, welche kürzlich auf den Förſter 
Wagenknecht beim Wilddieben in der Rzadkowoer Forſt ein Attentat 
ausübten, ſind heute dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe eingeliefert 
worden. Der eine von den Wilddieben, welcher ſchon verhaftet 
war, hatte ſich feiner Feſſeln entledigt und war entflohen, iſt aber 
„ei mit feinen Bruder in dem Motylewoer Walde ergriffen 
worden. 

Inowrazlaw, 2. Juni. [Beſitzwechſel.] Das hieſige 
Stadtpark⸗Hotel, bisher Herrn Motylinski gehörig, iſt heute durch 
Kauf für den Preis von 132000 M. in den Beſitz des derzeitigen 
Pächters, Carl Guttentag, früheren Inhaber des Viktorta⸗Hotels 
in Bromberg, übergegangen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 2. Juni. [Kleinbah⸗ 
nen.] Wie es vorauszuſehen war, wird die Anlage von Klein⸗ 
bahnen in unſerem verkehrsarmen Kreiſe der Induſtrie und dem 
Handel einen bedeutenden Aufſchwung geben. So hören wir jetzt 
ſchon, daß das Braunkohlenwerk Moltke⸗Grube von der Anlage der 
Tertiärbahnen einen ſolchen Aufſchwung erwartet, daß dort bereits 
die Anlage eines neuen Schachtes ins Auge gefaßt wird, während 
bei Ablehnung der Projekte die Fortſetzung des Betriebes fraglich 
geweſen wäre. In derſelben Weile erwarten andere Gewerbetrei⸗ 
bende durch die Anlage der Kleinbahnen und der damit verbun⸗ 
denen Vergrößerung ihres Abſatzgeblets eine Hebung des Geſchäfts 


wm 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Sorft, 1. Junl. [Straß 

betrieb.] Der „Frankf. Oder-Ztg.“ wird geſchrieben: Geſtern 
fand die Betriebsübergabe des erſten Ringes der Stadtbahn, welche 
von der Münchener Straßenbahn⸗Geſellſchaft ausgeführt worden 
tft, ſtatt. Nachdem eine eingehende Beſichtigung der Anlage und 
ſonſtigen Einrichtungen auf dem Bahnhofe der Stadtbahn vor⸗ 
genommen war, ſetzte ſich, um die Anlage auf ihre Sicherheit zu 
prüfen, eine Lokomotive mit einem Waggon Coaks in Bewegung, 
er nach der Frankfurterſtraße vorauf fuhr und deſſen Inhalt 
einer Fabrikanlage daſelbſt entleert wurde. Kurz darauf folgte die 
zweite Lokomotive mit fünf Wagen der Stadtbahn, theils offene 
0 und (2) verdeckte Güterwagen. Die Lokomotiven prangten im 


7 1 75 und am Kopfe ſchmückten weiß und blaue le 
arbe) Fahnen die Front, zur Seite und über dieſen Fahnen in 
chwarz, weiß, roth. Die Wagen der Feſttheilnehmer waren gleich⸗ 
falls in dieſer Weiſe geſchmückt. Der Zug bewegte ſich durch die 
Straßen, in denen ein Kopf an Kopf gedrängtes Publikum ſtand, 
flankirt von den aus der Schule entlaſſenen Kindern. Der Zug 
lief über den Gymnaſialplatz und mündete in die Gubenerſtraße 
ein, wo er links abgehend in das Fabrikgrundſtück des Stadtraths 


ein Kiefernkranz ſchmückte darauf die Stirn der Feſtlokomotive. 
Es mögen etwa 100 Berfonen die Probefahrt mitgemacht haben. 
Wie wir hören, bewirbt ſich die Münchener Straßenbahn⸗Geſell⸗ 
aft auch noch um die Konzeſſionirung zum Bau einer den 
jüdöſtlichen Theil des Kreiſes Sorau durchſchneidenden Linie 
Horka⸗Wieſau⸗Hansdorf. Hierbei würde eine bedeutende induſtrtelle 
Gegend erſchloſſen werden. Berührt würden hier Wiefau mit be⸗ 
deutenden Glasinduſtrien, Ullersdorf und Kunzendorf mit groß⸗ 
artigen Ztegeleianlagen, Glashütten, Kohlengruben ꝛc., die ihre 

abrikate dann noch viel beſſer würden verwerthen können als jetzt. 

te Kohlen und der Thon, ſowie Lehm ſollen in unermeßlicher 
Lage vorhanden ſein, und dem Unternehmen wird von allen Seiten 
wasz es auch in der That 
verdient, wenn auch Chauſſen vorhanden ſind, die aber nicht aus⸗ 
reichend genug ſind. 


[Lieferungen für das Militär 


enbahn mit Dampf⸗ o 


er einfuhr. Hier wurde der Zug feſtlich empfangen und! 


Staketen des Gartenzaunes auf dem Schulhauſe ſo feſt eingezwängt, 
daß ſie weder hin noch her konnte. Schleunigſt machte ſich ein 
auf dem Hofe befindliches Schwein daran, den wehrloſen Vogel zu 
verſchmauſen. Auf das Geſchrei der Glucke ſtürzte ſich jedoch der 
Hahn mit ſolcher Wuth auf das Schwein, daß es ſeine Beute eiligſt 
fahren laſſen mußte. Doch damit wars nicht abgethan. Der 
kräftige Hahn verfolgte das Schwein wohl eine Viertelſtunde lang 
auf Schritt und Tritt und bearbeitete es mit Flügel und Schnabel 
— daß das Thier bluttriefend in den Stall gebracht werden 
mußte. 


Militärifdes. 

= Giebenzehn Selbſtmorde, alſo mehr als ſiebenzehn Pros 
zent aller Todesfälle, deren Zahl 99 betrug, haben, ſchreibt die 
„Germania“, im Monat März im deutſchen Heere ſtattgefunden. 
in Sechſtel der in dieſem Monat vorgekommenen Todesfälle 
durch Selbſtmord verurſacht! Welch erſchreckend hohe Zahl! 
Und doch wird dieſe Erſcheinung, welche jo zu jagen eine ſtehende, 
regelmäßig wiederkehrende iſt, ſo wenig beachtet. Auch jetzt, wo 
viele Tauſende neuer Soldaten verlangt werden, und umſo mehr 
Grund vorläge, die Nacht⸗ und Schattenſeiten des Militarismus, 
zu denen die Soldatenſelbſtmorde doch in erſter Linie gehören, einer 
eingehenderen Unterſuchung auf ihre Urſachen zu unterziehen. Oder 
ſollten Milttär-Enthuftaften annehmen, daß Soldaten vor Vergnũ⸗ 
gen über die Freuden der „Ferienkolonien“ ſich das Leben nähmen? 
— — —— T— —— — —— — 


Marktberichte. 

* Breslau, 3. Juni, 9¼ Uhr Vorm [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung matt und Preiſe zum Theil weichend. 

Weizen matter, per 100 Kilogr. weißer 14,10—14,80-—15,20 
Mark, gelber 13,70 —14,30—15,10 Mark. — Roggen in matter 
Stimmung, bezahlt wurde ver 1%/ Kilogr. netto 13,40 bis 13,90 bis 
14,10 Mark. — Gerſte ſehr ruhig, ver 100 Kilogramm 13,80 bis 
14,40 bis 14.70 M., ſeinſte bis 15,20 M. — Hatrr ſtärker angeb. 
u. unverändert, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,20 — 15,70 M. feinſter über 
Notiz. — Mais feſt, per 100 Kilogramm 12,50—13,00 M. — 
Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 1300 —14,00 
bis 15,50 „ Viktoria⸗ 16,00 — 17,00 — 18.05 M., Futter 
erbſen 13,00 —13,70 Mark. Bohnen ohne Frage, ver 
100 Kilogramm 13,50 — 14.50 M. — Lupinen 
100 Kilogramm gelbe 11.00 —11,50 Mark, blaue 9,00—1: 
M. — Wicken ruhig, per 100 Kilogramm 12,00 —12.75 
Delfaaten nominell. — Schlagleinſaat rubig, per 
100 Kilogr. 21.00 — 23,00 — 24.00 Mark. — Hanſſamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kliogramm, chleſiſche 13,75 — 14.25 We, fremde 
12,75 bis 13.25 W — Leinkuchen feſt, ver 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15.25—15,75 M., fremde 14,25 dis 14,75 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12.00 — 12,50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. — web! ruhig, per 100 Kilogr 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21.75 22.25 Mark, Roggenmehl 
00 21,75—22, 0 M., Roggen⸗Hausbacken 21.00—21,50 Mart. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 920-960 Mark — 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 820-879 Mark. — 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,30 —8,90 M. — Kartoffeln 
ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro tr. 1,20—130 M Brennkar⸗ 


toffeln 1,20—1,30 Di 
Börſen⸗Telegrumme. 

Berlin, 3. Junl. Schlußt⸗Kurſe. 99 2 
Weizen pr. Juni⸗Juli i . 157 — 159 — 
do. Sept.⸗Okt. . 161 — 163 — 
Roggen pr. Juni⸗Juli 147 25 149 75 
D. A 151 — 153 25 
Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) * 2. 
do. 70er Into . 38 10 38 20 

do. 70er Juni 86 50 86 60 

do. 20er Juni⸗Juli 36 50 36 60 

do. 70er Juli⸗Aug. 37 10 37 20 

do. 70er Aug.⸗Sept 37 50 57 70 

ds. 70er Sept.⸗Okt. 87 25 37 30 


do. 50er Nato 


2 93 22 
Dt. 3, Relchs⸗Anl. 87 70 86 PR Poln. 5%, Pidörf 66 50 66 — 
Konſold. 4%, Ant 197 301107 4. do. Ni di 66 —| 65 90 

do. 84%, „ 100 75109 75 Ungar 4%. Goldr. 86 30 96 30 
o 959 Pfandbrf 102 201102 200 do. 4 Kronen 92 90 92 90 
0. Bes do. 97 40] 97 20] Oeſtr. Kred.⸗Att f 177 691177 50 
of. Rentenbrieſe 103 20.103 20 Lombarden = 44 60% 44 70 
ol. Prov.⸗Oblig. 96 40 96 40 Disk.-⸗Kommandits 187 30/187 10 

err. Banknoten 166 — 165 85 
do. Silberrentt 81 — 81 —| Bonbökimmmung 
Wal Wu, 10 20214 5 ruhig | 
R. 44% Bodk. Pidbr 102 — 102 — 


r. Südd. K. S A. 76 — 76 — Schwarzkopf 243 50/245 70 
ainz Ludwiahfdt. 111 — 111 — Dortm. StPr. L. L. 55 — 54 70 
Martenb. Mlato. d to 69 — 69 25 Helſenkirch. Kohlen 130 — 131 50 
Griechiſch4% Goldr. 35 70 39 800Inowrazl. Steinſalz 39 75 39 75 

alteniſche Rente 92 20 92 2 Ultimo: 
$ kaner A. 1890. 74 80 75 — It. Mittelm. E. St. A. 101 901102 — 
Ruſſagkonfnl 1880 98 50 98 60 Schweizer Zentr. 122 — 122 — 
do. zw. Orient. Aul. 67 50) 67 300Warſch. ener 207 70/206 — 
Rum. 4% Anl. 1880 84 30 84 — Berl. Handels geſell. 143 20/142 50 
Serbiſche R. 1885. 79 60 79 40 Deutſche Ban ⸗ Att. 160 2 160 20 
Türt. 1% konſ. Anl. 23 10 23 100Kontgs- u. Laura 100 50,100 20 
Diskonto⸗Komman. 187 60187 200 Bochumer Gußftab! 119 — 118 60 
Pol. Spritfabr. B. a — | — 1 

Nachbörſe: Kredit 177 60, Diskonto⸗Kommandit 187 60, 
Ruſſiſche Noten 215 25. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 2. Juni wurden gemeldet: 


Auf g 
Organiſt Marcell Kubalskt mit Theodoſia Cechmanowicz. 
Eiſenbahnbremſer Andreas Doba mit Marianna Wels. Landes⸗ 
ſekretariats⸗Aſſiſtent Otto Theodor Schober mit Ida Helene Dttilte 


Hoffmann. 
Eheſchließungen. 
Kaufmann Leo Alport mit Valerie Mankiewicz. 
Geburten. 


e 

Ein Sohn: Arbeiter Lorenz Poprawka. Hausbeſitzer Wil⸗ 
helm Jäſchte. Dachdeckermeiſter Thomas Kozlowski. Maurer 
Guſtav Gennſchoff. Und. N. 

Eine Tochter: Schuhmacher Leo Plonczunski. Arbeiter 
Valentin Domagala. Kaufmann Ferdinand Angreß. Arbeiter 
Andreas Wierzbictt. 2 

Sterbefälle. 


Ludwig Kichler 4 Monate. Wladislaus Rogalski 3 Wochen 
Sophie Zielinska 14 Tage. Frau Antonie Zakrzewicz 48 Jahre. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf den am 12. 
und 13 Juni d. J. hier ſtatt⸗ 
findenden Wollmarkt wird be⸗ 
kannt gemacht, daß zur Ver⸗ 
bandlung und Entſcheidung von 
Rechtsſtreitigkeiten in Handels⸗ 
achen und in den dazu gehörigen 

arktſachen bei dem hieſigen 
Landgerichte die zweite Zivil⸗ 
kammer und im Falle des Vor⸗ 
handenſeins der Vorausſetzungen 
der §8 101, 102 oder 104 des 
Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes die 
Kammer für Handelsſachen, bei 
dem hieſigen Amtsgerichte der in 
der Gerichtsſchreiberei⸗ Abtheilung 
III deſſelben im Zimmer Nr 34 
des Amtsgerichtsgebäudes am 
Sapiehaplaßz zu erfragende Pro⸗ 
zeßrichter auftändig find. 7465 

Poſen, den 29. Mai 1893. 


Der Präſtdent 
des Königl. Landgerichts. 
Gisevius. 


Am Montag, den 10 Juli 
1893 und an den folgenden 
Tagen iſt 

6199 


Auktion 
in der 

ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt, 

Ziegen⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 1 bis Nr. 
8888. Verkauf pon Brillanten, 
Gold⸗ und Silberſachen pp. 

ndet am Donnerſtag, den 13., u. 

reitag, den 14. Jult 1893, ſtatt 

Poſen, den 1. Mai 189. 
Die Verwalt.⸗ Deputation. 


Junger 
Donnerſtag, den 8. Juni 
1893, Vormittags von 10 Uhr 
ab, werde ich in Rogaſen, in 
dem Hauſe Czarnikauer Straße 
Nr. 136, 740 
1 eichenes Buffet, 1 eichenen 
Schreibſekretär, verſchiedene 
eichene u. Mahagoni⸗Sopha's, 
Seſſel, Stühle, Trumeaux, 
Tiſche, Spinde, Nachttiſche, 
Wandbilder, Kronleuchter, Tep⸗ 
piche, Gardinen, 1 Regulator, 
2Bettkaſten, 1 Flügelinſtrument, 
1 eiſernes Geldſpind, verſchie⸗ 
denes Porzellan⸗ und Glas⸗ 
geſchirr, 4 ſilberne Leuchter, 
Pokale und anderes Silber⸗ 
geſchirr, 1 Gala⸗Kutſchwagen 
u. 4 elegante Pferdegeſchirre, 
gegen ſofortige Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 


lich, 


8g 
Gerichtsvollzteher in Rogaſen. 


Auktion. 


Auf der Domaine Kaisers- 
hof bei Duschnik werden meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung 
verkauft und zwar des Mor⸗ 
gens von 8 Uhr an: 

1) am 12. Juni cr. und 
folgende Tage: 1 vortreffliche 
Burrelſche Locomobile nebſt 
geobem Dreſchkaſten, 1 Walter 

vodſche Getreidemähemaſchine, 
1 umgebrauchte Stützke' ſche 
Dampf⸗Torſpreſſe, 1 Trieur, 
1 Kleereiber und andere Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe; 

2) am Juni er: 45 
Pferde, darunter 16 Ponnys, 
6 Ramb. Schafböcke, 5 Spa⸗ 
zier⸗ und andere Wagen, 
Schlitten, Pferdegeſchirre, Bo⸗ 
dengerüthe ꝛc. und 7486 

3) am 20. Juni c. Meubles, 
viele Bilder u. Bücher, Haus⸗ 
und Küchengeräthe. 


Verdingung. 


Die zum Neubau von zwei 
Doppelwohnhäuſern in Fachwerk⸗ 
Rohbau auf dem Grundſtück 
Roſenſtraße Nr. 6 in Wilda er⸗ 
arderlichen Arbeiten ſollen im 

Jene des öffentlichen Angebots 
bergeben werden. Zeichnungen 
nebit Ausführungs⸗Bedingungen 
Zönnen bei Herrn Reſtaurateur 
Wiltſchke, Waſſerſtraße 27, ein⸗ 
gesehen bezw. gegen Erſtattung 
von 2,00 M. vom Bauverein 
\ begogen werden. 7462 

te verſchloſſenen Angebote 

nd bis zum 22. Juni d. J., 

ends 6 Uhr, an den unter⸗ 
zeichneten Vorſitzenden, Wilda, 


— — > r 


* N 


Krorprinzenſtraße 32, poſt⸗ und 
veſtellgeldfrei einzuſenden. 

Die Eröffnung der eingegan⸗ 
genen Angebote erfolgt zu be⸗ 
zeichneter Stunde im Lokal des 
Herrn Wltſchke. 

Zuſchlagsfriſt 6 Tage. 

Poſen, den 4. Juni 1893. 


Spal- u. Bauperein. 
La 


ue. 


9 Verkaufe e Verpechtungen 9 


Der zur Verpachtung der Do⸗ 
mäne Altkloſter im Kreiſe Bomſt 
auf Sonnabend, den 3. Juni d. J, 
anſtehende Bietungstermin wird 
hierdurch aufgehoben und auf 


Dienſlag, den 20. Juni 1893, 
Vormittags 11 Ahr. 
verlegt. 68205 
Poſen, den 18 Mai 1893. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte 
Steuern, Domänen und 


Forſten. 


Bayer. 


Eiſenbranche! 


Wegen Wegzug nach Califor⸗ 
nien, beabſichtige ich mein Grund: 
ſtück nebſt nachweislich gut 
gehendemEiſenwaaren Lager 
preis werth zu verkaufen; bier: 
orts iſt Gymnaſium, Landgericht 
und Garniſonplatz. 6780 

Reflektanten bitte ich, ſich direkt 
an mich zu wenden. 


Oſtrowo (Poſen.) 
Salo Brandt, 


Eiſenhandlung. 


Vortheilhafte 723 
Capitalsanlage. 


Ein in dem geſündeſten Stadt⸗ 
theil von Liegnitz belegenes herr⸗ 
ſchaftliches Wohnhaus von 


3 durchaus ſolider Bauart ſoll, 


weil die Beſitzer nicht am Platze 
wohnen, mit bedeutendem Mieths⸗ 
überſchuß verkauft werden. Auch 
kann der angrenzende, etwa 
1 Morgen große Garten, der 
ſpäter noch 4— 5 Bauplätze liefert, 
mit erworben werden. Auskunft 
ertheilt der Kaufmann Paul 
Wende, Liegnitz, Bäckerſtr. 12. 


Eine Waſſermühle 


an der Prosna, 
2 Mahlgänge, 1 Spitzgang, mit 
110 Mrg. Acker, Wieſe und In⸗ 
ventar, iſt zu verkaufen. Näheres 
bei der Beſitzeren 7304 


B. Pelikan, | 
Coſtau OS. 


Eine im Mittelpunft 
der Stadt Breslau be: 
legene gut eingerichtete 


Mälzerei 
iſt unter ſehr günſtigen 


Bedingungen bald zu 
verpachten. Diesbezüg⸗ 


liche Anfragen ſind unter 
NR. A. 496 an das 
Annoncen - Bureau von 
Fritz Kabath, Breslau 


Karlsſtr. 28, zu richten. 


Ein gut gehendes Reſtaurant, 
aufs Beſte eingerichtet, iſt unter 
günſtigen Bedingungen p. ſofort 
oder 1. Jult preismäßig au über⸗ 
nehmen. Gef. Off. u. A. A. 1 
poſtl. 7450 

Zu vermiethen mit allem 5 
behör iſt das Chauſſee⸗Etabliſſe⸗ 
dent in Rosnowo⸗Hauland an 
der Chauſſee Poſen⸗Glogau, fünf 
Kilometer von Stenſchewo, vom 
1. Juli d. Is. ab. Schriftliche 
Preisangebofe find bis zum 20. 
Junt, Vormittags 10 Uhr, an den 
Unterzeichneten zu ſenden. 7431 

Poſen, den 2. Juni 1893. 


Der Landes-Bauinfpector 
Schoenborn. 
Ein gut eingeführtes 7277 


Bathier⸗ u. Friſeurgeſchäft 

verbunden mit Zigarren⸗ und 

Parfümerie = Handel, in einer 

Stadt von 20 Tauſend Ein⸗ 

wohnern, iſt umſtandsh. ſofort 

billig zu verk Näh. Ausk. erth. 
R. Gerlach, Friſeur. 


1 12. Poſen. 


nnn 


Oftunkung 


auf Dom. Gortatowo 
bei Schwerſenz iſt zu ver⸗ 


pachten. Näheres in der 
Expedition der Poſener 
Zeitung. 7158 


Obſtverpachtung 
von Garten und Alleen 


findet am 10. Juni, Vormit 
tags 10 Uhr, meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung ſtatt. 


7344 

Gwiazdowo hb. Koſtſchin. 
Die Gutsverwaltung. 
Die diesjährige 7484 


Süßkirſchennutzun 
auf der großen Allee von Dembe 
nach Lubasz ſowie die Nutzung von 
allem Stein⸗ und Kernobſt der 
übrigen Alleen und des großen 
Gutsgartens wird jetzt ver⸗ 
vachtet und wollen Reflektanten 
darauf ſich melden. 

Dom. Czarnikau-Dembe. 

4 bis 5 Baar gute zugfeite 
Arbeits: und Ackerpferde zu 
verkaufen. Zu erfr. im Comtoir, 
Schützenſtr. 31 748 


42 Stück 
Maſtvieh 


(38 Stiere, 3 junge Ochſen, 
1 Bulle), gute Qualität, 
Durchſchnittsgewicht circa 
12½ Ctr., ſtehen auf dem 


Vorwperke zu Nogaſen, 
Bahnſtation, zum Ver⸗ 
kauf. Näheres beim Ver⸗ 
walter Herrn 


Grunwald 
daſelbſt. 7485 


Im Provinzial⸗Ständehauſe 
hierſelbſt ſollen alte Thüren, 
Fenſter, Jalouſien, Ofenthüren, 
ſowie verſchiedenes Eiſenzeug ver⸗ 
kauft werden. Die Gegenſtände 
können am Montag und Dienſtag 
nächſter Woche, Vormittags, be 
ſichtigt werden. 7447 

oſen, den 3. Juni 1893. 

Der Landeshauptmann. 


Kanf-» Tausch-. Pacht- 


Eine, gangbare Väckerti 


mit Utenſilſen wird ſofort oder 
zum 1. Juli zu pachten geſucht. 
Kauf ſpäter nicht ausgeſchloſſen. 
Gefl. Offert: unter A. M. poſt⸗ 
lagernd Inowrazlaw. 7291 


Ein gut gehendes 


Colonialwaaren⸗Geſchäft 


verbunden mit Deſtillation 
pp. oder letzteres alleine 
wird per bald oder f 25 
auf⸗ 
mann  (mof.) zu pachten 
oder zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten erb. A. I. 
poſtlagernd Gneſen. 7386 


von einem ſtrebſamen 


Gebrauchten Handwagen 
ſucht zu kaufen 7349 
W. A. Kasprowicz, 
Friedrichſtr. 5. 


Gut gebrannte 


achſteine 


aus beſtem Material geben zu 


mäßigen Preiſen ab 7398 


Kinder & Kartmann. 


Eisſpind zu verkaufen St. 
Martin 74 J. 7445 
Vorzügliches Gänſefett 
Pfund Mark 1,50, zu haben 
Markt 93 J. 743 
Circa 2000 If. Meet. Feld: 
bahngleiſe mit Patentſchwellen 
und 18 Lowrys, / Kbm. Sn: 
halt, 60 em Spurweite, ſofort 

zu verkaufen. Auskunft bei 
Joseph Krzywynos, 
7415 Gneſen. 


e eee 
J 4 


Auf der Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft in München 


vom 8. bis 12. Juni 1893 


werden Fowler’sche Dampfpflug - Locomotiven und -Geräthe in den neuesten Kon- 
structionen ausgestellt sein. 

Am 11. Juni wird bei Gelegenheit des Ausfluges nach Freiham auch der 
Fowler'sche Dampfpflug des Herrn Reichsrath Ritter von Maffei im Betriebe 
gezeigt werden. 

Auskunft über Dampfeultur wird bereitwilligst ertheilt von 


John Fowler & Co. in Magdeburg 


und von deren Vertretern auf dem Ausstellungsplatze und im Hötel „Vier lahreszeiten“ 
in München, 7407 


He Freiluroer ell-LOleNE 


Ziehung am Donnerstag und Freitag, den 8. und 
9. Juni 1893. 


Hauptgewinne 7067 


1 à M. 50,000, 1 a M. 20,000, 
ı a M. 10,000 


in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mark 
ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden. 


Original-Loose zum Planpreise à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pf. extra) empfiehlt und 


versendet das General-Debit | 
BERLINW. 


Carl Heintze, dernen 


Reichsbank -Gitro-Conto. Telegramm -Adresse: „Lotteriebank Berlin“. 


Auswärtigen empfehle ieh bei Bestellungen Postanweisung zu 
benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und Wohnung 
deutlich anzugeben; Loos-Versand auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


IN 


LLL 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
ualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein» 
kohlenvech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachvappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
uch übernehmen wir die 2305 


Ausführung bon Pappbedachungen 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


5 l j in Accord, 
Hier iſt ein Laden ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
zu vermiethen. Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


x Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewäh 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geichnitten find). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, beimerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, 


Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 


Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 
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Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 


Großer Ausverkauf! 


Bockbier à Glas 20 Pf. 


Denaturirten Bolitur- und 
Brennſpiritus. 


anprlallesik Bedachung. 


Patent⸗Stabil⸗Theer Stabil⸗Dachpappe 


ift der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 

ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
3 Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
re größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz und braucht viele 
Hofbuchdruckerei erhält die Pappe waſſerdicht. Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


W. Decker & Co. E Aldi Fabtkan fir Sülcien und Polen T. 
Ze Richard Mühliug, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtraße 89). 


Herzliches Willkommen! 


Ein gut erhaltener Rover b. 5318 
zu verkaufen. 7476 
Zu erfragen im Gaſthof zu 
den drei Sternen, Walliſchei 69. 


Berliner ollmarkt. 


Wir halten wieder auf dem 
alten Viehhofe, Brunnenſtr., in 
den Wollzelten Commiſſionslager 
von gewaſchenen und ungewaſche⸗ 
nen Wollen zu denſelben Bedin⸗ 
gungen wie in früheren Jahren, 
und empfehlen ſolches bei Zu⸗ 
ſicherung 3 Bedie⸗ 
nung. — karkt beginnt am 
19. Juni früh, die Einlagerung 
bereits vom 16. Juni ab. Zeitige 
Anmeldungen bleiben wir gern 
erwarxtend; auf Anfragen geben 
wir ſofort Auskunft. 7245 

Carl Oehme Nfilgr., 
Berlin C., Prenzlauerſtr. 49. 


Dampf -Caffee 


bei mir gebrannt, ohne künst- 
liche Glasur, rein von Ge- 
schmack, 7434 


Rohe Caffees 


grosse Auswahl en gros & en 
détail empfiehlt 


J. N. Leitgeber, 


Gerber- u. Wasserstr.-Ecke. 


1 neues Pianino 3 
zu verkaufen. Gef. Off. R 8. 
21 poſtl. 


Mais, 


weißer amerikan. Rieſen⸗, ſowie 
Senfſaat und ſonſtige Saaten 
offerirt die Saamenhandlung 


. Auerbach, 
7460 Breiteſtr. 11. 


Hohes krzſ. Pianino aus re⸗ 

nommirter Fabr. | b. z. v. 
Breslauerſtr. 9 II. 7458 
eichenes 


Ein gut erhaltenes 


Herrenzimmer⸗Mobiliar & 


iſt ſehr preiswerth zu verkaufen. 
Näberes Wilhelmsplatz 7, pt. 


Butter 


feinſte Tafel⸗ täglich friſch, auch 
Land⸗ und Kochbutter zu billi⸗ 
gerem Preiſe empfiehlt 7466 
S. Opieszynski, Jeſuitenſtr. 2. 
Für ausrangirte 


Pferde iſt Abnehmer der 
Zoologiſche Garten. 


1 mög s vertr. an Fr. Hebam. 
Meilicke w. Wilhelmst.122aBerlin 


es- Gcuche. MO 


Wilhelmsplatz 17 


1. Et. 5 Zim., 5 Warme 
großer Bal 7479 

II Et. 5 Zim., Küche per 1. Okt. 
miethsfrei. 


Victoria⸗Straße Nr.), 


II. Etage, iſt die Woh⸗ 
nung, welche Herr Land⸗ 

erlähts⸗ Rath Gehrke inne 

at, per 1. Oktober event. 
auch per 1. Juli d. J. zu 
vermiethen. Die Wohnung 
beſteht aus 1. Salon mit 
Erker, 5 großen Zimmern, 
Badeſtube ꝛc. 7423 

Möbl. Z. event. m. Beni. z. 
15. d. M. z. v. Naumannſtr. 16 
part. l. 744: 


Breiteſtr. 11 Laden m. angr. W., 
3 Zimm. u. K. p. 1. Oktbr. z. v. 


Halbdorfſtraße 5 


ein Laden, worin ſich ſeit län⸗ 
ein I 
Geſchaft befindet, per. 1. Oktober 
c. z. verm. Näheres I Et. r. 

1 herrſch. Wohn., 5 Z., Saal, 
Balk. ꝛc., vis-à-vis der Garnſſon⸗ 
kirche, Nr. 16, p. 1. Okt. z. v. 


geren Jahren 


Schuhmacherſtraſte 3 
ſind verſch. Wohn. von 4 
Zimm. u. Küche, 2 Zimm. 


u. Küche u. Zubehör vom 
1. Okt. z. verm. Näh. daſ. 
I. Et. 7427 


Ein Laden nebſt hellen, heiz⸗ 
baren Kellerräumen, event. auch 
ohne dieſe, per ſofort ae A 

Wohnung, Z u. zuſ. 
od. geth., p. Okt. z. v. Markt 91. 

Schützenſtr. 28b, Grüner 
Platz, freundl. Mittelm., 1 und 
3 Stock, 3 u. 4 Bimm. ꝛc., 465 u. 
600 M., 1. Oktober miethsfrei. 

Kleine Gerberſtr. Nr. 5 find 
Wohnungen von 4 Zim., Küche 

ubeh. in der I. u. II. Etage, 
ſowie Stallungen od. Remiſen p 
1. Okt. zu vermiethen. 7441 


5 


Dampf- Brauerei „Fortuna“ 


in Miloslaw 
hat mit dem Ausstoss ihrer Biere be- 
gonnen und empfiehlt vorzügliches Lager- 
bier (hell) sowie auch dunkles Exportbier. 


7201 


Grösste 
Ersparniss 
an Schmiermaterial, 


Reparaturen und 


blugın 


Det Lagerraum Nr. 9 


im Handelskammerſchuppen auf 
Bahnhof Thorn iſt vom 1. Juli 
er. ar zu vermiethen. 7419 


CB. Bietrion & Sonn. 
Wronkerplatz 45 


5 Zimm., ner Küche und 
reichl. Nebengel. 3. 1. Okt. zu verm. 
Näh. Comptoir St. Adalbertſtr. 1. 

Per 1. Oktober iſt Breiteſtr. 
Nr. 7 in 2 Nähe des 1 
Marktes ein 


Laden 


mit Schaufenſter zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Louiſenſtraße 6. 

Eine 1 Parterre⸗Wohnung o 
4 Zimmer, Küche und reichliches 
Nebengelaß vom 1. Juli an zu 
vermiethen. 7459 


Laden 


Wronkerſtraße 22 zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Julius 
Wolffſohn, Wronkerſtr. 21. 


Laden Wilhelmsplatz 17 


zwei u Räume per A 
miethsfrei. 


Wronkerplatz 3 


6 Bianet, Küche und 11 Ne⸗ 
beng. z. 1. Okt. zu verm 
Comt. St. Adalbertſtr. 1. (7392 

Per 1. Jult er. Judenſtr. 27 
eine ſchöne 7422 


Wohnung 


Breiteſtr. 

Im oberen Stadttheile — 
beſſeren Geſchäftsgegend — wer⸗ 
den 4—5 Zimmer im Parterre 
oder 1. Stock zu Bureauzwecken, 
außerdem eine größere Wohnung 

Zimmer — un oder 
2. Stock zum 1. Oktober d Be 
geſucht. Offerten unter Chi re 
X. X. an die Exp. d. Poſ. Tagebl. 


Vorzüge der Excenter - Dreschmaschinen 


gegenüber anderen Systemen: 


Gar keine Kurbelwellen. keine 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 


zu Diensten. 


inneren Lager mehr. 


Einfachste 


Konstruction. 


Leichtigkeit 
des Ganges. 
Geringer Kraft- 


verbrauch. 


& Sohn, apres 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


Breſteſtr. 27, I. Et, 4 Zim. u. 
Nbg. v. 1. Juli od. 1. Okt. z. v. 

1 klein möbl. Zim., ſep. Eing., 
bill. z. v. St. Martin 54 III. links. 
Möbl. Zim. ſof. z. v. bill., auch d 
m. P. Bergſtr. 10, IV. Et. rechts. 

Wronkerplatz 4/5, 2 Zimm. 
vorn heraus, part., geeignet zum 
Bureau, ſofort zu vermiethen. 
Näh. im Mehlgeſchäft. 7471 


Büttelſtr. 11, 4 u. 15 Zimm., G., 


Küche, Zubehör per 1 Oktober 
zu vermiethen. Näheres Der 

Rothholz, I. Stock. 748 
e Gerberſtr. 7a 1 Wohn 
4 Zimm., Küche, Kloſet, Kor⸗ 
g Nebengelaß, IE, ae Der 
. Oltob. zu verm. 477 


Schloßſtr. 5 
5 Br je 2 Zim. ſof. o. p. 1 Jult 
1. Okt. als Bureau, Compt. 
od. Geſchäftslok. zu verm. Näh. 
daſelbſt II Tr. 7399 


Schön. Laden mit Repoſi⸗ 
torium, 3 Zimmer, Küche ze. 
für 660 ſofort zu ver⸗ 
miethen Fiſcherei 25. 7482 


2 Stellen-Angehote, WW 


Für meine 
Solonialwanrenhandlung 


Näh, ſuche per 1. Juli er. 


einen tüchtigen 


Neiſenden. 


parterre zu bermietgen. 9 0 Bevorzugt wird, der 
mit der Kundſchaft 
der Stadt Poſen 


! 


bekannt iſt. 7420 


Alfons Freundlich. 


Ein Lehrling findet ſofort 
Stellung bet 38 
Joachim Bendir. 


6971 


Reiſevertreter, 


Des d. Industriellen, bezw auch 
die Nähmaſchinen⸗ u. Leder⸗ 
handlungen „Nord⸗ u. Oſt⸗ 
deutſchlands“ eee 
k. ſehr lohn. u. leicht abſetzb. 
Artikel bei hoh. Proviſion (ev. 
ſp. Speſenantheil) mit wi 
nehmen. Off. sub W. G. 4 
an Haaſenſtein & Vogler, A 
Halle a. S. erb. 7408 
Eine deutſch und polniſch 
ſprechende, gewandte 


Verkäuferin 


wird für ſofort oder 1. ae 
geſucht. 
Näheres bei 


Otto Schulz &L ange, 


Wilhelmſtr. 25. 


Lehrling und Laufburſche 


ſofort oder p. 1. Juli geſucht. 
Ferdinand Lewinſohn, 
7443 Kleine Gerberſtr. 6. 


Für mein Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 71 
einen gewandten 413 


Verkäufer 


und ältere 


Verkäuferin, 


welche der polniſchen Sprache 

mächtig ſind. N 

R. Alexandrowitz, 
Kattowitz O. Schl. 


Ein Fräulein, 
das Schneidern verſteht, findet 
Stellung als Bonne in einer 
Grenzſtadt Ruſſ. Polens. 

R. Koczorowski, 
7468 Wilhelmsplatz 10. 


ungen Mann 


(Chriſt), der perfekt wü 
ſpricht, ſuche für mein 


Kurzwaarengeſchäft. 
gnatowiez, 
Polen, Breslauerſtraße 40. 


Gänzlicher Möbel⸗Aus verkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und 7 — 
Koſtenpreis. 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗FJabrik u. Lager. 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 


Schweineſtälle, 


Außerdem liefern wir: 


ſowie für alle anderen Gebäude, 
Spezialität fett 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 


führen wir als 
Zeichnungen, 
1116 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 


1 Träger, Eiienbabufchienen zu Bauzwecken. 
Dau- 


üttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 


Guß zu Feuerungs⸗Anlagen 
Eiſenh 


debrüder 


. 
Stahl⸗ und Hartguß. 


Glöckner. 


Preisgekrönte 
18" goldene Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 


Referenz: 
Niederlage bei B. Glabisz, H. 


Süd- Afrikanisches Consulat, Hamburg. 


Hummel und 8. Br > 


in Posen. 


Eine Transport - Berfiherungs- 
Geſellſchaft aucb tür den Bias Poien und Umgebung 


einen tüchtigen, 


in kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen gut 


eingeführten Vertreter. Offerten sub Chiffre M. 2391 2 
an die Annoncen⸗Expedition Haaſenſtein & Vogler, Zürich. 


Für mein Kurz⸗, Weiß⸗ 
waaren⸗ u. Putzgeſchä 
ſuche ich per 14851 oder 1. 
Juli eine tüchtige 7414 


Verkäuferin. 


Poln. Sprachkenntn. erford. 
Off. mit Gehaltsanſp. und 
Zeugnißabſchr. an 


Salo Wreszynski, 


Gneſen. 


Für mein Geſchäft ſuche ich ein 


Ladenfräulein 


mit guter Schulbildung, beider 
Landesſprachen mächtig. Nur 
nde Offerten ſind zu en 
en an] 


A. Sieburg, 


Kunſtfärberei Au, e Waſch⸗ 
anſtalt 
Geſucht zum 1. Juli d. J. ein 
14 tüchtiger, unverheiratheter 


ärtner, 


der Blumenpflege und Gemüſe⸗ 
zucht gründlich verſteht. Offerten 
mit Bine einzu⸗ 
ſenden an die Hochgräfl. Lippe⸗ 
ſche Kanzlei: Schloß Aer bet 
Bentſchen 7416 

Dom. Szolow bei Pleſchen 
ſucht von ſofort einen et 7 
energiſchen 


Wirkhfchnftsbenmten. 5 


Ein zuverläſſiger Haus⸗ 
diener wird verlangt. 
Julius Koenigsberger, 
Möbel⸗Fabrik, 7483 
Berlinerſtr. 2. 


Tüchtiger Juſpektor⸗ 


ſucht beſcheidene Stellung, wo er 
ſich verheirathen könnte. Beſte 
Empfehlungen. Gefl. Off. unter 
L. H. in der Exped. d. Ztg. erb. 
Ein junger Mann 

7 2 der in einem größeren 

Colonialwaaren⸗Geſchäft längere 
Zeit thätig iſt, wünſcht p. 1. Juli 
oder ſpäter dauernde Stellung 
in einem Engros⸗ oder Drogen⸗ 
geſchäft. Offert. unter J. Sch. 


poſtl. oſen erbeten. 7358 


Tücht. Köch. u. Mädchen für 
Alles empf. Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 
Kräftiger Mann, deutich, ſucht 
Stell. als Kutſcher od. Arbeiter. 
A. Johl, Fiſcherei 13, Hof I Tr. 
E. j. geb. Dame beſſ. Standes 
wünfeht, nach 5jähr. völlig ſelbſt. 
Leitung eines Hausſt., NW. 
als Stütze d. an p. 1 Jut 
bier od. außerh. Gefl. Off. u 
W. F. 22 poſtlag. Poſen bis 115 
Juni erb. 7437 
Zur ſelbſt. Führung ein. Haus⸗ 
haltes ſucht eine erfahrene Dame 
vom 1. Juli ab Stellung. Zu 
erfragen bei ee 8 
Breslauerſtr. 7 73 


Alter 
Johannisbterwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums 

gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut — Madeira 
und Tokay 

Derſelbe Wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pro 

Sch off offertre meinen weißen 

u. rothen Johannisbeerwein 

à Fl. er inkl. Glas u. 

Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 

exkl. * — grrobefiften, enth. 

5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, fin) ſtets gepackt. 

Broipette gratis u. 

franko. 2244 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


Ein ſicheres Segelboot 
mit allem Zubehör zu verkaufen 
bei Dondajewski-Rogajen, 
Neumarkt. 7164 


. 182. Sortießung.) 


Im + 


* 


wiſſen 


— * 


c TEIL TORTE ZEE BT. 


4. Juni 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 2. Juni. Der Direktor der Mann⸗ 
heimer Verſicherungs⸗Geſellſchaft Herr R. war 
ſeit 1880 bei der Großen Berliner Sterbekaſſe Nr. 10 verſichert, 
welche durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 5. November 
1891 in Abänderung der Statuten folgende neue von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde (Polizeipräſidium) beſtätigte Beſtimmung getroffen 
batte: „Während der Dauer von 10 Jahren — vom 1. Januar 


1892 ab gerechnet — werden zur Verſtärkung des Reſervefonds] Jah 


von dem auf das Sterbegeld zahlbaren Betrage 16°, Prozent in 
Abzug gebracht.“ — Hierdurch fühlte ſich Herr R. in ſeinen wohl⸗ 
erworbenen Rechten auf Auszahlung des verſicherten Sterbegeldes 
an ſeine Hinterbliebenen verletzt und focht deshalb den bezeichneten 
Beſchluß mit der Feſtſtellungsklage, als ihm gegenüber nicht ver⸗ 
bindlich, an. In formeller Beziehung wies er auf einige ſeiner 
Meinung nach unzuläſſige Vorkommniſſe bei der Abſtimmung, in 
materieller aber darauf hin, daß 8 57 des Statuts nur eine 
Modifikation der VBerfiherungssrämien geſtatte. 
Die Beklagte beantragte ubweiſung der Klage, indem formell 
korrekt verfahren ſei, und der Ausdruck „Verſicherungs⸗ 
prämie“ im Statut nur eine fälſchliche Bezeichnung für „Ver⸗ 

icherungsſumme“ ſei. (Merkwürdig fit, daß auch die Auf: 

chtsbehörde dieſen jedenfalls ſehr ſtarken Irrthum überſehen hatte.) 
Diefer Irrthum ergebe ſich ſchon aus dem Umſtande, daß neben 
den regelmäßigen Beiträgen im Statut ſich nirgends eine Pflicht 
zur Zahlung von Prämten im techniſchen Sinne erwähnt finde — 
Das Landgericht I erkannte auf Abweiſung der 
Klage. In formeller Beziehung ſei das Protokoll A ragen 
wonach der betr. Beſchluß von über ¼ der Mitglieder gefaßt, alſo 
rechtsgiltig war. Bezüglich der erhobenen materiellen Bedenken 
gegen die Zuläſſigkeit des angefochtenen Beſchluſſes „konnte es 
einem begründeten Zweifel nicht unterliegen, daß der in 8 57 des 
Statuts enthaltene Ausdruck „Verſicherungsprämſen“ nur als un: 
richtige n für „Verſicherungsſumme“ gewählt tft.“ Das 
Gericht ſchlleßt ſich in dieſer Beziehung der vorerwähnten Klage⸗ 
beantwortung an und fährt dann fort: „Da nun im $ 25 des 
Statuts bei einer Stimmenmehrheit von drei Vierteln der anweſen⸗ 
den ſtimmbexechtigten Mitglieder ein Prinzip anerkannt iſt, ſo war 
hiernach auch eine Anwendung deſſelben bezüglich der Verſicherungs⸗ 
ſumme oder des Sterbegeldes an ſich geſtattet. Ob eine ſolche 
Anwendung zweckmäßig erichten, intereſſirt hier nicht. Diele Streit⸗ 
fragen hatte lediglich die Geſellſchaft im Verein mit der Aufſichts⸗ 
behörde zu entſcheilden. Dem Gericht ſtand nur die Prüfung der 
Regelmäßigkeit des Beſchluſſes zu. Zweifellos ſteht nach 68 Tit. VI 
A.⸗L.⸗R. der Geſellſchaft das Recht zu, durch ſtatutariſche Stimmen: 
mehrheit geſellſchaftliche Rechte, an welchen ſämmtliche Mitglleder 
thellnebmen, denſelben zu nehmen oder zu kürzen. Der Grundſatz, 
daß das wohlerworbene Recht des Geſellſchafters durch Beſchlüſſe 
der Korporation vollkommen unberührt bleibe, iſt in der Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsoberhandelsgerichts Bd. 8 S. 190 nur mit der 
Maßgabe anerkannt, daß das geſellſchaftliche are: lediglich 
gegen Eingriffe der nicht in gleicher Lage befindlichen Korpora⸗ 
klonsmitglieder geſchützt fit. Kläger befand ſich aber mit den 
übrigen Mitgliedern der Kaſſe in gleicher Lage. — Hiergegen legte 
Kläger bei dem Kammergericht Berufung mit dem Hin⸗ 
weiſe ein, daß der klare Wortlaut des Status ($ 57) entſcheidend 
ſein müſſe. Hiernach ſei nur eine Modifikation der „Prämien“ 
Nice tet und dieſer Weicht un Begriff könne und dürfe 
nicht mit dem der „Verſicherungsſumme“ verwechſelt oder als 
gleichbedeutend erachtet werden. — Das Kammergericht 
wies indeß die Berufung zu rück, indem es ſich im 
Weſentlichen den Ausführungen des Vorderrichters anſchloß und 
annahm, daß es ſich in $ 57 des Statuts nur um eine unrichtige 
Bezeichnung der Verſicherungsſumwe gehandelt habe. 

Mü „2. Juni. Vom bieſigen Landgericht find 
kürzlich vier jugendliche Räuber zu langjähriger Freiheits 
ſtrafe berurtbeilt worden, von denen zwei inſofern ein beſonders 
unangenehmes Intereſſe erwecken, als fih die Neigung zum 
Räuberhandwerk durch mehrere Generationen 
auf ſie vererbt zu haben ſcheint. Die Mutter war eine 
Tochter des ehedem in der Gegend von Dachau vielgefürchteten 


Räuberhauptmanns Pascolini und der Vater erlag 
dem Tode, als ſich endlich die Gerechtigkeit ſeiner bemächtigen 
wollte. Die Schachermühle in der Gemeinde Sulzemoos bei 
Dachau war von den 16⸗ und 18 jährigen Brüdern Kneißl, von 
deren Schweſtern und zwei anderen jungen Leuten zu einer Art 
Räuberhöhle umgeſtaltet wurden, deren Inſaſſen ſich neben ande⸗ 
rem Raube hauptſächlich von den Schafen ernährt zu haben 
ſcheinen, die ſie aus den in der Umgegend weidenden Heerden 
herausgeſchoſſen Die umwohnenden Bauern, die während vieler 
ahre nur ungern unbewaffnet an der Schachermühle vorüberge⸗ 
gangen ſind, haben jetzt den Grund und Boden angekauft und das 
Bauwerk dem Erdboden gleich gemacht. Bei der Verhaftung der 
jetzt Verurtheilten entſpann ſich am 2. November v. J. ein regel⸗ 
rechtes Feuergefecht, das dem Gendarmerie⸗Kommandanten Gößwein 
beinahe das Leben gekoſtet hätte. 


5 Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 2. Juni. Der Neubau 
des Doms wird außer dem jetzigen Domgrundſtück, dem Grund⸗ 
hück der alten Börſe und einem Theil des Platzes vor dem 
Dampfmaſchinenhauſe auch die Straße „Am Luſtgaxten“ in Aus⸗ 
dehnung der vorgenannten Grundſtücke und einen Theil des Luſt⸗ 
gartens ſelbſt in Anſpruch nehmen. Von dem rund 17250 Qu. 
großen Platze wird eine Fläche von 7900 Om. für den Dombau 
in Anſpruch genommen, während die 9300 Qm. verbleibende freie 
Fläche in der Umgebung des Bauwerks für Errichtung der Bureau⸗ 
gebäude, Kantinen, Arbeiter- und Matexiallenſchuppen, für 
die Zufuhrwege, die Lagerplätze für Materialien ꝛc. verwendet 
werden ſolle. 

Der Attentäter Paul Wilhelm, der am Mittwoch 
auf ſeine Braut, die Schneiderin Mattan ſchoß, hat ſich nicht 
das Leben genommen, wie er ſeinen Eltern mittheilte, 
ſondern war, nachdem ex ſeine Braut in der Schönhauſerſtraße 
verlaſſen hatte, nach Guben gereiſt, dann aber gleich nach Berlin 
zurückgekehrt. Bei ſeiner Verhaftung räumte er ein, den Schuß in 
der Erregung abgefeuert zu haben, will aber einen Mord nicht 
beabſichtigt haben. 

Eine geſchmackvolle Bezeichnung hat ſich in Berlin 
ein kleines Wochenblatt beigelegt. Es nennt ſich „Extrablatt 
für Verbrechen und Unglücksfälle“ und verſpricht in 
feiner Abonnementseinladung „Gerichtsverhandlungen von Nah 
und Fern, ſowie Mord und Unglücksfälle“... Das 
kann anmutbia werden 

+ Die ſchlauen Berliner. In einem zu Potsdam ver⸗ 
handelten Zivilprozeß hatte ein verklagter Berliner in 
ſeiner Widerklage angedeutet, daß er eigentlich von dem Kläger. 
einem „Potsdamer“, übervortheilt worden ſel. Der Gerichtshof 
wies aber dieſe Delta mit dem für die Berliner Intelligenz 
ſchmeichelhaften Verdikt zurück, daß der Beklagte als gebo⸗ 
rener Berliner die Vermuthung größerer Auf: 
merkſamkeit und Vorſicht in geſchäftlichen Angelegenheiten 
gegen 4 habe. 5 s 

1 Ein Schlaumeier. In Staßfurt beſchloß dieſer Tage 
ein lebensmüdes Ebepaar, eines gemeinſamen 
Todes durch Erhängen zu ſterben. Auf dem Boden 
wurden die Stricke mit den Schlingen angebracht, die Köpfe in dle 
Schlinge 1 1 — und auf das Kommando „drei“ der ſchwächeren 
güfte ſollte der Weg in das dunkle Jenſeits angetreten werden. 

ls das Kommando „drei“ erfolgte, hatte der ſtärkere Thell nichts 
anderes zu thun, als ſeinen Kopf von der Schlinge zu 
befreien, was der ſcharf beobachtenden ſchwächeren Hälfte nicht 
entging und ſie zur Nachahmung veranlaßte. Das Schlußtableau 
ſoll ein wenig erhetterndes geweſen fein, denn die Frau be⸗ 
ſchuldigte den Mann, daß er fie habe „losbringen“ wollen und 
applizirte demſelben zur Beſſerung eine gehörige Portion unge⸗ 
brannter Aſche. 

Waldbrände in Ruftland. Minsk, 2. Juni. Die 
aroßen Kronwälder in Boriſow brennen ſeit einigen 
Tagen und erſcheinen, trotz der Bemühungen des requirirten Mili⸗ 
tärs und der Bauern, unrettbar verloren. Bis jetzt find gegen 
15 000 Desjät. abgebrannt. Der Schaden wird auf Millionen Rubel 


verwies den 


berechnet. Der Gouverneur von Minsk und andere höhere Beamte 
weilen am Ort der Kataſtrophe. 

+ Der Adel in Bremen. Gegen Schluß des vergangenen 
Jahres hatte es der bremiſche Senat für zeitgemäß erachtet, bei 
der Bürgerſchaft einen Antrag zu ſtellen, wonach der ſoge⸗ 
nannte Adels⸗Paragraph der Verfaſſung eine 
Aenderung erfahren ſollte Der betreffende Paragraph 
lautete bisher: „Der bremiſche Staat erkennt bei ſeinen Angehört⸗ 
gen keinen Adel an.“ Dafür wollte der Senat ſetzen: „Der 
bremiſche Staat erkennt bei feinen Angehörigen 
keine Adelsvorrechte an.“ Begründet wurde der Antrag 
damit, daß der bisherige Wortlaut des Paragraphen für die Ange⸗ 
hörigen des Adelsſtandes eine mit dem Geiſte des öffentlichen 
Rechts unvereinbare Rechts⸗Ungleichheit zur Folge habe. Die 
Bürgerſchaft zeigte ſich damals der Abänderung wenig geneigt und 
Antrag an eine Kommiſſion, die jetzt Bericht über 
ihre Berathungen vorlegt. Auy die Kommiſſion hat den Antrag 
verworfen; ſie hat ſich nicht überzeugen können, daß die Abände⸗ 
rung ſo harmlos ſei, wie der Senat ſie hinzuſtellen ſuchte. Auf 
den exiten Blick, jo heißt es in dem Bericht, ſcheint es zwar, als 
ob mit der Abänderung nur ausgeſprochen jet, was ſich aus einem 
anderen Grundſatze der 8 „Alle Staatsangehörigen find 
gleich vor dem Geſetz“ von ſelbſt ergiebt. Denn daß die Aner⸗ 
kennung von Adelsvorrechten mit der verfaſſungsmäßig garantirten 


ſtaatsbürgerlichen Gleichheit aller Staatsangehörigen unvereinbar 


iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Gerade deshalb hält die Kom miſſion 
die vorgeſchlagene Aenderung für bedenklich. Was ſelbſtverſtändlich 
iſt, pflegt in Geſetzen nicht ausgeſprochen zu werden. und wo das 
doch geſchieht, liegt ſtets die Vermuthung nahe, daß ſich hinter den 
Worten des Geſetzes ein nicht unmittelbar 2 Ausdruck gebrachter 
Gedanke birgt. Dieſer Gedanke künnte aber in dieſem Falle nur 
der ſein, daß zwar Vorrechte des Adels nicht zugelaſſen, der Adel 
aber ſelbſt, als ein befonderer unter den übrigen Staatsangehöri⸗ 
gen hervorragender Stand anerkannt werden ſoll. Die Kommiſſton 
dringt darauf, den Paragraphen unbeanſtandet zu laſſen, und er⸗ 
blickt in ihm ein Zeugniß echten Bürgerſtolzes, das durch Bremens 
geſchichtliche Entwickelung gerechtfertigt iſt und auch jetzt noch 
ſorich n Anschauung der bremiſchen Bevölkerung ent⸗ 
pricht. 

Von der Entſtehung der Oper „Aida“. In einem 
kürzlich in London erſchienenen Buch „Ein Engländer in Parks“ 
wird über die Entſtebung der Oper „Aida“ erzählt: In allen 
muſikaliſchen Handbüchern iſt zu leſen, daß Signor Ghislanzont 
der Verfaſſer des Textbuches ſei und Verdi vom Khediv 
aufgefordert wurde, zur Eröffnung des Suez⸗ 
tanald auf Grund irgend einer alten ägyptiſchen Legende eine 
Oper 75 komponiren. So einfach liegt aber die Sache lange nicht. 
Vor Allem iſt Ghislanzont nur derjenige, welcher das Fiorelli 
überſetzt und die Verſe gegoſſen hat. Das Origknal in Proſa ſſt 
von Camille du Loncle und wurde auf Grund eines Scenarlums 
von Mariette Bey ausgearbeitet, dem Ismatl Paſcha bezüglich der 
Worte und der Muſik Vollmacht gegeben hatte. Mariette Bey 
hatte urſprünglich die Abſicht, einen franzöſiſchen Dramatiker um 
ein Textbuch anzugehen Es war aber in einer Nacht, da ver⸗ 
ſpätete er ſich in Memphis im Serapeum und war gezwungen, 
bis zum Morgen dert zu bleiben, da er zu Fuße ſich ſeiner Geſell⸗ 
chaft nicht anſchließen konnte. In dieſer Nacht erinnerte er ſich 
er alten ägyptiſchen Legende, der „Alda“ zu Grunde liegt, 4 
ſtaltete ſich den Stoff und verfaßte das Scenarium im Getite. Am 
nächſten Tage brachte er es zu Papfer und zeigte es dem Khediy. 
Da es dieſer guthieß, wurde es ſofort in zehn Exemplaren gedruckt: 
eines davon erhielt du Loncle, der die Sache in Proſa ausführte. 
Nun galt es, für die Oper einen würdigen Tondichter zu finden. 
In erſter Linte dachte man an Fellcien David, welcher durch 
ſeine Oper zuerſt die orientaliſche Muſik in Europa populär ge⸗ 
macht hat. David hätte die 50 000 Franken, welche als Preis für 
das Werk ausgeſetzt waren, ſehr gut brauchen können, aber er 
mußte den Antrag aus einem ganz eigenthümlichen Grunde ab⸗ 
lehnen, welcher der Art ſeiner Schaffenskraft entſprang Er ar⸗ 
beitete nämlich ſehr langſam, und dem Komponiſten waren nicht 
mehr als ſechs Monate Zeit gegeben, um das Werk fertig zu 
bringen. Das war für David die reine Unmöglichkeit. Man dachte 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 

von Heinrich Vollrat Schumacher. 
Nachdruck verboten. 

Unterwegs ſprach Jordan den Freiherrn an. 

„Verzeihung, Herr Baron,“ ſagte er mit tieffinniger 
Miene, während er mühſam ſeinen Hut auf ſeinem von einem 
dicken Tuche umhüllten Kopfe feſthielt, „aber ich bin noch 
immer im Zweifel über das wahre Wohl der Gemeinde. Alle 
die vielen Verſammlungen haben mich nicht klarer gemacht; 
im Gegentheil. Spreche ich mit Herrn Tippelcken, ſo ſchwöre 
ich auf Ihre Sache, und redet dann wieder Herr Lucknow 
mit mir, ſo halte ich ihn für den geeignetſten Kandidaten. 
Eben komme ich von ihm, ich habe ihn heute bereits zum 
dritten Male befragt und jedesmal war ich willens, ihm meine 
Stimme zu geben, aber immer kam wieder etwas dazwiſchen, 
das mich ſchwankend machte. Gott, dieſes Dilemma iſt ent- 
ſetzlich. Was habe ich ſchon Alles verſucht, um mich heraus. 
zufinden! Ich habe einen Wink des Schickſals zu erlangen 
geſucht und die Knöpfe meiner Weſte abgezählt. Was glauben 
Sie, was das Reſultat war? Lucknow! Ich ſetze mich alſo 
hin, um ſeinen Namen auf einen Wahlzettel zu ſchreiben und 


? letzteren zu verſiegeln, wie es Vorſchrift iſt. Und mit dieſem 


ettel gehe ich ins Schulzimmer, — Sie wiſſen ja, die 
Fable steht dort unter Aufſicht unſeres Gemeindedieners 
und des Kreisſchreibers, wie es die Statuten unſerer Gemeinde 
anordnen, — und gerade will ich den Zettel hineinwerfen, da, 
plötzlich zufällig fährt meine Hand über die Weſte und was 
entdecke ich? Ein Knopf fehlt! Ich bitte Sie, Herr Baron, 
es fehlt ein Knopf!“ 
Er richtete ſeine Augen wie anklagend zum regenſprühenden 
Himmel empor. | 
„Na, lieber Jordan,“ entgegnete der Freiherr ſehr leut⸗ 
ſelig, „dann müſſen Sie doch mich wählen. Denn dieſer 
fehlende Knopf, das bin ich!“ 
Der Schullehrer ſchüttelte melancholiſch das Haupt. 
Ich ſehe, Herr Baron,“ ſagte er bekümmert, „auch Sie 
nicht Beſcheid mit ſolch einem Knopforakel! Fehlt 


einer, ſo iſt die Wahl ungiltig und das Schickſal ſtellt die 
Entſcheidung dem Befragenden ſelbſt anheim! Und ich freute 
mich ſchon, endlich ein Mittel zur Erforſchung der Wahrheit 
entdeckt zu haben. Nun iſts die alte Geſchichte. Ich muß 
es weiter in mir herumwälzen. Denn nicht wahr, Sie werden 
es mir zugeben, die Anderen haben Alle nur ihr eigenes 
Intereſſe im Auge; da muß doch wenigſtens Einer ſein, der 
ſich auf einen höheren, den idealen Standpunkt ſtellt, der die 
Welt nicht als einen Ameiſenhaufen betrachtet, ſondern als 
ein Gebäude, in welchem jeder Balken, jeder Nagel ſeinen 
rechten Platz haben muß, damit keine Konfuſion entſteht. 
Und darum, Herr Baron, bitte, entwickeln auch Sie mir, wie 
Herr Lucknow es gethan, Ihr Programm, damit ich endlich 
klar ſehe!“ 

Sie waren vor dem Schulhauſe angelangt. 

„Kommen Sie herein,“ meinte Herr von Rohnsdorff, es 
gießt ja in Strömen.“ 

„In das Schulzimmer?“ entgegnete Jordan abwehrend. 
„Da hören es ja die Anderen und man könnte glauben, 
ich habe mich Seeinfluffen laſſen. — Nur in ein paar kurzen 
Worten!“ 

„Mein Parteiprogramm?“ murmelte der Freiherr ſtehen 
bleibend. „Alſo die Hauptſache iſt das Wohl der Gemeinde.“ 

„Ja, das ſagte Herr Lucknow auch.“ 

„Und dann, wenn der Bahnhof nach Grafenſtein kommt, 
habens die Leute hier auf dieſer Seite des Dorfes näher!“ 

„Aber wenn er zu Lucknow käme, meinte dieſer vorhin, 
ſo wärs für die auf der anderen Seite vortheilhafter.“ 

Herr von Rohnsdorff zuckte ein wenig ungeduldig mit den 
Schultern. 

„Ja, doch denken Sie an die Brennerei! Ich werde 
dann den Branntwein bedeutend billiger geben können. Und 
Sie wiſſen doch, daß der Branntwein eine Lebensfrage für 
unſere ländlichen Arbeiter iſt.“ 

„Leider! Mit Lucknows Mehl iſts dieſelbe Geſchichte.“ 

Es dauerte lange, bis der Freiherr den Mann für ſich 
gewonnen zu haben glaubte. Endlich ſchien Jordan zu einem 
Entſchluſſe gekommen. 


„Ich glaube wirklich,“ ſagte er langſam, immer noch 


rübelnd, „der Herr Baron haben Recht. 

andvolk unter Umſtänden verderblich, in der Kultur zu 
ſchnell fortzuſchreiten. Ein weiſer Mann muß die Zügel 
ſtraff halten.“ 

Der Freiherr legte ihm drängend die Hand auf den Arm. 

„Das werde ich!“ rief er. „Kommen Sie alſo ſchnell! 
Ich verſpüre ſo wie ſo ſchon ein Fröſteln in allen meinen 
Gliedern. Richtig, wir baben eine ganze halbe Stunde hier im 
Regen geſtanden. Na, der Schnupfen!“ \ 

In Jordans Geſicht ftrahlte ein warmes Lächeln auf. 

„Oh, Derr Baron,“ entgegnete er voll Begeiſterung, „das 
40 de Menſchheit iſt nicht zu theuer mit einem Schnupfen 

ezahlt!“ 

Herr von Rohnsdorff erwiderte nichts. Mit ſanfter Ge⸗ 
walt zog er den Schullehrer bis vor die Thür des Schul⸗ 
zimmers, wo Keller ſtand. Das „Genie“ kam ihnen mit 
ernſter, faſt fremder Miene entgegen und präſentirte ihnen je 
einen verſi⸗gelten Wahlzettel. 

„Für Grafenſtein!“ ſagte er dabei und ein ſchräger Blick 
aus ſeinen Augen glitt zu dem Freiherrn hinüber. 

Ich habe ſelbſt!“ wehrte Jordan ab und ſchlug auf 
die Taſche ſeines Jackets. „Links Lucknow und rechts der 
Herr Baron!“ 

„Alſo rechts!“ ermunterte der Freiherr und ließ ihn los, 
um ſich zu Keller zu wenden. „Geben Sie mir Grafenſtein!“ 
bat er verſtändnißvoll lächelnd, um dann leiſe hinzuzuſetzen: 
„Wie find unjere Ausſichten?“ 

„Großartig!“ entgegnete Keller, das Lächeln zurückgebend. 
„Aber — ſehen Sie doch — Jordan!“ 

Der Schullehrer hatte einen Augenblick mit brütendem 
Geſichte abſeits geſtanden; dann war er aufgezuckt und wie 
einer höheren Eingebung folgend aus dem Schulhauſe wieder 
ins Freie getreten. 

Herr von Rohnsdorff ſtieß einen Fluch aus und eilte 


ihm nach. 
Bauten Menſch“, ſchrie er ihm nach, „wo 


Es iſt für unjer 


„Aber zum 
wollen Sie denn hin 

Jordan legte, wie um Entſchuldigung bittend, die Hand 
auf die Bruſt. 
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ſodann an Richard Wagner. Aber auch von dieſem war eine Ab- 
lehnung des Antrages mehr als wahrſcheinlich und man fürchtete, 
durch vergebliche Unterhandlungen weitere koſtbare Zeit zu ver⸗ 
enden und die Vollendung des Werkes überhaupt in Frage zu 
en. So wandte man ſich an Guiſeppe Verdi, deſſen „Fixig⸗ 
keit“ in ſolchen Dingen bekannt war, und ſo wurde er der Ton⸗ 
dichter der „Aida“. 

Von einem kaum glaublichen Kinderreichthum wird 
aus Frankfurt a. M. folgendermaßen berichtet: „Dem acht⸗ 
undzwanzigſten Kinde hat am Mittwoch eine Schneiders⸗ 
f 1 in der Albusgaſſe das Leben geſchenkt. Siebzehn Sprößlinge 
r Vierzigjährigen find am 
wohl die beſonders fruchtbare Phantaſie eines Reporters geboren 


haben. 

Das Glätten der Meereswogen. Es iſt bekannt, daß 
man in den letzten Jahren, um die Gefahr der Seefahrten zu ver⸗ 
mindern, viele Verſuche angeſtellt hat, die aufgeregten Meeres⸗ 
wogen durch Oel und andere Stoffe 1. glätten 
und zu beruhigen. Im neueſten Heft der von der deutſchen See⸗ 
warte in Hamburg herausgegebenen „Annalen der Hydrographie 
And maritimen Meteorologie“ berichtet Dr. Köppen über die 
zu dieſem Zwecke in jüngſter Zeit angeſtellten Verſuche. Am un⸗ 
* . zeigte ſich danach das Petroleum, während das Tafelol 

ſchon einen ſchwachen Einfluß erkennen ließ. Noch beſſer be⸗ 

währten ſich Leinöl, Rüböl und Terpentinöl, Feen dagegen 
wirkte verjchieden, je nad feinem Fettgehalt. Völlig neu aber iſt 
die Beobachtung, daß Seifenwaſſer ſelbſt in großer Ver⸗ 
dünnung allen Oelen überlegen iſt. Dr. Köppen äußert daher die 
Anſicht, daß in Zukunft an die Stelle des Oelens das Seifen 
der Wellen treten werde, zu welchem Verfahren er die Ver⸗ 

wendung der gewöhnlichen grünen Seife vorſchlägt. Eine Löſung 
von 1 Theil Seife in 1000 Theilen Waſſer gewähre hinreichenden 

Schutz, während ſtärkere Löſungen kaum beſſer wirkten. Ebenſo 
eentſpreche der Bedarf an Seifenlöſung dem Bedarf an Oel, wenn 
auch wegen der leichteren Miſchbarkeit mit dem Meerwaſſer 
eeine unbedeutende Erhöhung der erſteren über den Oelbedarf zu 
empfehlen ſei. 

+ Aus Chicago wird ſchon wieder ein neuer „Zwiſchen⸗ 
fall“ gemeldet, welcher das Mißvergnügen der UAusſteller zu 
8. — 84 4 iſt. Ein ſehr großer Theil der Ausſteller pro⸗ 
. rte nämlich gegen ein an die intereſſirten Kreiſe gerichtetes 

= Nundſchreiben, wonach alle diejenigen, welche ihre Maſchinen in 
e ſetzen wollen, die hierzu erforderliche Dampf⸗ oder 
elektriſche Kraft bezahlen müßten. Diejer Proteſt ſcheint umſomehr 
gerechtfertigt, als zwiſchen der Verwaltung und den Ausſtellern 
ein Uebereinkommen getroffen war, wonach „die bewegende Kraft 
jedem Ausſteller in hinreichender Menge gratis geliefert werden 
würde.“ Das jetzige Zirkular behauptet nun, daß jene Abmachung 
unter einer restrictio mentalis gemacht worden ſei und daß die 
nöthigen Kräfte nur „während einiger Minuten“ gratis geliefert 
werden könnten. Intereſſant und bezeichnend iſt bei dieſer wenig 
angenehmen Angelegenheit, daß der Wortführer der proteſtirenden 
Ausſtellex nicht ein Ausländer, ſondern ein Vertreter einer der 
größten Maſchinenfabriken in Boſton iſt, welcher erklärte, daß er 
fa mit einer Menge anderer amerikaniſcher Ausſteller von der 
usſtellung vollſtändig zurückziehen werde. Ein anderer nicht un⸗ 
wichtiger Zwiſchenfall iſt der drohende Ausſtand der zahlreichen 
Wachen in der Ausſtellung, welche anſtatt 60 Dollars deren 75 
verlangen. — Hierzu kommt noch, daß das Bild des amerikantiſchen 
Malers „Die ertappte Ehebrecherin“ von der 
Kunſtabtheilung der Vereinigten Staaten zurückgewieſen worden fit. 
Eine der auslöndiſchen Abtheilungen bot für das Werk einen 
ngeraum an, allein die (amerikaniſche) Kunſtverwaltung ließ eine 
; inwand davorhängen. Die Ausländer proteſtiren lebhaft gegen 
jede Einmiſchung in ihre Abtheilungen. 
+ Heiteres. Patient und Doktor. „Herr Doktor, ich 
le heute ſchon wieder die Kraft in mir, ein Glas Bier zu 


Anderſon 


ken! „So, ſo — es wäre mir aber doch lieber, wenn Sie 
ſogar die Kraft in ſich fühlen würden — kein Glas Bier zu trinken!“ 
— Kühnes Bild. Unteroffizier: „Donnerwetter, heißt das 


zeiten? Der Müller hüpft ja auf ſeinem Gaul herum wie ein 
Afrikaner auf einem ungeſattelten Stachelſchwein!“ Ein 
Milderungsgrund. chter: „ . . Alſo Sie haben dem 
Huberbauer ein Bierglas an den Kopf geworfen?“ Angeklagter: 
Wa, aber es hat ſchon einen Sprung gehabt!“ — Lächerlich. 
* Sa A der Roſig kommt aber mit jeiner Frau ſehr gut 

aus!“ B.: „Lächerlich! 200 000 


Warum ſollte man denn mit 


„Verzeihung, Herr Baron! 
jo weit! Und da iſt mir eingefallen, daß der Herr Land⸗ 
rath auf dem Schloſſe iſt. Ich werde ihn befragen. Er kennt 
den ganzen Kreis genau und wird am beſten wiſſen, was Hohen⸗ 
büch noch thut.“ 

Und des Regens nicht achtend, ſtürmte er mit großen 

Schritten durch Schmutz und Waſſerlachen nach dem Schloſſe. 

„Laſſen Sie ihn laufen, Herr Baron!“ meinte Keller 
ruhig. „Wenn er überhaupt wählt, ſo wählt er, wie ich 
e a. — Haben Sie den Zettel noch, den ich Ihnen 
4 8 eg en “ 

E 0 Herr von Rohnsdorff hatte ihn in der Haſt fallen 
laſſen und bückte ſich, ihn aufzuheben. Doch Keller kam eilig 
zuvor. 

a „Er iſt beſchmutzt und unbrauchbar!“ ſagte er mit tief 
geröthetem Geſicht und in feinen Augen flimmerte es, während 
er den Zettel in kleine Stücke zerriß. „Auch war das Siegel 
beſchädigt! Hier ein anderer!“ 

Der Freiherr trat in das Schulzimmer und warf den 
anderen in die Urne. 


* * 
* 


Punkt zwei Uhr fuhr Pioch an der Rampe des Schloſſes 
vor. Frau Henriette band ſchnell ihre Küchenſchürze ab und 
eilte mit zitternden Knien hinaus, den wichtigen Gaſt zu em⸗ 
fangen. Es regte ſich jedoch nichts, als fie an die Staats⸗ 
Kaleſche herantrat. * 
5 „Ein putziger Herr!“ meinte Pioch, indem er ſich ver⸗ 
ſtohlen ee „Ich kam ein wenig zu ſpät zum Zuge 
und der Stations vorſteher ſagte mir, der Herr nach Hohen⸗ 
büch liege drinnen im Warteſaal auf einer Bank und ſchlafe. 
Sie hätten ihn mit Muh und Noth aus dem Waggon ge 
bracht; es ſei geweſen, als ob ihm Jemand ein Schlafpulver 
3 habe. Und auch während der Fahrt hierher hat er 
ſſich kaum ein einziges Mal bewegt. Wenn die Frau Baronin 
Keinmal nachſehen wollten, ich kann wegen der Pferde nicht vom 
Boock herunter.“ 
Frau von Rohnsdorff öffnete das Schutzleder des Wagens 
d hätte trotz ihrer Beſorgniß beinahe gelacht. Es war ein 


e 


Leben.“ — Dies 28ſte Kind wird f 


Mark nicht gut auskommen?!“ — Der Mäcen. „Herr Kom⸗ 3692 Rinder. 


Ich bin immer noch nicht] ſehr, ſehr alter Herr, der Erwartete. 


merzienrath, unſer Zoologiſcher Garten 
haben; es iſt dies ein großes Zugſtück.“ 

„Ganz gewiß!“ „Was kann ſo ein Ding koſten?“ 
bis 5000 M. allerdings.“ „Nu 
Boshaft. Dienſtmädchen (zur Madame, die, bevor ſie 
ausgeht, alle Schränke verſchließt): „Madame, Sie haben noch 
vergeſſen, den Klavierſchlüſſel abzuziehen!“ — Legitimirt. In 
einer Gegend, die neuerdings von Hochſtaplern heimgeſucht iſt, 
trifft ein Gendarm einen Reiſenden. „Sagen Se mal, mei Kuteſter, 
haben Se denn ooch ne Legidimation?“ — „Gewiß doch! Hier 
mr hotographie!“ — „Ei cha, das find Sie! Ich danl' boch 

eene!“ 


müßte einen Chimpanſe 
„Meinen Sie wirklich?“ 
„Seine 4000 
laſſen Se Einen machen!“ — 


Zn 2 


Aus den Bädern. 

anzensbad, im Mai. Die Feier des 10 jöhrigen Jubiläums 
der Gründung Franzensbads, für welche erfreulicher Weiſe eine 
rege allgemeine Theilnahme ſich kundgiebt, wird am 10. und 11. 
Juni d. J. hier abgehalten werden und wurde für dieſelbe nach: 
ſtehendes Programm feſtgeſetzt. Am 10. Juni: Um 6 Uhr Abends 
Verſammlung im Konverſatfonsſaale des Kurhauſes; um */,7 Uhr 
Abends Theatre parée. Um 8 Uhr Abends Konzert der Miltär- 
Kapelle des 74. Inf. Reg. im Park und Illumination. Bei Ans 
bruch der Dunkelheit Zapfenſtreich und Fackelzug des k. k. priv. 
Schützenkorps und der untformirten Vereine Franzensbads. — Am 
11. Juni: Um 6 Uhr früh Tagrevellle der Schützen⸗Kapelle. 
Um 7 Uhr früh Konzert der Milſtär⸗Kapelle an der Salzquelle. 
Um 9 Uhr Vormittags Zuſammenkunft im Konverſationsſaale und 
feierliche Anſprache an die Schuljugend. Um 10 Uhr Vo mittags 


Gottesdienſt; Ve ſammlung der Feſtgäſte und Korporationen im 


Parke; Feſtrede gehalten vom Reichsraths⸗Abgeordneten Hrn. Dr. 
Ernſt Bareuther. Defilee der Corps und uniformirten Vereine. 
Um 1 Uhr Mittags Bankett im Konverſattions⸗Saale Um 4 Uhr 
Nachmittags Konzert der Militär⸗Kapelle, der Kur⸗Kapelle, der 
Geſang⸗Vereine aus Eger und Franzensbad im Parke. Um 8 Uhr 
Abends Feſtball im Konverſattons⸗Saale. Anmerkung: Zum 
Bankett und Feſtball werden eigene Einladungen ausgegeben. - 
Nach der länger andauernden ſommerlichen Wärme ſind endlich 
ausglebige Niederſchläge eingetreten, wodurch die ausgedehnten 
Parke, in welche der Kurort Franzens bad gleichſam eingebetter tft, 
in dem üppigſten und ſaftigſten Grün ſich repräſentiren. 


Verſicherungsweſen. 
* Lebens Verſicherungs⸗ und Erſparnißt⸗Bank in Stutt⸗ 
gart. Am 31. Mai fand im Bürgermuſeum die ordentliche 
Generalverſammlung der Bank ſtatt. Der Vizepräſident des Ver⸗ 
waltungsraths, Rechtsanwalt Leipheimer, theilte der Verſammlung 
mit, daß mit dem Ende des Vorjahres die beiden ſeitherigen 
Direktoren ihre Stelle niedergelegt haben und ſtellte die neuen 
Direktoren vor. Bezüglich des einen der neuen Direktoren, Kom⸗ 
merzienrath Leibbrand, hob er hervor, daß derſelbe ſeit der 
Gründung der Bank in deren Leitung geweſen ſei und daß ſeinem 
Fleiße und ſeiner ſeltenen Energie hauptſächlich das Heranwachſen 
und Gedeihen der Bank zu ihrem heutigen blühenden Stande zu 
danken fei. Der Gründung nach die 14., jet fie heute an 3. Stelle. 
Die Geſchichte der Bank ſei zugleich die Geſchichte der Verdienſte 
des Kommerzienraths Leibbrand. Im Anſchluß hieran gab Rechts⸗ 
anwalt Leipheimer einen gedrängten Bericht über die Geſchichte 
und das Wachsthum der Bank, die klein ohne Mittel begonnen, 
heute ein Vermögen von über 100 Millionen Mark beſitze und 
für die zur Zeit 72 Bureaubeamte, ca. 30 Außenbeamte und gegen 
3000 Agenten thätig ſeien. Durch Erheben der Anweſenden von 
den Sitzen wurde Kommerzienrath Leibbrand das Eiunverſtändniß 
der Berrammlung mit dieſen Ausführungen ausgedrückt. Nachdem 
ſodann Kommerzienrath Leibbrand dem Vizepräſidenten für ſeine 
ehrenden Worte und den Verſicherten für das ihm während ſeiner 
langjährigen Thätigkeit entgegengebrachte Vertrauen gedankt hatte 
ging man zu dem einzigen Punkte der Tagesordnung: „Vorlage 
des Rechenſchaftsberichts für 1892“ über. Derſelbe wurde ohne 
Debatte genehmigt und dem Verwaltungs rath Decharge für das 
vergangene Geſchäftsjahr ertheilt. 


Marktberichte. 
” Berlin, 3. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
Bei etwas anziehenden Preiſen war der 


Die Reiſemütze war ihm 
vom Haupte geſunken und der Regen plätſcherte ungehindert 
auf ſeinen Schädel herab, der nur an den Schläfen und hinten 
im Genick noch ein paar eisgraue Büſchel Haare beſaß. Sein 
tiefbraunes Geſicht war durch eine mächtige Narbe, von der 
rechten Stirnſeite bis zum linken Kinnbacken über die Naſe 
und durch den Mundwinkel laufend, in zwei Hälften getheilt, 
jedoch verlieh ſie demſelben nichts Abſchreckendes; eher etwas 
Komiſches. Denn wohl in Folge ſchlechter Zuſammenfügung 
bewirkte ſie, daß auf der rechten Seite des Geſichts tiefernſte 
Ruhe thronte, während die linke fortwährend zu lächeln 
ſchien, ſelbſt jetzt im Schlafe. Seine regelmäßigen Athemzüge 
verriethen, daß der Fremde noch immer ſchlief. Wohl wäh⸗ 
rend des Fahrens war ſein Körper auf den Fußboden be: 
Kaleſche herabgeglitten, ſein Kopf ruhte zurückgebogen auf dem 
Sitzpolſter und ſeine langen, hageren Beine ragten unter dem 
Schutzleder auf das Trittbrett heraus, während ſeine Arme 
eine verblichene, alte, geſtickte Reiſetaſche feſt an die Bruſt ge⸗ 
drückt hielten. 

„Es iſt ſein ganzes Gepäck,“ brummte Pioch mit durch⸗ 
ſchimmernder Verachtung. „Und für ſo was ſchickt der Herr 
den Viererzug.“ 

Frau Henriette hörte nicht auf ihn, ſondern mühte ſich 
ab, den alten Herrn durch Rütteln an Arm und Schulter zu 
erwecken. Doch alle ihre Anſtrengungen waren umſonſt; Jener 
rührte ſich nicht und ſchon beſchlich etwas wie Furcht Frau 
Henriettens Herz, als Litte hinzukam, um von ihrer Mutter 
verſtändigt ſich zum Ohre des Schlafenden hinabzubeugen und 
in dem ſchnarrenden Tone der Eiſenbahnſchaffner zu rufen: 

„Hohenbüch! Alles ausſteigen!“ 

Der Fremde fuhr empor und öffnete ſeine Augen, um ſie 
nach einem Blinzeln gleich wieder halb zu ſchließen. Dennoch 
raffte er ſich auf, ſtülpte die Reiſemütze auf den Kopf und trat 
etwas ſchwankend aus der Kaleſche auf die Rampe. 

„Wie hieß die Station?“ wandte er ſich dort in ſchlep⸗ 
pender Sprachweiſe zu Frau Henriette. 

Frau von Rohnsdorff lächelte. 

„Hohenbüch!“ entgegnete ſie ſanft und warf der kichern⸗ 
den Litte einen verweiſenden Blick zu. „Aber es iſt keine 


notirten für I. 55—60 Pf., auch darüber, für II. 48 


ie 


Handel langſam. Der Markt wurde ziemlich geräumt. Die 
Preiſe notirten für I. 53 —56 M., für II. 48-51 M., 
für IM 40—45 M. für IV. 34—38 M. für 100 Pfund 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 
7901 Schweine. Das Geſchäft war ſchleppend, die Preiſe 
weichend und wurde nicht geräumt. Die Preiſe notirten für 
I. 52—53 M., für II. 50-51 M, für III. 46—49 M. 
für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum 
Verkauf ſtanden 1937 Kälber. Das Geſchäft war ſehr 
gedrückt und ſchleppend, die Preiſe wichen. Die Preiſe 
bis 
54 Pf., für III. 40—47 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 
Zum Verkauf ſtanden 11149 Hammel. Geringe Waare 
war leichter abzuſetzen als gute. Der Markt war ruhig und 
wird wohl geräumt. Die Preiſe notirten für I. 41 —44 Pf., 
Lämmer 46 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 36 —40 Pf. für 
ein Pfund Fleiſchgewicht 
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er 2 St. 25 Pfg., ist die beste und billigste Seife, 
or 


ämmer empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 
FettseifeN21548 


dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut & 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's 


Seife, trotzdem ist d. St. 15 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 6103 
werden in jeder maschinellen Anlage der Großinduſtrie, des Klein⸗ 
gewerbes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf⸗ 
ſchen Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühm⸗ 
lichſt bekannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halb⸗ 
ftattonären und fahrbaren Lokomobilen mit auszieh⸗ 
baren Röhrenkeſſeln übertreffen an Sparſamkeit 
des Brennmaterkalverbrauchs, Dauerhaftigkeit und 


Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben 
auf allen deutſchen Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 


IC. Kausch ® Tuchversand ® Ottweiler (Trier) @ gegr. 1858 
empfiehlt zum direkten Bezuge nur die beiten Erzeugutſſe: Tuch, 
Buckskin, Kammgarn, Cheviot, Anzug⸗,Paletot⸗,Loden⸗, Jaadftoffe 2C 
Gr. Muſteraus wahl (über 40 Proben) u. Auftr. über 20 M. portofr 


In allen deutſchen Städten und weit darüber hinaus bat ſich Prehn's 
Sandmandelkleie in Folge ihrer brillanten Eigenſchaften glänzend ein⸗ 
eführt. Dieſelbe ift heute das vornebmſte Toilettemittel gegen alle Hautunreinig⸗ 
eiten, als Pickel, Mitesser, Hitzblüttehen, Finnen, Röthe der Haut zc. 
Man achte auf die Firma Prehn. Echt in Bchſ. £ 

zu 60 Pf. und 1 Mk. 


Königl. priv. Rothe Apotheke. Ad. Aſch Söhne. R. Barci⸗ 
kowski. Paul Wolff. e In Liſſa bei Oscar Haendſchke. 


Das Stück 35 Pf. 10 Lanolin 


3Stück1Mark. Se auf 100 Seife 
N Dunz Steff ff 
Hahn & C . 
Zu haben in Drogerien. Parfümerien und Seifengeschäften.. 


@ Nachf. Berlin S 
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Station, ſondern das Schloß meines Mannes, des Freiherrn 
von Rohnsdorff.“ 

Wieder zuckte er auf. 

„Hohenbüch?“ wiederholte er. „Das Beſitzthum meines 
guten, treuen Rochus?“ — Er trat vom Portal zurück und 
umfaßte die ſtattliche Front des Gebäudes mit entzückten 
Blicken. — „Ja, es ſieht ihm ähnlich! Da hinein paßt 
er, der „Ritter ohne Furcht und Tadel“, wie wir ihn 
nannten!“ 

„Aber, mein Herr,“ rief Litte lachend, „Sie laſſen ſich ja 
ins Geſicht regnen! Kommen Sie doch herein; Sie werden 
ſich ſonſt erkälten.“ 

Sie faßte ungenirt ſeine Hand und zog ihn unter die 
Vorhalle. Frau Henriette folgte. 


„Wer iſt dieſe Kleine?“ fragte er, und Frau Henriette, 
die ihm zur Rechten ſtand, erſchrak vor dem furchtbaren Ernſt, 
der auf ſeinem Geſichte ruhte. 

Litte machte ihm einen zierlichen Knix. 

„Dieſe Kleine iſt das Freifräulein Melitta von Rohns⸗ 
dorff, abgekürzt Litte genannt, und wird gleich die Ehre haben, 
Ihnen zum Schutz gegen den ſonſt unausbleiblichen Huſten ein 
Glas Grog zu bereiten, Sie altes Papachen! 

Dabei ſchlug ſie ihm ausgelaſſen luſtig auf die knöcherne 
Hand und ſprang in die Küche. 


„Aber Litte!“ rief Frau von Rohnsdorff entſetzt; denn 
ſie ſah, wie die Miene des wichtigen Gaſtes noch finſterer 
wurde. 

Der Fremde ſtieß einen ſeltſamen, pfeifenden Ton aus. 
Wie wenn der wacheſtehende Kranich ſeine Genoſſen vor einer 
nahenden Gefahr warnt. . 

„Ein nettes Ding!“ ſagte er dann langſam und richtete 
ſein rechtes Auge durchbohrend auf die Mutter. „Die könnte 
mir gefallen. Würde wenigſtens Leben unter das Dach eines 
alten Mannes bringen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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_ Dampfcultur. 


Unsere überall bewährten Fowler’s Original Compeund-Damp% 
pfiug-Locomotiven uud Danıpfpflug-Ackergeräthe werden jetzt in verschiedenen 
Grössen von uns gebaut, sodass Wirthsohaften jeder Grösse mit den voll- 
kommensten Dampfpflug- Apparaten bedient werden können. 

Eineylindrige Päugloeomotiren werden wie bisher auf Wunsch 
ebenfalls von uns gebaut, 

Gebrauchte aber gut in Stand gesetate Dampfpflug-Apparate 
aus unserer eigenen Fabrik haben wir gelegentlich sehr billig abzugeben. — 


U. Tahlocki, 


I Säubmahermit 
Holel de France. 


„he Mutua 5 
ehedem Hach, von New⸗ Jork. 


egründet 


Carl Freiherr von on Gablenz 
Direktor und Generalbevollmächtigter, 
Berlin W., Markgrafenstrasse 52, im Geſellſchaftsgebäude. 


Saaten am 0 Ze 18 Hark 3 = * 


Fussbekleidung. 


Bermögensb ell and am 1. Wir übernehmen auch die correcte Ausführung der Reparaturen und 2 
Heiner Ueberſchuß am . In ih N. 03, 7020 in ee ahnen er für die bei uns 9, 3 


Referenzen über Hundert» vor unser-u Dampfpflügen stebe= 5 2 — 


zur Verfügung Fr Jagdſtiefel. 
Anker⸗Pain⸗Erpeller. 


Verſicherungen zu den coulanteſten Bedingungen '— Niedri ge 
Prämien und hohe Dividenden. Leibrenten beſonders zu 3 
— Policen ſind nach 2 Jahren unantastbar und nach 3 Jahren 
umverfallbar. 

Zur er ihres 50 jährigen Beſtehens ſtellt die Geſellſchaft 
zwei neue Verſicherungsarten aus, nämlich die „Fünfprocentige 
Schuld - Verschreibungs - Police“ und die „Fort- 
laufende Terminzahlungs- Police“. 

Nähere Auskunft ertheilen: 

Schade & Wieland, Subdirektion, Breslau, 

Biſchofsſtr. 2. 
Hermann Petriek, Generalagent, Poſen. 
Alexander Petri, Hauptagent, Inowrazlaw. 


„KO SMO s“ 


Catalog e und Broschüre über Dampfounltur werden aut 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 


Wunsch übersandt. 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 


John Fowler & Co. 


in Magdeburg. ſchmerzen und Erkältungen 


Woll Lager. 


Lageranmeldungen für den dies⸗ 
jährigen Wollmarkt anf dem Sapieha⸗ 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
Ruf als 15544 


all den 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 

Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 


Lebens - Versicherungs - Bank. - veiler ft im en allen de 
Concessionirt seit dem Jahre 1863 in allen deutschen plate erbittet rechtzeitig b sah! A 
Staaten. 7187 Slafche und iſt ſomit auch 


—— |. 


das billigſte 


Hausmittel. 


0 Hoffmann- 


nos 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt 
Tonfülle, in ſchwarz od. N Lußd., 
lieſ. z. Jabrikpr. unt. 10jähr, Gas 
. rantie, geg. Theilz. mil. Mt. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe —— u. Katal. gratiß) 
Berlin, Jerusalemerst. 14, 


Carl Brandt, 


Contor Wilhelmſtraße Za. 
Das Gesündesteu. es aller 


Jaegers 


Status vom a1. Dezember 1892: 
Garantiefond . 5 Mk. 9308 445,95. 
Laufende Versicherungen I 48 831 117, — 
Betrag der für Todes- und Lebens- 

fall - 8 8 
Kapitalien 33 


7222 


Mk. 10 102 141,45. 
* 2 * 
Besondere Vortheile : 


Liberale Bedingungen, niedrigste Prämien, keine 
Nachschussverbindlichkeit, Betheiligung der Versicherten 


jahrli 4 Normal- —. 
an der Hälfte (50 pCt.) des jährlichen Geschäfts- — 
gewinnes. Todesfall - Versicherungen mit garantirt Unterkleidung. Patent⸗ Cement⸗Holz⸗ 


steigender Dividende von 3 pCt. jährlich. 
Gewährung von Dienst-Cautionen, Deckung 
der Kriegsgefahren, Corporations - Versicherung 
mit Benefizien, Unanfechtbarkeit der Policen 


U. S. W. 
* * 


„Aer 


D. R. P. 38221 

iſt gänzlich waſſerdicht, wird 
weder gekocht, noch mit Sand 
beworfen, läuft bei der ftärfften 
Sonnenhitze nicht ab; bält die 
Dachpappe geſchmeidig, iſt billiger 
als jeder andere Theer und 
ſchützt vor jeglicher Fäulnißt u. 
Feuersgefahr. Zum Anſtrich 
von Holzwerk und zum Aus⸗ 
fugen der Dachrinnen ꝛc. iſt der⸗ 
ſelbe unübertroffen. 6327 

Proſpekte und Proben auf 
Wunſch gratis. 


Gebrüder Nolhmann, 


Kattowitz O.⸗Schl. 
Unſer Vertreter iſt 
M. Marcus in Buk, 
Na ſtets großes Lager 
a * 


Alten u. jungen Männern 


Nur echt mit dieser 


SCHUTZ- MARKE. 


* 
Die Bank empfiehlt sich zum Abschluss von Lebens-, 
Capital-, Aussteuer-, Renten- und Militärdienst- 


Versicherungen durch ihre Haupt- und Special - Agenten, 
sowie durch ihren General- Agenten 


LUDWIG MANHEIMER in PO SEN. 
D 


= Goldene Medaille Hygienische Weltausstellung London 


Anerkannt und empfohlen von ärztlichen Autori- 
täten als bestes Abhärtungsmittel und bester Schutz 
20 gen Erkältungs- und Ansteckungskrankheiten, welche 

olgen von Verweichlichung sind. 

Alle sonstigen Systeme sind lediglich Nachahm - 
ungen des Wollregimes von Professor Dr. G. Jaeger. 


Fre 00 


1 


eee 
Woll⸗Lager. 


Zum bevorſteh. Wollmarkt am 12. u. 13. Juni halte ich meine 


Wollzelte auf dem Sapiehaplatz 


beſtens empfohlen u. erbitte Lageranmeldungen rechtzeitig. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Anfuhr von Wollſendun⸗ 
gen u. bitte dieſe direkt an meine Adreſſe 5 
damit die Einlagerung prompt erfolgen kann. 


wird die in heuer vermehrter Auf- 
Spediteur Carl Hartwig. ce 1815 in allen grösseren Stãdten. Bath b Maler ir aus 
D 3 Sache. fiuen- . 


1 


5 Römling & Kanzenbach, Posen, 


+ 
oa king ea Br 
HH 2 —— 
Als billiaſte Bezugsauelle für 
Silberfranzen und Silberquasten 
enpieiten 6 Wiederverkäufern 
Pottlitzer & Schwabach, Berlin, 


Kaiſerſtraße 6,7, 
Fabrik für Sargausſtattungsgegenſtände. 


Feld⸗Stahlbahnen 


für buſtrndwirthſchaft u. In⸗ 


nal 22 lem 


sowie dessen radicale ee zur 
Belehrung empfohlen. 

8 Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Prof. Dr. G. Jüger’s 


Normal-Unterkleidung. 


Hasse, Wache & Co., 


Neueſtraße 3. 6640 


Goldene Medaille 
Intern Hygiene⸗ 
Ausſtellung 
London 1893. 
Unübertroffen 
öbeſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
3 bei 
Keuchhuſten, 
Heiſerkeit und 

N Katarrh. 
o[Nur ächt in ver⸗ 
5 1 5 u 
ner Etiquette un 
| Johannis | Schußmarte ver⸗ 


a 5 ſehenen Flaſchen 


beersaft, 


Für den am 12. und 13. Juni ftattfindenden | Pr, | 
Wollmarkt erbitte rechtzeitige Anmeldungen. 


Lagerung beginnt am 9. Juni. 


Lori Nusaynski Nachfolger, 


7452 Spediteur Gr. Gerberſtraße. 


e, Vorrächl bei Herrn 
kau and Wien ie Ba Bauplätze a Paul Wolff, bels 3 
weiſe und 
ſämmtliche Utensilien em⸗ mit, Waſſer, für Schneidemühlen, Fabriken, Häuſer oder Posen. 


Loſe verkaufter Saft iſt nicht! — 
mir und übernehme ich für deſſen 
W und Güte keine Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


Bei Huſten und Heiserkeit, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den nel bewährt 


Sch Anarzmunel Honig. 


0 Pfg. 3771 
Rothe Apotheke. 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, 6912 
jetzt Ritterſtraßze 16. 


Zuei egniederlafung Stela, „„alerandertrahe Nr. 8. 


eleuchtung. che Kraftübertragung. 
alten She und clektrolh ische Einrichtungen. 2501 


. ei in ee ER SERIEN EEE N 


Villen zu verkaufen. 
Kernwerksmühle — Poſen. Rejewski. 


HHaschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter rasen die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


„Voigts Lederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voigt, 


Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesucht. 


un Bar — — — 2 Rhbnn © 


F 


N Lager 
ſelbſtgefertigter, 
modern. u. ratfoneller QUALITAT MIT MASSIGEM PREISE 


“ VEREINIGT VORZUGLICHSTE 


verpflichte mich 


zum Beweise meiner grossarti- 
gen Leistungsfähigkeit, von mir 
bezogene, nicht convenirende 
Stoffe, kostenlos zurückzuneh- 
men und den Betrag sofort zu- 
rück zu erstatten. — Man ver- 
lange Muster meiner unverwüst- 


lichen, hocheleganten 


Cheviotstoffe 


für Anzüge und Paletots, in hell 
und dunkel. Directer Versandtan 
Private. 


"Adolf Oster, 


Mörs a. Rh. 


Tausende Anerkenn- 


Preuss. Staats-Medaille 1881 


Cacao Puro. 
Ein garantirt reines 
„ und leichtlösliches 


Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis Pre Pfund: 
In ½, ½ u.'/,-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3. 
lose M. 2.60 u. M. 2.20, 
Bei gleicher 

* Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


H. Wilezynski, 


Berlinerſtraße 5, 2531 
Magazin für Haus⸗ u. 
Küchengeräthe. 
Zur Konſervirung des 


Teints 

Nate ee gegen hartnäck. 
Hechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
5 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
bal Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. „eo 

Sommerſproſſenwaſſer Fl. 


1 00 Sandmandelkleie Doſe 15 


50 ff Avotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


lutarmuthu. 
leichsucht 


ren. lästigen Krankheiten mit allen 


| Kölner Klosterpillen ] 


deren vorzügliche Wirksamkeit sich 
unten 


Zur 
Beerenwein- 


Bereitung 


Pressen 


3 nV. Rm, 27 an, 
u. senden eine 
— lehrreiche 
F: achbroschüre auf Wunsch gratis 
und franco. — Specialfabrik für 
5 ressen und Obstverw eee 


arate. 
"Ph. Mayfarth & do, 
Frankfurt a. M., 
und Posen Ill. vor dem Berliner Thor. 
BE Jedes Duantum Kopf, 
Spreng- ꝛc. Steine liefert zu 


ſoliden Preiſen ab Station 
Wojeiechowo. 


H. Lankisch 


in Wojeiechowo. 
Spezialität ſeit 1861. 


Iiegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


7337 


* El 


empfehlen wir 


Neuheiten 


in leinenen Handſchuhes für Herren und Damen 
n feinen Farben (waſchbar) empfing und empfiehlt 


Handſchußfabrik. 


| C. Heinrich, Frichriglt. Ar l 


Restaurant und Weingrosshandlung 


Unter den Linden 17/8 Haus allerersten Ranges 


verbunden 
Vornehmste und schönste Lage Berlins 
inmitten der Verkehrs -Centren 


und aller — 
Sehenswur digkeiten 


aut dn „Linden-Café“ 
Besitzer: E. T. F. Keok 


össten |] 
uropas 


dem 
Cafe 


Zimmer von 3 Mark an incl. Licht und Bedienung. Bei 
längerem Aufenthalt Preisermässigung. Mit grösstem Comfort | 
ausgestattet. Sämmtliche Zimmer mit electrischer Deeken-, 

Wand- und Tischbeleuchtung. Lese- und Rauchzimmer. Fahrstühle. V 


Bäder in jeder Etage. Conversation in allen Sprachen. Restaurant ersten 
Ranges mit Salons zu Festlichkeiten für grössere und kleinere Gesellschaften. 


Telegramm-Adresse: Westminster Berlin — Fernsprecher: Amt I 616 5 


zu Ober-Salzbrunn i. Schl. 
Natron-Lithionquelle. 

Heilbewährt gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries und Steinbeschwerden, 
Rheumatismus, gegen Magen- und Darmcatarrh, sowie n Hämorrhoidalleiden. 
Gleichzeitig vorstigliches Tafelwasser. Zu beziehen in Kisten zu 50 u. 80 Flaschen 
in stets frischer Füllung durch den 


9 Martins Soolbad in Colberg. 


Kräftigste Badesoole Colbergs aus der Abel 27 
Sool-, Sool-Moor- und Dampfbäder, diverse Douchen. Nac 
besten Erfahrungen neu erbaut: eleganteste Einrichtung. Dirt. 
girender Arzt, Kreisphysikus, Sanitätsrath Dr. Raabe. Logirhaus, 
Pension, auch für Kinder ohne Begleitung Erwachsener. 
Prospecte gratis. 

Die Verwaltung des St. Martinsbades. 


emenährer Sprudel 


Saison vom I. Mai bis 30. September. Ahrthal-Bahn. 

Lithionhaltige alkalisch muriatische Therme, anerkannt bestwirkend 
bei chronischen Magen- und Darm-Katarrhen, Leberanschwellungen, 
Fettleber, bei Nieren- und 'Blasenleiden, Gallenstein, Diabetes mel., 
Gicht, Rheumatismus, Katarrhen der Respirations-Organe, Frauenleiden, 
mildlösend und zugleich den Organismus stärkend. Nur das Kurhötel 
(Omnibus an allen Bahnzügen, anerkannt sehr gute Verpflegung, 
mässige Preise) steht mit Bädern und Lesesaal in direkter Verbindung. 
Durch die Direktion, Niederlagen und Apotheken können 
jederzeit Sprudel (ausser bei Frost), Pastillen und Salz 
bezogen werden — Prospecte gratis. 2659 


Heilkräft. Seebad Deutschlands. 
Saison Mai bis Oktober. @ 


Nordseebad Die besonderen Vorzüge dieses Ba- 
des sind überall bekannt, bedürfen 
Westerland- 


daher keiner weiteren Erw. ähnung. 


Zur Bequemlichkeit der Kurgäste ist 
ein Verein gebildet, der (unabhängig 
von der jetzigen Seebade - Direktion) 
Aufschlüsse giebt über Wohnungs- 
und Verkehrs-Verhältnisse, sowie über 

Ostsee-Bad Stolpmünde l. P. 
Hafenplatz — nahe Laub: u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. 1855 Wohnung. Ers 
mäßigte Saiſonbillets v. St. d. Oftb. Beſ. ſkrophul. 
und 1 Kranken ſowie Reconval. empf. Näh. Auskunft 


— 


Ausf. Brochuren s. gratis zu bez. v. 
Haasenstein & Vogler A.-G. in Breslau, 
sowie von dem Rentmeister a. D. 
Janssen zu Westerland, 4792 
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alle anderen vorkommenden Fragen. 
ertheilt Die Bade⸗Direktion. 


Saison l. Mai Frequenz 1892: 


Tat 1 Spolbad Kösen 2 


bis Ende g 
September. 2102 Kurgäste. 
Elegante Bade- und Ul. Solbad Trinkhalle, Wellenbäder. 
Kaiserin Augusta-Victoria-Kinderheilstätte. 
Ausführliche Prospecte durch die Königl. Badedirection. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. >= 


Borskaliger Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 
unmittelbar am Strande, billigite Preiſe. Proſpekte und Auskunft 
ertheilt die Badedirektion zu Rügenwalde. 


Grafschaft 


Bad Langenau, 


Glatz. 
Stahl- und Moorbäder. Kaltwasserbehandlung, Luftkurort. Gegen 
Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus, Catarr- 
hal. Leiden und Frauenkrankheiten. Prospecte gratis durch 


Eröffnung I. Mal. 6284 die Kurverwaltung 


Berg-Dievenow Ostseebad 


direkte Dampfſchiff⸗ u. Eiſenbahnverbindung mit Stettin. 


0 

kr 
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. 


og prachtvoll 


See- und Soolbad Calberg 


d Fltenglle Obſervanz 7 
Hötel, Reſtaurant und 
Penſionat 


Altes esellschaftshans 


Inhaber: M. S. Alexander. 
18 Sernſpiech gesch. nach ee 
Berlin 38. 


Von reizenden Parkanlagen um⸗ 
geben: im Mittelpunkte des 
Badelebens, in unmittelbarer 
Nähe des Coneertplatzes des 
Luſtgartens, der Wandelbahn u. 
des Meeres, empfiehlt ſich den 
hochgeehrten 8 auf's 
eſte. 


Große Veranda, kühler Speiſe⸗ 
ſaal, gute Zimmer, auch mit 
gelegenen Balkons 
nach dem Frühconcertplatze zu, 
mit und ohne Penſionen, zu 
ſehr ſolidem Preiſe. Täglich 
während der Badeſaiſon vor dem 
Etabliſſement Morgenmuſit. 
Reſtauration zu jeder Tages⸗ 
delt Table d’höte einzeln und 
m Abonnement. Kinder = Abon- 
nements, bis zum Alter von 12 
Jahren, hefondere Vergünſtigung 
w> Beſtrenommirteſte 
che w> 


In 3 bis 4 Tagen 


werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachthell geho- 

n durch den vom Staate appro- 


birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In | P 


Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn. 
tags. Auswärtige mit gleichem Er 
folge hriefilch. Veraltete und vor- 
zweifeite Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 13844 


Specialarzt ** 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigeritr. 91, 


H 
für Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Frauen⸗Krankh eiten, 


aut: 
er 


n Sprechſt.11— 


Auch Sonntags Vorm. 
zu borgen von Mk. 100 
b. 15,000, wirkl. Beſor⸗ 
gung in drei Tagen. 
Zu ſchreiben an Beron, 
74 ee de St. Quen, 
Pari 7059 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber 
Un un W., Friedrichstr. 28. Friedriehstr. 78. 


t. 


Ae COBLENZ 
MPAGNER-KELLE 
Nach französ. Methnde. 


ads "Tedes Hühnerauge, Hornhaut urd Hornhaut urd 
Warze in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinselr 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzios beseitigt. Cartoı 
60 Pf. Depöt in Poseninder [7110 


Rathen Apotheke. Markt 37. 
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Heise Artikel, 
Poſen, Neueſtr 2. 


Weizengries 
circa 400 bis 500 Ztr. verſchied. 


Körnungen mit etwas Boden⸗ 
geruch in größeren Partien billig 
abzugeben gegen ſofortige Kaſſe. 
Anfragen sub P. U 745 beförd. 
die Haasenstein & Vogler 
A. G. Magdeburg. 7237 
Ein aut erhaltenes, ganz ver⸗ 
nickeltes Hochrad (50) zu ver⸗ 
kaufen St. Adalbert 26 III I. 


Echt Dalmatiner 5620 


Inſektenpulver, 
mes rein, ie 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 


doſen mit Streuvorrichtung à 25 
50 Pfg. wi 1 Mark. Das 


Pfand koſtet 3 M 
Rothe Apotheke, 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


35 rationellen Pflege des 
Mundes u. der Ahne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗ dev. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zeritört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchencEigenſchaf. 
ten alle im Munde vorkommenden 
ilze und Keime 1 jeden 
üben Geruch beichräntt te Ver⸗ 
derbniß der Ba und iſt das 
here Welte en Zahnſchmecz, 
der von cariöſen 150 berrühr‘. 
ER pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 
Apotheke. 6212 

Teen. Nuit. und Breitele.-Gde. 
IAUINOS, . 380 m. au 453 
Ohne Anz. à 15 M. mon 


Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


Hängematten 


für Erwachſene und Kinder, aus 
guten Bindfäden und Schnüren 
gearbeitet, empf. zu bill. Preiſen 


Gabriel, ;o. 


Markt- u. Breslauerſtr.⸗Ecke. 


Apfelwein 5859 
kryſtallklar, garant. ſpiritusfrei, 
zur Kur und zu Bowle offertre 
in Fäſſern von 25 Ltr. an, per Ltr. 
25 Pf. Fäſſer nehme franko zurück. 
Oswald Flikschuh, Nenzelle P. Guben. 


Der belieble 


Spargel 


von Gortatowo iſt 


täglich ih zu haben 


Aral Hay Neher, 
Wienerſtraße, 5 
im Keller. 


verſchiedener Größe. 


J. 
J. 
B. 
0 


17306 


6253 Vorzügliche 
Bordeaux-Weine, 
Ungar. Rothweine, 
Mosel-Weine, 
Rhein-Weine, 
Schaum- und echte|, 


Champagner-Weine, 
empfehlen zu billigen 
Preisen 


Gebr. Andersch, 
Markt 50. 


Ein junger Kaufmann 
wünſcht ſich mit ca. 15 Weille 


Eintoge ls thäliger Sotins 


an einem rentablen Geſchäft zu 
8 Gefl. Offerten unter 
M. S. Exped. d. Ztg. 7348 


Herr oder Dame findet bei 
45 Mk. monatl. Penſion freund⸗ 
liche Aufnahme auf einem Gute 
bet Rogaſen. Jagd geſtattet! 
Offerten A. K. Nr. 402 an die 
Exved d Zeitung. 7343 


1 
Gardinen 


4262 


feine Wäſche 


werden zum Plätten 
angenommen und 
ſauber geliefert. 

Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


4 | Mieths- Gesuche. 1 


„Kleine Gerberſtraße 9, 


Zimmer, Küche und Zubehör 
AR 1. Juli 1893 od. früher z. v. 
Louiſenſtraße Nr. 20 eine 
freundliche Hofwohnung von 2 
ug 1 üche zu vermiethen. 
Näh. daſ. b W. 7040 


Gr. Gerberſtr. 36 p. 1. Okt. 
II. Et., ganz oder getheilt, zu v. 


Zu vermiethen ? 
pr. 1. Oktober Vera 


ſtraßee 12a herrſch. Wohnung, 

part. 5 Zimmer, II. Etage 

6 Zimm. m. Balk Badezimm. ꝛc., 

jowte gangbare Baͤckerel, Berg 

ſtraßſe 13 das Reſtaurant und 

Naß. helle Schloſſerwerkſtatt. 

äh. b. Wirth Bergſtr. 12b pt. r. 
Berlinerſtr. 18 find vom i. 

Oktober cr. zu vermiethen: 

1) 3 geräumige Läden, davon 2 
zu je 2 Schaufenſtern. Sämmt⸗ 
liche Schaufenſter reichen von 
der Straßenfront bis in die 
Kellerräume; 5835 

2) im II. Stock eine herrſchaftl. 
Wohnung beſtehend aus 5 
Zimmern, Badezimmer und 
Pr Zubehör, ſämmtlich vom 

1. September zu beziehen. 
Näheres bei Herrn A. Ci- 
chowiez, Berlinerſtr. 7. 


Sommerwohnung 
im Schilling (2 belle Zim⸗ 


mer u. Küche) | zu vermiethen 


Verein Posener Hausbesitzer. 


Dem Wohnung hg Publikum 
offeriren wir eine Auswahl von Wohnungen 


Die Liſten ſind einzuſehen bei: 
Neumann, Wilhelmsplatz 8 
P. Beely & Co., Wilhelmſtr. 5, 
Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
Schubert, Schützenſtraße 1, 


Der Vorſtand. 


Ecke Petriplatz. 


Zuei freundliche Vohnungen 
ſind per ſofort oder ſpäter in 
St. Lazarus zu vermietben. 
Näheres zu erfragen 7314 
Zentralbahnhof BE 
I kleiner Laden, auch en 

wohnungen x. verm. 
Wilhelmſtr. 26. 
Grabenftr. 5, Vorderh. I. Et. 
3 Zimm. u. Küche z. verm. 


St. Martinſtr. GL 


iſt die Pincus' te Deſtellation, 
be aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


zu bermiethen. 


2974 


* 


177 She 1. -Angebse 


Ein Resiftrator u. Expedient 
wird für ein Verwal altungs⸗ 
bureau geſucht. Der Antritt kann 
jof. erfolg. Bewerber jüd. Glaub. 
erwünſcht. Meldung u. A. Z. 30 
poſtlagernd Poſen. 7363 


Ein tüchtiger 


Buchhalter 


(chriſtlicher Religion), der zugleich 
die Caſſe zu führen hat, der die 
polniſche und deutſche Sprache 
vollkommen in Wort und Schrift 
deherrſcht, wird auf ſofort oder 
ſpäter geſucht. 

Derſelbe muß 500 Fl. ö. W. 
Caution in Werthpapteren hinter⸗ 
er Anfangsgehalt 1200 Fl. 


P. 

Ez wird nur auf eine erſte 
Kraft reflectirt und werden = 
ſolche re die ſich mit 
den beſten Zeugniſſen und 
Empfehlungen auswetſen können. 

Selbſtgeſchriebene Offerten in 
polniſcher und deutſcher Sprache 
unter Angabe der letzten Be⸗ 
ſchäftigung, ſind an die 
Anſtalt in Lemberg in Galizien 
zu richten. 


Suche einen 
Lehrling, 
Sohn * Eltern, zum 
Antritt p. uli. 


Raphael lessel, 


Manufacturwaaren Handlung. 


Junger Mann 


für Spebitions-, Kommiſſions⸗ 
und Agenturgeſchäft per 1. Juli 
cr. geſucht. Off. mit Zeugnip- 
abſchriſten und Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche bei freier Station 
und Wohnung h 3. 50 
Rudolf Moſſe, Thorn. (7402 


7160 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
bin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend, 


Laufburſche 


geſucht. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co., Poſen. 


Druck und Verlag der Hofouchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. gtoſter in Woſen. 
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